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An alle gewidmet die wissen, dass der wahre Goldschatz 
die - Zuversicht - ist.






KAPITEL 1 






Achtzehn Jahre sind vergangen.
Eine lange Zeit, doch ich fühle mich überraschenderweise 
gut. Ich hätte es damals nie für möglich gehalten, aber ich 
fühle mich tatsächlich stärker denn je.

Von der sauberen, hübschen Cait ist zwar nicht viel übrig 
geblieben, aber ehrlich, dass juckt mich nicht.

Harte Arbeit und Dreck tun gut, solange man oft genug frische Luft abbekommt und mit den richtigen Leuten zusammen ist - und, das war ich.

All die Jahre konnte ich mich nicht beschweren. Mein Haar 
sah seltener eine Bürste und ich habe abgenommen. Vielleicht bin ich etwas magerer geworden, doch ich habe Muskeln an Körperstellen bekommen, von denen ich gar nicht 
wußte, dass es sie überhaupt gibt.

Meine innere Stärke ist gewachsen, man könnte sagen, sie 
ist gereift - wie ich selbst - mein Körper.

Mein Sohn Trust und ich hatten es gut.

Wenn ich ihn ansehe, sehe ich immer noch dieses kleine,
wunderschöne, vollkommene Baby, dass ich einst auf die Welt 
gesetzt habe. Mit ihm ist die Zeit davon gerannt.

Es spielt sich mir wie ein Film ab, wenn ich daran denke.
Plötzlich dreht sich das Leben nicht mehr um mich und meine Arbeit. Es war nun nicht mehr »meine Welt«, sondern die 
meines Sohnes, Trustin Jason.

Wir haben ihn liebevoll aufgezogen. Mit »wir« meine ich 
Jake Trupper Senior, der Vater meines vor langer Zeit verstorbenen Mannes Jake Junior. Jakes Frau Tiffany war mir auch 
eine große Hilfe. Ihre Herzlichkeit und ihr Temperament 
brachte Leben in unsere Familie - und TJ, wie wir ihn am 
liebsten nannten, war eindeutig das Herzstück davon.

TJ war von Anfang an neugierig und unglaublich intelligent. Sein Wesen und seine Art wirkten auf andere Menschen 
faszinierender Weise anziehend und er wurde von Jahr zu 
Jahr beliebter. Es lag nicht an seinem äußeren Erscheinungsbild, sondern vielmehr daran, dass er sich für andere - für seine gesamte Umwelt - sehr interessierte und stark machte.

TJ brachte Ideen in die Gemeinde und nahm an Sitzungen 
für Erwachsene teil, an denen wir gemeinsam über Verbesserungen am Allgemeinwohl bastelten. Er wurde von jedem, mit 
dem er es zu tun hatte, ernst genommen.

Mein Sohn wuchs heran, viel zu schnell, in einem Tempo,
das ich kaum halten konnte, wollte ich es doch am liebsten 
aufhalten, um ihn seine Kindheit länger zu lassen.

Wir ermahnten TJ oft genug sein Leben auch zu genießen 
und taten alles, damit es nicht zu kurz kommt, denn nur Jake 
und ich wussten, dass »dieser« Tag kommen würde - sein 
achtzehnter Geburtstag.






Caitlin schluckt. Der noch eben vor ihrem inneren Auge abgespielte Film reißt kurzum ab.
Sie steht angelehnt an ihrer Haustüre und blickt hinaus auf 
den großen Hof, umringt von Wald und Wiese und weiteren 
kleineren Häusern.

Ihr Blick ist auf Trust gerichtet.

Nach all der Zeit nennt sie ihn einzig und allein immer 
noch, gedanklich und bei zu Bett gehen, Trust, so, wie sie ihn 
einst taufte, als er zur Welt kam.

Trust ist hochgewachsen und er erfreut sich einer guten 
Statur. Seine Oberarme sind kräftig, da er oft mit an packt 
und beim Aufbau von Holzhütten als auch Steinhütten hilft.
Er trägt sein dunkles Haar kurz, aber einen Ansatz von Locken gibt ihm einen charmanten Look.

Er steht am Lagerfeuer und unterhält sich mit einem älteren Herren aus der Siedlung.

»Siedlung« ist immer noch das Wort, dass Caitlin für ihr 
»neues« Zuhause benützt. Sie hat ihren ersten damaligen 
Eindruck nicht aus dem Kopf bekommen.

Es war jener der dachte, hier ist eine neu entstandene Siedlung und so viel hier spielt nun keine Rolle mehr, es geht gar 
fast einzig und allein ums Überleben. Essen, Trinken, ein 
Dach über dem Kopf - waren die ersten Dinge, die ihr einfielen, als sie einst eintraf.

Technik ist hier das letzte woran man wohl wirklich denkt.
Menschliche Konflikte gibt es natürlich auch hier, aber es 
hielt sich immer in Grenzen, denn jeder schien in der Gemeinde über jeden zu wachen. Gute Ratschläge wurden ständig erteilt, auch an diejenigen die nicht zur Familie gehörten.
Letztendlich ist diese ganze Siedlung wie eine zusammengewürfelte Familie, wenn auch nicht alle Blutsverwandt. Sie 
müssen alle miteinander funktionieren und Caitlin ist so 
froh, dass sie beide einen Platz hier gefunden hatten.

Die meiste Zeit hatte sie und TJ im Haus von Jake und Tiffany verbracht. Es war recht groß und hübsch, denn Tiffany 
legte viel Wert darauf und letztendlich war sie hier schon einige Jahre länger hier, als Jake und Caitlin es waren. Es war 
schon längst »ihr« zuhause gewesen, als sie hinzugekommen 
waren und Caitlin vermutet, dass es das auch immer bleiben 
wird.

Letzte Holzbänke werden aufgestellt.

Caitlin sieht nun wie sich Jake und Tiffany dazu gesellen.
All die Jahre hat sie »ertragen« müssen, was für ein hübsches 
Paar doch Jake und Tiffany sind, während sie selbst allein geblieben ist. Doch Caitlin ist nicht traurig darüber. Sie gönnt es 
den beiden und ist so glücklich das Trust in all den Jahren Ersatz-Großeltern hatte, die sich ein jeder nur wünschen konnte.

Caitlin selbst hatte sich erst gar nicht erst die Mühe gemacht einen Mann zu suchen, der sie im Haus unterstützte.
Die Menschen merkten schnell, dass Caitlin eine außergewöhnliche Frau ist, die sich selbst zu helfen weiß und nur so 
strotzt vor Stärke. Dennoch bekam sie von jedem stets Hilfe 
angeboten, obgleich sie auch mit ihrem Sohn gut aufgehoben 
war - durch Jake und seiner wiedervereinten Frau Tiffany. Die 
beiden machten ihnen das Leben leicht, so gut, wie sie es nur 
konnten. Sie genossen meist täglich zusammen das Mahl,
wenn Caitlin von der Jagd oder anderen arbeiten nach Hause 
kam und sie passten auf TJ auf, während Cait außer Haus war.
Besser konnte es nicht laufen.

TJ konnte aufwachsen, ohne jede gesellschaftliche Steuerung und Einflüssen von außen, von einer Welt, die bereits 
weit voran geschritten ist, ferner als sich ein Kind das vorstellen kann. Aber, er würde oberflächlich betrachtet, alles leicht 
verstehen und einschätzen können, denn TJ hatte eine Gabe,
eine außerordentliche. Sein aufnahmefähiges Gehirn konnte 
alles unglaublich schnell verknüpfen und Caitlin hatte oft das 
Gefühl, dass er sämtliches Wissen aller - über den Weg gelaufener Personen - innerhalb eines kurzen Gespräches in sich 
aufsaugen konnte. Wie auch immer. Er kann es. Dessen ist sie 
sich sicher.

Er ist ganz sein Vater.

Oft kommt ihr dieser Gedanke, auch wenn sie diesen 
schnell wieder verdrängt, als ob sie sich beobachtet fühlt.

Immer wieder setzte sich Cait in der Vergangenheit ab um 
nachzudenken, aber das tat sie gern abseits oder Abends in 
ihrem Bett. Auch wenn Caitlin nicht wirklich gläubig ist, so 
faltet sie nun oft Abends ihre Hände und spricht gen Himmel,
in der Hoffnung, Trost und Zuspruch zu finden.

Manchmal fühlte sich Cait in all der Zeit so unglaublich allein, doch ein Blick in Jakes Augen genügte und sie wusste 
wieder, dass sie es nicht ist. Sie hatte einen wahren Freund.
Sie hatte eine liebe »Familie« und einen Sohn, dessen Freude 
in seinen Augen für Caitlin alles ist, was ihr wirklich wichtig 
erscheint. Und … da war noch was, dass sie nie vergaß - auch 
nicht bis zum heutigen Tage: ihre Mission.

Caitlin blickt zum Himmel hinauf.

Es wird allmählich dunkler. Dicke Wolken ziehen herauf 
und ein kleiner Kloß drückt Caitlins Hals zu. Es kommt ihr vor 
wie ein Zeichen. Das Zeichen, dass es Zeit ist. Es gibt nun kein 
zurück mehr.

Cait dreht sich um und blickt auf ihren gepackten Rucksack,
den sie einst vor achtzehn Jahren mitgebracht hatte. Er ist 
gefüllt mit dem gleichen Hab und Gut von damals - nur ohne 
den Proviant. Es ist spärlich wenig Kleidung darin und ein 
Schlafsack, sowie ihr Geldbeutel und das darin befindende 
Foto - auf der einen Seite Jake Junior, auf der anderen Seite 
Jake Senior.

Cait wird kein Foto von Trust brauchen, denn sie wird ihn 
mitnehmen - TJ wird sie begleiten - er weiß es nur noch nicht.
Caitlin blickt erneut hinaus und streift sich einen schwarzen Kapuzenpulli über, dabei trifft ihr Blick Jakes.

Seine Augen sagen alles.

Er ist bereit für diesen Abend, so fern man dafür bereit sein 
kann.

Die schönen Kindheitsjahre mit Trustin lassen sich nicht 
zurückdrehen, aber sie werden wie ein Schatz in Erinnerung 
bleiben und es werden nicht die letzten gemeinsamen Momente sein, die sie zusammen erleben werden. Auch hier ist 
sich Caitlin sicher.

Immer noch vertraut sie auf ihr Bauchgefühl und hofft inständig, dass sie, gerade jetzt, ihre Zuversicht nicht im Stich 
lassen wird.

Zuversicht - Trust.

Sie gab ihm absichtlich damals diesen Namen. Denn in seinen Augen sieht sie jenes, dass sie sich einst am meisten 
wünschte und dessen sie sich ganz sicher war, als er seine 
blau-grauen Augen zum ersten Mal aufschlug - Zuversicht.

Sie braucht also nur TJ´s Augen aufsuchen, dann würde es 
ihr wieder besser gehen.

Caitlin lächelt Jake etwas traurig, aber zuversichtlich an. Sie 
nickt ihm leicht zu. Sie muss kurz an ihr gestriges Abschiedsgespräch mit Jake denken, auch wenn sie es nicht »Abschied« 
nennen möchte.

Sie hat ihm zugesichert, dass sie sich bald wieder sehen 
würden und das alles gut werden würde. Sie erinnerte ihn an 
seinen damaligen Spruch, den er an sie richtete, kurz vor ihrer Hochzeit: »Es gibt im Leben immer einen Moment der 
Chance, wenn er gekommen ist, wirst du es wissen.

Es gibt kein Ende, nur ein Anfang nach dem nächsten.«   
Und so war es auch. Caitlin versteht es nun.

Jetzt ist ihr Moment der Chance gekommen und ein neuer 
Anfang steht vor dem nächsten Anfang. Und, es ist gut so.

Caitlin dreht ihren Kopf wieder zu ihrem Sohn. Er ist umringt von lauter lieben Menschen, die ihm zum Geburtstag 
gratulieren.

Trust ist so glücklich!  

Wie wird er reagieren, wenn er gleich all das erfährt, was 

ich ihm all die Jahre verheimlicht habe …

Ich habe mir versucht einzureden, dass ich nicht gelogen 

habe, ich habe es nur all die Zeit - aus guten Gründen - verschwiegen.

Aber wie wird er reagieren?  

Wird er es genauso sehen?  

Ist er wirklich schon bereit dafür?  

Wird er mich überraschen?  

Wird Jake Tiffany, die von all dem nichts weiß und nie eingeweiht wurde, in ihrer vermutlich starken Reaktion besänftigen können?   

Tiffany. Tiffany weiß, dass es nicht wirklich ihr Schwiegersohn ist, den sie mit erzogen hat, aber dennoch tat sie es. Sie 

erzog TJ als wäre es wirklich Jake Juniors Sohn gewesen. Doch 

mehr weiß sie nicht.

Caitlin schaut TJ von der Seite an. Heute ist es nicht zu übersehen, wessen Sohn TJ ist, beziehungsweise, wer sein Vater 
ist. Eine lange Zeit aber, war sich Cait dessen selbst nicht zu 
hundert Prozent sicher. Sie hatte zwar ihr sicheres Gefühl 
wenn sie in Trust seine Augen blickte, aber erst im laufe der 
Jahre bestätigte sich ihr Gefühl zur absoluten Sicherheit.

Immer mehr verwandelte er sich äußerlich zu seinem Vater 
und auch sein Wesen glich seinem und das, obwohl er »ihn« Franklin Chambers - nicht kannte.

Noch nicht
, geht es Caitlin durch den Kopf.

Caitlin reibt sich an der Stirn.

Was würde sie jetzt alles tun, für einen guten Kaffee!?  
Eine Art Aufbruchslust und Ungeduld macht sich schlagartig in Caitlin breit, als sie in das lodernde Lagerfeuer blickt,
das nun grell empor steigt. Schlagartig scheint es dunkel geworden zu sein. So kommt es Caitlin zumindest nun vor. Die 
Gesichter, der mittlerweile vielen Leute, sind kaum noch zu 
erkennen.

Caitlin drückt sich vom Türrahmen ab und läuft zurück zu 
ihrem Rucksack. Sie greift hinein und holt eine Flasche heraus, die sie, seit Trust seinem ersten Geburtstag, darin aufbewahrt hat. Beim ersten Blick wirkt sie wie eine Flaschenpost.
Und das ist sie auch. Sozusagen.

Sie hält sie fest in ihren Händen und tritt hinaus.
Action, denkt Cait. Noch einmal fühlt sie sich jung und wild 
entschlossen. Entschlossen eine Mission zu beenden, für die 
sie sich immer eingesetzt hatte - die Welt zu einem besseren 
und sicheren Ort zu machen. Für das Gute zu kämpfen. Beziehungsweise, dem Kampf den Kampf anzusagen und den 
Frieden willkommen zu heißen. Es klingt übertrieben, aber 
nicht für Caitlin.

Beide Hände an die Flasche gelegt schreitet sie vor, zu der 
kleinen Holztribüne, die aufgerichtet wurde, um musikalisches vorzuführen oder Glückwünsche und Sprüche an TJ zu 
richten. Cait würde sagen, die Tribüne wurde eigens für ihren 
Auftritt aufgerichtet, nur wußte es noch keiner. Ein kleines 
Lächeln huscht über ihre Lippen. Sie macht sich selbst ein 
wenig Mut damit.

Drei kleine Treppen führen auf den Podest, dann blickt sie 
sich aufgeregt in der Menge um. Sie sucht TJ´s Augen. Sie 
braucht Trust - sie braucht ihre Zuversicht.

Es ist, als hätte TJ sie gehört. Er greift noch schnell an die 
Schulter eines alten Freundes mit dem er sich gerade noch 
unterhalten hatte, dann wendet er sich ab, zu seiner Mutter 
hin. Er stellt sich so nah ans Feuer, dass sie ihm tief in seine 
wunderschönen blau-grauen Augen blicken kann.

Ernst blickt TJ sie an. Er scheint ihr gerade zuzunicken. Gelassen steckt er seine Hände in die Hosentaschen, doch er 
steht stramm.

Caitlin erkennt erneut seinen Vater darin, an seiner Haltung und dieser Art, als wüsste er ganz genau, was jetzt passieren und was sie bereit war zu sagen.

Plötzlich gibt er ihr ein ansatzweises Lächeln, fast so, als 
hätte er ihre Unsicherheit und aufkommende Angst gespürt.

Als Caitlin so in dieses vertraute, lächelnde Gesicht ihres 
Sohnes blickt, dessen Augen sie gezielt anvisieren, weiß sie,
dass er ihr nur eines vermitteln möchte: Zuversicht.
KAPITEL 2 

Die Menschen von North Hill, wie sie sich seit Gründung 
nennen, hören abrupt auf zu sprechen als sie Caitlin auf der 
kleinen Bühne stehen sehen.

Sie steht steif da und blickt ihren Sohn an.

Als letztendlich vollkommene Stille eingetreten ist, lächelt 
sie in die Menge und fängt endlich an sich ein wenig zu regen.

»Meine lieben Freunde, Mitbewohner - man könnte fast sagen Familie! Ich freue mich, dass ihr alle so zahlreich erschienen seit, um mit mir, den achtzehnten Geburtstag meines Sohnes zu feiern!« 

Tränen füllen Caitlins Augen. Sie hat verdammt nochmal 
nicht damit gerechnet! Sie blickt leicht verlegen zur Seite und 
unterdrückt sie, doch längst sind sie vernommen - die Menge 
fängt an zu jubeln und klatscht.

Caitlin lacht und freut sich über die entgegengebrachte 
Liebe für Trust und sie. Sie fängt sich wieder. Caitlin entschließt sich, es nicht allzu spannend zu machen oder es in 
die Länge zu ziehen.

»Mein lieber Sohn, ich habe dir eine Kleinigkeit für deinen 
Geburtstag!« Caitlin lugt auf ihre Flaschenpost, die sie ein 
wenig anhebt, so dass jeder sie, besonders TJ, sie bemerkt.

»Es ist nichts großes, teures … schließlich haben wir kein 
riesiges Einkaufszentrum um die Ecke!« Cait grinst schief und 
alle fangen an zu lachen. Von »Natur« hier konnte man genug 
kriegen, aber Materielles schien hier wirklich fern.

Mit einem Mal blickt Caitlin Trust ernst an und wirft ihm,
ohne lang zu zögern, die Flasche zu - mitten in die Menge, wo 
er steht.

TJ streckt die Hand nach oben und fängt die Flasche problemlos auf.

Für einen Außenstehenden könnte es fast so wirken, als 
wäre der Wurf und das Auffangen davor eine Weile geprobt 
worden. In Wirklichkeit, war es ganz einfach: Trustin hatte 
damit gerechnet.

TJ zieht den Korken nicht heraus. Er blickt nur kurz darauf,
dann schaut er erneut seine Mutter an, die ihn nicht aus den 
Augen gelassen hat.

»Lieber TJ, ich wünsche dir von ganzem Herzen alles Liebe 
zu deinem Geburtstag!  

Ich werde nie den Tag vergessen, als ich dich zur Welt gebracht habe und keinen einzigen, den ich mit dir seit dem teilen durfte! Du bist eine Bereicherung für mein Leben - mein 
ein und alles!« Caitlin macht eine kurze Pause.

Die Menschen stehen still und lauschen gebannt Caits 
Rede.

»Es wird Zeit, für eine Wende in unserem Leben, im Leben 
aller Menschen … es wird Zeit für einen Umbruch!«  

Die Leute bekommen große Augen, wohin wird das führen? 

»Lieber TJ, du weißt weswegen wir alle hier sind - uns zurückgezogen haben - weshalb sich diese Menschen hier entschlossen haben, hier zu leben und sich nicht frei auf der 
Welt bewegen, so wie es eigentlich sein sollte, eine freie Entscheidung. Ein freies Leben. Ich meine damit ein wirklich 
freies Leben.

Wir stehen hier für ein freies Leben, deshalb sind wir hier,
aber, wir sind nicht wirklich frei!« Caitlin bricht ab und schaut 
in die Menge der Menschen. Sie kann Zustimmung erkennen.
Sie sieht es in ihren Gesichtern und manche nicken ihr zu, vor 
allem die älteren Menschen. Die jüngeren können kaum erwarten, was Caitlin noch von sich geben möchte, denn sie 
galt schon immer als sehr undurchsichtig, fast mysteriös,
wenn auch unglaublich herzlich und liebevoll. Doch Caitlin 
strahlte oft viel Härte und Kraft aus und einen Ernst, der 
vermuten ließ, dass mehr dahinter steckt als nur eine reine 
Ausdruckskraft ihrer Person. Da steckte Geschichte drin und 
jeder war gebannt darauf zu erfahren, was es war.

Caitlin hatte noch nie von der Vergangenheit erzählt, sie 
hielt sich stets im Schweigen und irgendwann fragte einfach 
niemand mehr nach, denn jeder der fragte, bekam immer nur 
knappe Antworten zurück.

»Dieser Umbruch liegt in deinen Händen, Trust.« Caits Blick 
schweift wieder hinüber zu ihrem Sohn.

TJ nickt nur, fast so, als wolle er seiner Mutter bestätigen 
ruhig fortzufahren.

»Dein vollständiger Name ist Trustin Jason Chambers.« 
Caitlin lässt diese Information an alle, einschließlich ihrem 
Sohn, erst einmal sacken.

Cait versucht den Gesichtsausdruck von ihrem Sohn, im 
flackern des Feuers, zu werten. Es scheint ihr, als lächle er 
kurz in sich hinein, fast so, als verstehe er jetzt vieles, worauf 
er sich noch keinen Reim gemacht hatte. Vielleicht wusste er 
insgeheim doch mehr, als sie dachte. Von Jake?  

Unterdessen werden die Leute unruhig und fangen an zu 
tuscheln. Eine Person schlängelt sich fast unbemerkt durch 
die Leute, hindurch zu TJ. Es ist Jake, gefolgt von seiner Frau 
Tiffany.

Jake legt seine Hand auf TJ´s rechte Schulter, als eine Art 
Zeichen, jetzt durchzuhalten.

Caitlin nimmt dies als Ansporn fortzufahren, bevor die 
Menge auf die Idee kommt, bereits jetzt Fragen einzuwerfen.

»Wenn du bis morgen Abend beim »Ranger of Worldlife« 
dein Dasein bekannt gibst, steht dir die Zukunft und die 
Übernahme der Behörde - der ganzen Organisation - bevor,
die dir allein bestimmt ist!  

Wenn du zu spät erscheinst, ist diese Chance verloren.« 
Cait schaut ihren Sohn ernst an.

Dieser versteht und verinnerlicht deutlich Caits Aussage.

Caitlin blickt Trust weiterhin an, ohne sich auch nur kurz 
abzuwenden.

»Ich bin damals mit dir geflohen, weil ich nicht wusste, wie 
die Zukunft wirklich ausschauen würde und weil interne Machenschaften unsere Organisation aufgewühlt haben und ich 
nicht mehr länger wusste, wie sicher wir wären, wenn ich geblieben wäre!  

Du musst wissen, dass ich noch den Glauben habe aus dieser Welt eine bessere zu machen!  

Ich gehöre immer noch ganz und gar »TRUSTcLOCK« an.« 
Caitlin kann jetzt eindeutig vernehmen, wie deutlich Luft 
eingezogen wird, aufgrund ihrer unerwarteten Bekanntgebung.

Das Nuscheln ist komplett verstummt und Cait erkennt sowohl Blässe als auch hochrote Gesichter im Publikum. Aufgrund der aktuellen Neuheit ihrer Aussage, geht Caitlin allerdings nicht auf ein Attentat auf sie aus. Sie weiß, dass die 
Bürger von North Hill keine allzu hitzigen Menschen sind.
Aber Caitlin ist sich im klaren, dass der Schock aller tief sitzt 
und ein solcher, alles mögliche in einem auslösen kann.

Sie sucht gezielt nach einer Gefahr im Publikum, kann aber 
keiner - bis auf einer - erkennen. Es ist Will Grey.

Olivia Grey, ihre einst beste Freundin, war vor einigen Jahren der Gemeinde hinzugestoßen. Zusammen mit ihrem Sohn 
Will und ihrer Tochter Sofia. Oliv brachte ihren neuen Mann 
mit, deren gemeinsame Tochter Sofia ist.

Will ist der Sohn von Derric, auch wenn dieser sich nur 
noch entfernt an seinen Vater erinnern kann. Er hat nur noch 
vage Bilder vor Augen, weshalb er sich all die Jahre das Wesen 
seines Vaters, anhand Geschichten seiner Mutter, eigens zusammengereimt hatte. Leider dichtete Will vieles selbst hinzu, was ihm nicht zu Gute kam, doch das wußte niemand 
wirklich über Will.

Will war schon immer gern ein wenig launisch, doch er tat 
auf »gut Freund«, gar kumpelhaft im Umgang mit allen. Er ist 
jemand, der gern mit anpackte, aber leider in Wahrheit zwei 
linke Hände hat. Aufgrund seiner Emotionen verschaffte er 
sich Vertrautheit unter allen Leuten und man mochte Will 
gern. Doch Caitlin sah in Will eine tickende Zeitbombe, mit 
gutem Herzen. Jedoch ist sie sich sicher, dass Will noch nicht 
weiß, wie »gut« er sein kann und für was er alles im Stande 
wäre, wenn er es nur anders anpacken würde. Ganz wie sein 
Vater.

Andächtig denkt sie kurz an Derric zurück, während sie dabei zusieht wie Olivia versucht ihren Sohn zu beruhigen und 
so etwas wie »bleib ruhig! Hör zu!« oder »Ich kann dir das alles nachher erklären!« zu sagen vermag. Caitlin erkennt das 
alles am Gesichtsausdruck und an der Gestik ihrer alten 
Freundin.

Sie weiß, dass Olivia eine gute Frau ist und sie war einst 
ihre beste Freundin.

Als Oliv damals, wenige Jahre nach ihrem eigenen Ankommen in North Hill, ankam, versuchten sie beide noch an ihre 
alte Freundschaft erneut anzuknüpfen. Doch es war schnell 
klar, dass es keinen Sinn machte. Es stand zuviel dazwischen 
und es blieb viel unausgesprochen, weil sie sich beide gegenseitig nicht verletzen wollten, aus Feingefühl und alter 
Freundschaft Willen. Es stand ganz einfach eines zuviel im 
Weg - der Todesschuss durch Caitlin auf ihren damaligen 
Mann Derric, der sie kurzum gnadenlos zur Witwe machte.
Auch wenn es keine Absicht gewesen war und vieles verstrickt war, und Oliv längst verstand und ihr verzieh, stand es 
dennoch im Wege. Das würde es immer. Und so waren sie all 
die Jahre freundlich zueinander gewesen, denn nur sie beide 
wussten über die Vergangenheit im »Ranger of Worldlife« Bescheid, bis auf Jake war niemand eingeweiht gewesen. Vermutlich hat sie etwas davon ihrem neuen Mann Finn erzählt,
aber sicher ist sich Caitlin dessen nicht.

Ihrer beide Vergangenheit blieb also ihr gemeinsames Geheimnis und im stillen waren sie Freunde, die es aber dennoch nicht mehr zusammen ausleben konnten. Auf der Straße nickten sie sich freundlich zu. Sie grüßten sich stets nett,
wenn man sich eher zufällig traf. Man sprach nicht viel und 
blieb immer auf Distanz. Caitlin bedauerte das sehr. Doch es 
war nicht zu ändern. Es war vielleicht besser so. Alte Wunden 
brauchen Zeit zum heilen.

Beim Anblick von Will jedoch, fragt sich Cait, ob die Zeitbombe soeben aktiviert wurde …

Olivs Tochter steht neben ihrer Mutter und ihrem Halbbruder, aber sie hat nur Augen für TJ. Caitlin sieht ihren Ausdruck im Gesicht und bemerkt, dass mehr dahinter steckt. Das 
Mädchen hat eindeutig Gefühle für ihren Sohn. Das bemerkte 
sie schon seit längerem.

Cait blickt zurück zu Trust.

»Es liegt ganz an dir - es ist deine Entscheidung - ob du mit 
mir dorthin zurück gehst oder nicht.

Meine Zeit ist jedenfalls gekommen.

Ich gehe zurück, zu einem Ort der mir sehr am Herzen 
liegt.« Caitlin blickt kurz traurig, dann fügt sie voller Tatendrang hinzu: »Ich habe noch einiges zu klären! Und, du weißt 
ja, deine Mutter drückt sich vor nichts! Das war noch nie 
mein Ding!« Besänftigend lächelt Caitlin ihren Sohn an.

»Egal, wie du dich entscheidest, oder was du jetzt für mich 
empfindest - ich werde immer für dich da sein und dich lieben!  

Ich reise um Mitternacht ab, falls du dich mir anschließen 
möchtest, oder noch Fragen hast.

Es tut mir leid, dass ich dich, euch, so damit überrascht 
habe, aber ich wollte die Zeit hier bei euch und mit dir hier 
einfach genießen, von einem Tag auf den anderen.

Du solltest eine normale Kindheit haben und ich wollte dir 
einfach nur eine gute Mutter sein, eine hilfsbereite Nachbarin, mehr nicht.

Aber, ich habe einem alten Freund versprochen, dass ich 
zurück komme, und das werde ich. Ich bin es nicht nur ihm 
schuldig, sondern auch ein paar anderen Menschen. Auch mir 
selbst.« Caitlin merkt wie ruhig es mittlerweile wieder geworden ist. Die Überraschung hat sich gesetzt und es herrscht 
eine gedrückte Stimmung. Ihr Sohn nickt.

TJ blickt anerkennend und stolz darüber, dass seine Mutter 
die Kraft und den Mut aufgebracht hat, diesen ereignisreichen Moment tatsächlich durchzuziehen, denn er kann sich 
denken, wie viel Energie es sie gekostet haben muss.

Er schmunzelt.

Seine Mutter hat wirklich gute Nerven. Jetzt weiß er, von 
wem er diese geerbt haben muss.

Trust sieht seiner Mutter lächelnd in die Augen.

Ob sie wohl weiß, dass er eine besondere andere Gabe von 
seinem Vater geerbt haben muss?  

Caitlin ist nicht leicht zu durchschauen, aber TJ ist dennoch 
von den Neuigkeiten nicht überrascht. Sie sind nur für alle 
anderen neu, für ihn selbst gab es nicht viel Neues, »außer« 
seinen wahren Namen. Endlich weiß er, wer sein Vater ist! 
Seine Mutter hatte es all die Zeit so gut vor ihm verborgen. Es 
ist ihm ein Rätsel, wie sie das bis Heute geschafft hatte. Aber 
seine Mutter ist stark, in vielen Hinsichten. Das wusste Trust.

Caitlin möchte sich gerade verabschieden, als sie hier und 
da Wut vernimmt. Erneut fängt es an zu tuscheln und zu 
brummen und plötzlich übernimmt ihr Sohn das Wort.

»Ich bitte euch alle! Bitte verzeiht es meiner Mutter, dass 
sie bisher nichts gesagt hat! Sie tat es aus gutem Willen!  

Ich jedenfalls verstehe sie - ich brauche mich nur in ihre 
Lage zu versetzen. Bitte, bevor ihr etwas sagt, versetzt euch 
gedanklich in ihre Lage!  

Würdet ihr nicht auch dasselbe tun, für euer Kind?  

Sie tat es nicht aus Eigennutz, sondern aus Liebe! Sie wollte 
niemanden von euch damit verletzten oder gar täuschen!  

Meine Mutter gehört genauso zu dieser Gemeinde, wie ich 
es tue! Ihren Wunsch, wieder zu ihrer alten Arbeit zurück zu 
kehren, um die Welt zu verbessern, wo es nur geht, kann ich 
durchaus verstehen und respektieren!  

Wollen wir das nicht alle!?« TJ blickt erneut seine Mutter 
an. Hat er eben noch laut in die Menge gesprochen und jedem 
einzelnen der ihm vor die Augen kam direkt angeschaut, so 
senkt er nun seine Stimme etwas, aber nur so weit, dass ihm 
dennoch jeder vernehmen kann. Sein Ton ist freundlich als er 
weiter spricht.

»Mama, ich danke dir, dass du den Mut gefunden hast, mir 
das hier und Heute zu sagen!  

In meinen Augen, gibt es nichts zu verzeihen. Ich will dich 
verstehen.« TJ verstummt kurz, bevor er weiter spricht: »Ich 
werde dich begleiten und mich meiner Zukunft stellen!  

Ich werde mein bestes geben, um als Vorbild zu fungieren 
und ich möchte meinen Vater kennenlernen.

Doch, vor allem möchte ich eines - euch nicht vergessen! 
Ich werde die Pflicht der TRUSTcLOCK aufheben, aber ich 
werde versuchen aus dieser Welt eine bessere, sichere zu  machen, für alle Menschen und alle Kinder dieser Welt und jener 
aus der Zukunft! Ich werde daran arbeiten, tagtäglich, so wie 
es einst meine Mutter vor mir getan hat!«  

Seit TJ überraschenderweise begonnen hat zu sprechen, ist 
jedes einzelne Wort aus der Menge erloschen und die komplette Aufmerksamkeit wurde auf ihn übertragen.

»Ich danke euch, dass ihr alle gekommen seit um mit mir zu 
feiern! Darum bitte ich euch, lasst uns feiern! Lasst uns gemeinsam feiern - unser hier und jetzt!« Trustin strahlt und in 
seinem Gesichtsausdruck erkennt Caitlin seinen Vater wieder,
dieser gewinneinbringende Ausdruck und diese unglaubliche 
Zuversicht!  

TJ hebt die Flasche seiner Mutter in die Luft, zum Zeichen 
des Anstoßes, der Ersatz eines Sektglases - die Pose eines 
Gewinners!  

Nach einem kurzen Augenblick der Stille schreit die Menge 
auf zum Jubel und jeglicher trübe Gedanke, der sich einzuschleichen vermochte, erlischt im Nu und löst sich in Nichts 
auf. Die Menschen sind auf ihrer Seite - auf TJ´s und Caitlins.

Alle strahlen, auch Caitlin.

Doch Cait ist ein wenig traurig.

Eigentlich war sie mit ihrer Verabschiedung noch nicht fertig. Nur jemand der sie wirklich gut kennt, würde jetzt in diesem Moment bemerken, dass sie eigentlich Trübsal bläst.

Caitlin spricht im normalen Ton in die Menge, jedoch kann 
sie keiner hören, es ist einfach viel zu laut. Sie sagt: »Macht 
es gut! Ich hoffe, ich sehe euch bald wieder! Vielleicht möchte jemand von euch eines Tages nach kommen - ich würde 
mich freuen! Auf ein baldiges Wiedersehen, meine lieben 
Freunde vom North Hill!« Caitlin lächelt und ihre Blicke treffen die von Olivias.

Sie ist die Einzige die sie gebannt und reglos anschaut, als 
hätte sie der Blitz getroffen.

Der Rest der Menge ist bereits am feiern und alles scheint 
sich vor ihr zu bewegen, wie ein riesiger, wirrer Ameisenhaufen.

Cait blickt ein letztes Mal über die Menschen hinweg, mit 
denen sie ihre letzten achtzehn Jahre gemeinsam geteilt hat 
und mit denen sie soviel erlebt hatte.

Sie bereut es nicht.

Sie bereut keinen Tag, den sie hier verbracht hat - auch 
wenn sie gerne jung geblieben wäre und einen Mann an ihrer 
Seite gehabt hätte, so war sie doch vollkommen glücklich gewesen!  

Suche dein Glück nicht dort, bei dem und dessen was du 
nicht hast, sondern an dem, was du hast! Und Caitlin hatte 
vieles gehabt! Glück, Gesundheit, liebe Menschen … und 
Trust.

Es gibt vieles wofür Cait dankbar ist und war!  

Aber nun ist die Zeit gekommen, sich nicht mehr länger 
damit zufrieden zu geben. Sie muss nun einfach diesen Weg 
gehen, der sie zurückführt - in ihr altes Leben - doch sie 
bringt ihr »Neues« mit - ihren Sohn - Trustin Jason Chambers.






Caitlin kehrt den Menschen, dem Feuer und dem heraufsteigenden Qualm den Rücken zu und verlässt die Bühne.
Sie kehrt zurück zu ihrem kleinen Haus, dort, neben ihrem 
Rucksack wird sie auf Trust warten, bevor sie aufbrechen - zu 
einem neuen Anfang. Ein Weg ins Ungewisse.

KAPITEL 3 

Caitlin ist schummrig. Sie entschließt sich, sich ein letztes 
mal auf ihr Bett zu legen und sich auszuruhen, um Kräfte zu 
sammeln. Sie wird sie dringend brauchen.

»Cait?« 

Cait öffnet die Augen.

Auf ihrer Bettkante sitzt Jake Senior.

Caitlin lächelt ansatzweise.

»Bist du bereit?«  

Jake sagt es leise. Er legt seine Hand auf Caitlins.
»Ich weiß, wir haben uns gestern schon verabschiedet, aber 






ich konnte nicht umhin, noch ein letztes Mal zu dir zu kommen. Ich sehe dich ungern allein.
Du hast das gut gemacht, vorhin. Du hast es geschafft. Und 
du wirst auch die nächste Etappe schaffen.

Wir sehen uns wieder, ja? Zu einem Kaffee, versprochen!« 
Jake grinst zuversichtlich.

Caitlin drückt Jakes Hand. »So sicher, wie die Sonne aufgeht!« 

Jake will sich gerade aufsetzen, als Caitlin seine Hand noch 
fester hält. Jake hält inne und blickt sie ernst an.

»Wo ist Tiffany?« 

»Ihr geht es gut. Sie ist ein bisschen durcheinander. Sie ist 
nach Hause. Sie braucht etwas Ruhe um nachzudenken. Ich 
werde ihr gleich nachlaufen und sie beruhigen und mit ihr 
sprechen.

Es wird alles gut.« 

Caitlin beneidet Jake ganz gewiss nicht um dieses bevor 
stehende Gespräch. Letztendlich war er in all ihrem Vorhaben 
immer eingeweiht gewesen, aber Tiffany verschonten sie 
stets, was ihr bestimmt nicht sonderlich gefiel. Doch Tiffany 
ist sensibel und empfindlich. Das Letzte was Jake und Caitlin 
je wollten, war Tiffany zu verletzen. Das war auch der Grund,
dass sie ihr nie sagten, wie nah sie sich einst gekommen waren. Es würde für immer ihr Geheimnis bleiben.

Caitlin hatte nach all den Jahren Tiffany sehr ins Herz geschlossen und hofft nun sehr, dass sie bereit ist zu verzeihen 
und Verständnis hat. Aber sie weiß, dass Tiffany ihre Zeit 
brauchen wird.

Caitlin nickt Jake liebevoll zu.

Jake beugt sich nieder und gibt Cait einen Kuss auf ihre 
Stirn.

Er steht langsam auf und läuft zum Ausgang, dann blickt er 
Caitlin nochmals sehnsüchtig an. »Manchmal wünsche ich 
mir noch einmal diesen gemütlichen, sonnigen Tag mit dir 
zurück, den wir einst gemeinsam hatten.« 

Caitlin lächelt bei diesem Geständnis. Sie hatten nie wieder,
seit ihrem Wiedersehen, über diesen einen gemeinsamen Tag 
gesprochen. Er lag immer unausgesprochen zwischen ihnen.

»Ich denke, dass ist völlig in Ordnung.

Manchmal denke ich auch daran, es war wie ein Tag Erholung. Der Einzige Tag im Leben, an dem die Zeit still stand.« 

»Ja, so könnte man es auch nennen.« Jake zwinkert.

»Hey - der Kaffee war gut gewesen!« Caitlin lacht.

»Ja, definitiv!« Jake meint es ernst.

»Bis bald, auf einen Kaffee, Jake!« Cait blickt sehnsüchtig.

»Auf einen Kaffee, Cait!«  

Ein letztes Mal blicken sich Cait und Jake tief in die Augen.
Es wird vielleicht das letzte Mal in ihrem Leben gewesen sein,
aber sie sprechen es nicht aus. Die Hoffnung bleibt. Und Caits Zuversicht.

Jake verschwindet aus der Haustür und Cait ist allein.

Sie schließt noch einmal ihre Augen. Sie wird soviel letzte 
Energie tanken, wie sie nur kann. Es wird ihr nicht mehr viel 
Zeit dafür bleiben.

Immer wieder hört Caitlin, wie ihr jemand etwas in ihren 
Briefkasten wirft. Caitlin ist sich klar, dass es sich um Abschiedsbriefe handelt. Sie wird sie nicht lesen. Sie ist fest entschlossen, eines Tages zurück zu kehren, um ihren Briefkasten zu leeren und mit den Menschen persönlich sprechen zu 
können. Sie kann sich nicht jetzt damit befassen - so kurz vor 
ihrer eigentlichen bevor stehenden Mission - und es wird gut 
sein, ein wenig Gras über die Sache wachsen zu lassen. Wenn 
sie irgendwann zurück kommt, wird alles anders aussehen,
dessen ist sie sich sicher.

Sie weiß, sie wird einige liebe Menschen wieder treffen,
hier, oder wo anders. Sie freut sich schon darauf.

Noch einmal sieht sie vor ihrem inneren Auge ihren dicken 
Bauch vor sich, ihr kleines Baby, als es das erste Mal die Augen öffnet, das erste Lachen, das erste Weinen, die ersten 
Schritte … Caitlins Herz ist gefüllt mit Liebe und ihr Energievolumen steigt erneut in die Höhe.

Sie ist bereit.

KAPITEL 4 






»TJ?« 
Trust blickt sich um. Es ist Sofia. Er wusste es bereits, bevor 
er sich umdrehte.

»Können wir irgendwo ungestört miteinander sprechen?« 
Sofias Augen leuchten flehentlich.

TJ knickt ein.

»Natürlich.« Trustin berührt sie leicht an der Schulter, während er an ihr vorbei läuft, in Richtung einer alten Art Scheune und Vorratskammer aus Holz.

Niemand scheint es zu bemerken. Alle sind am reden und 
feiern. Es herrscht still reges treiben, obwohl sich bereits einige verabschiedet haben.

Manche gingen einfach. Sie fanden keine geeigneten Worte, die sie hätten TJ sagen können, denn sie wußten selbst 
noch nicht, was sie darüber denken sollten, wer Trust wirklich 
war und was er nun vor sich hatte.

Andere drückten TJ herzlich und wünschten ihm für die 
Zukunft alles Gute, Stärke und Mitgefühl. Sie fühlten mit TJ 
und wollten ihm nur zu gerne zeigen, dass er ein guter 
Mensch war und das sie ihn vermissen werden. Sie dankten 
ihm für seine Hilfsbereitschaft und Trust war gerührt über die 
liebevollen Worte, die manch einer fand.

TJ schließt hinter Sofia die alte Holztüre, die dabei ein wenig knarrt. Er setzt sich auf einen alten Holzstuhl.

Der Abend war lang und anstrengend. TJ weiß, dass es weiterhin anstrengend bleiben würde, wenn er an das dachte,
was ihm noch bevor stand. Auch wenn er nicht genau weiß,
um was es sich dabei handeln würde, es wird ihm aber sicher 
einiges ab verlangen.

Hatte seine Mutter denn daran gedacht, dass er irgendwann 
auch eine Zeit der Erholung brauchen würde? 

Oder hatte sie irgendwo einen Wunder wirkenden Haufen 
Kaffee versteckt, um ihn damit aufzumuntern? Schwärmte sie 
nicht immer davon?  

Trust muss grinsen, wenn er daran denkt - an die geheime 
Vorratskammer seiner Mutter, mit einem riesigen Berg Kaffeebohnen.

»TJ?« 

TJ blickt auf. »Entschuldige! Ich bin wohl schon ein wenig 
erschöpft-« 

Sofia winkt ab! »Das ist doch nur Verständlich - nach diesem
Abend! Ich bewundere dich! Wie ruhig du doch geblieben 
bist! Ich meine - WOW - ich hätte wohl deutlich anders reagiert! Aber du!? Du wirkst immer so, als wärst du allem und 
jedem einen Schritt voraus!« Sofia schaut TJ an, als weiß sie 
über alles Bescheid. Sie blickt ihn überlegen an.

»Nun, dann kennst du mich ja gut!« TJ grinst.

Was wird Sofia wohl noch so bringen? 

»Das ist wohl das letzte Mal, dass wir uns sehen.« Sofia 
blickt traurig und irgendwie entschlossen.

Trust ahnt nichts gut heißendes und hebt die Hand, um 
einzuwenden. »Sofia, nein! Wir sehen uns sicher bald wieder,
keine Sorge! Mach dir nicht allzu viele Gedanken um mich.
Du brauchst dich nicht zu verabschieden - ich bin mir sicher,
wir sehen uns wieder!« 

»Was macht dich so sicher, TJ?« 

»Du hast doch selbst gesagt, ich bin allem einen Schritt 
voraus!« TJ grinst und hofft, dass sich Sofia damit zufrieden 
gibt.

»Das wird mich nicht davon abbringen, TJ!«  

Trust fährt sich etwas nervös über das Gesicht.

Ihm ist klar, dass sich Sofia gleich entblößen möchte und 
zwar jetzt gleich, hier, vor ihm - und so ist es auch.

Sofia zieht an ihrer seitlichen Schleife, die ihr weißschwarzes Oberteil zusammenhält und zieht die beiden Teile 
auseinander. Zum Vorschein kommen ihre Brüste und eine 
weiche, zarte Haut.

TJ möchte sie nicht anstarren und fixiert seinen Blick auf 
ihren Bauchnabel, doch Sofia kommt näher und drückt sein 
Gesicht an ihre Brust.

»Ich wollte damit warten, aber die Umstände haben sich 
doch dramatisch geändert nach diesem Abend.

Bitte stoße mich nicht zurück! Ich bin für dich reserviert,
ich weiß es ganz genau. Es war schon immer so! Mein Gefühl 
sagte es mir.« Sofia spricht in einem zarten Ton, ruhig und 
liebevoll. Die sonst so zurückhaltende und schüchterne Sofia 
hatte all ihren Mut zusammen genommen um ihren jahrelangen Schwarm zu zeigen, wie sehr sie ihn liebt. Sie konnte ihn 
nicht einfach so gehen lassen. Es war einfach unmöglich für 
sie.

Trustin schließt seine Augen an ihrer warmen Haut und 
fühlt die fließende Energie von Sofia, die auf ihn einzufließen 
scheint. Er genießt den Moment sichtlich. Dann drückt er sich 
ab und wickelt sie wieder behutsam in ihren Stoff ein.

»Sofia! Es gibt keinen Grund zur Eile. Wenn ich dir doch 
sage, dass wir uns wieder sehen - du kannst mir glauben!« 

»Ich dachte, ich meine, ich war mir sicher, dass du auch etwas für mich empfindest. Habe ich mich geirrt? Bitte sage es 
mir!« Sofia ist etwas beunruhigt.

Vielleicht hatte sie sich all die liebevollen Blicke die Jahre 
über nur eingebildet?  

Womöglich hatte er doch nur freundschaftliche Gefühle für 
sie! Oder, sie war wie eine Schwester für ihn … Röte steigt in 
Sofias Gesicht.

»Nein, Sofia, so ist es nicht!« 

Sofia erschrickt. Was meint er damit? 

»Ich meine, du hast dich nicht geirrt! Du warst die Einzige,
die in mir gewisse Gefühle geweckt hat! Du weißt, was ich 
meine!« TJ schaut charmant und ist sich sicher, dass Sofia 
nun verstanden hat.

Sofia blickt freudig verlegen, doch TJ ist sich nun sicher einen Fehler begannen zu haben!  

Sofia entledigt sich erneut ihrer Kleider und steht nun 
komplett nackig ihm gegenüber. Nur diesmal bleibt sie nicht 
reglos stehen! Sie legt sich sanft auf ihn und lässt ihn mit ihrer warmen Zunge Bekanntschaft machen und ihrem zarten,
geschmeidigen Körper.

TJ hat keine Chance zu entkommen und er sieht es als die 
einzige Gelegenheit, noch einmal Energie tanken zu können.
Das ist genau die Erholung, die er noch braucht und Sofia 
wusste genau, wie sie es ihm geben musste.






»Du wirst mir fehlen!« Sofia spricht sanft zu TJ, während sie 
sich ihre Kleider wieder überstreift.
TJ ist bereits bekleidet und steht neben ihr. Er streicht ihr 
über den Rücken. »Ich hoffe, du wirst es nicht bereuen!?« 

Sofia lacht. »Keinesfalls!« 

TJ grinst und funkelt sie an. »Dann ist ja gut!« 

Gemeinsam treten die beiden hinaus. Die Party scheint bereits abgeflaut. Es ist so gut wie niemand mehr zu sehen. Die 
Menschen haben sich verteilt und bereits auf gemacht, auf 
ihren jeweiligen Heimweg.

Plötzlich tritt Will neben sie.

TJ´s Augen weiten sich. Er hatte damit gerechnet. Doch es 
ist ihm dennoch unangenehm. Er hätte Sofia liebend gern davor noch verabschiedet. Er wollte sie nur ungern in das 
nächste Gespräch mit einbeziehen. Und er wusste in etwa,
was gleich kommen mochte. Was noch schlimmer war, er war 
verwirrt darüber - Will war geradezu unberechenbar! 

Will blickt verächtlich.

»Ich dachte, du seist ein Gentleman, TJ! Von wegen, was?« 
Will lacht auf. »Letztendlich sind wir Männer alle gleich 
stimmt´s, Trustin Jason Chambers?« 

Trust entscheidet sich, nicht sofort darauf einzugehen. Er 
möchte zuerst Sofia fort schicken. Es könnte sonst böse enden.

Er lehnt sich zu Sofia und berührt sanft ihren Rücken, als 
eine Art Zeichen, sie zum fort gehen zu animieren. »Wir sehen uns wieder Sofia, versprochen!« 

Sofia nickt und will soeben gehen, als Will sich einmischt.
Er hatte seine Ohren gespitzt. »Ja, Sofia, geh nur, dann kann 
mir TJ erzählen, wie geil es mit dir war!«  

Das große blonde Mädchen mit den langen Haaren bleibt 
zornig stehen, sie möchte Will nur zu gern zurechtweisen,
doch sie presst verbissen die Lippen zusammen, denn Will 
spricht erneut: »Nein, weißt du was? Bleib doch!« Will blickt 
grässlich anzüglich und schleckt sich mit der Zunge über seine Oberlippe. »Ich würde auch noch gern eine Nummer mit 
dir schieben! Wie sieht´s aus?« Will macht einen Ausfallschritt und kommt auf Sofia zu - er hat eindeutig vor, sie zu 
packen! 

TJ schreitet ein! Es ist genug! Er fällt dazwischen, blockt 
seinen alten »Freund« Will mit beiden Händen hart ab.

Will fällt von dem kräftigen Stoß zurück und stolpert fast 
rücklings. Doch er fängt sich geschickt.

»Auf dem Moment habe ich schon lange gewartet! Ich wollte dir schon längst mal eine verpassen, TJ!« 

»Was ist bloß mit dir los!? Anstelle kopflos deine Hände 
sprechen zu lassen, könntest du auch einfach sagen, was Sache ist!« Trust spricht laut, aber ohne die Kontrolle oder den 
Überblick verloren zu haben. Schützend steht er vor Sofia, die 
bereits einen Meter weiter zurückgetreten ist. Sie ist sich bereits im klaren, dass etwas mit Will nicht zu stimmen scheint,
ist er doch sonst nicht so!  

TJ fährt fort: »Du wirst dich noch bei Sofia und deiner Familie für dein Verhalten entschuldigen, das ist klar!«  

Der laute, aber dennoch beherrschte Ton scheint Erfolg zu 
haben. Will ist eingeschüchtert und gibt kein weiteres Wort 
von sich. Doch TJ lässt sich nicht täuschen. Ohne sich zu Sofia umzudrehen, spricht er: »Geh, Sofia! Auf bald!« 

Sofia fehlen noch immer die Worte. Ihr Halbbruder Will hat 
sie mit seinem Benehmen völlig aus der Fassung gebracht,
sein Verhalten war unakzeptabel und würde schwerwiegende 
Folgen haben. Er muss sich dessen verantworten, dass war 
klar.

Sofia geht, ohne etwas zu sagen. Gedanklich verabschiedet 
sie sich von TJ. Sie hofft, dass er es irgendwie hört. Zumindest 
glaubt sie daran.

Kaum ist Sofia um die Ecke, nimmt Will Anlauf und stürzt 
sich auf TJ - mit voller Wucht!  

Geschickt tritt Trustin in letzter Sekunde zur Seite und 
stellt ihm ein Bein.

Will stürzt und reißt sich das Gesicht im Gestrüpp auf.

Lässig dreht sich TJ zu Will um. Sein Gegner ist außer Gefecht gesetzt. Erst mal. Sofia hatte recht. Er war jedem und allem immer einen Schritt voraus.

Will setzt sich auf die Knie und beißt die Zähne vor 
Schmerz zusammen.

Die Luft ist raus. Zumindest zum Kampf ist er jetzt nicht 
mehr bereit.

Resigniert fällt er zurück und setzt sich in den Schneidersitz.

TJ steckt seine Hände seitlich in die Hosentaschen. Er ist 
sich sicher, dass Will jetzt zu einem normalen Gespräch bereit ist.

Seit Jahren kennt er nun schon Will. Er war wie sein eigener, großer Bruder gewesen. Aber nur vom Alter her. Geistlich 
war er ihm schon immer überlegen gewesen. Dennoch zeigte 
er ihm dies nie direkt, um ihn nicht zu verletzen.

Sie waren all die jungen Jahre ein Team gewesen. Sie haben 
zusammen Fußball gespielt, sind gemeinsam durch die Gegend gezogen … doch nach all den Jahren zeigte sich deutlich,
wie viel sie nicht gemeinsam hatten. Die Interessen spalteten 
sich. Während Will immer weiterhin das dickköpfige Kind 
bleiben wollte, mit viel Schabernack und »Muskelgeprotze«,
wollte TJ nur eines: sein Wissen, sein Horizont erweitern sich bilden - helfen, wo er nur helfen konnte, verbessern,
nachdenken, größer werden. TJ erweiterte stets sein Wirkungskreis und wurde letztendlich eine angesehene Persönlichkeit - und das mit seinem jungen Alter! 

Doch, er war nun mal nicht irgendwer! Und nun wusste er 
auch endlich mit Sicherheit, wer er war und wieso er so ist,
wie er nun mal schon immer war - Trustin Jason Chambers.

»Trustin Jason Chambers!« Will sagt es jetzt, als habe er TJ 
seinen Gedankenfluss übernommen.

Trust hört die Gereiztheit in Will seiner Stimme. Er wartet 
ab.

»Ich bin schockiert, Mann! Du bist der Sohn von diesem 
verdammten Chambers! Dieser Mann der alles unter Kontrolle haben möchte! Dieser verdammte Kerl, der meinen Vater 
auf dem Gewissen hat! Wenn ich es doch nur beweisen könnte!  

Vielleicht sollte ich diesem Scheißkerl seinen Sohn nehmen! Nur zu blöd, dass du es bist! 

Das ich nicht früher drauf gekommen bin! Diese Ähnlichkeit! Nicht nur dein Äußeres - nein, deine Arroganz!« Will 
schüttelt immer noch ungläubig darüber seinen Kopf.

TJ hat keine Lust mehr darauf.

»Will, es ist genug!« TJ macht eine kurze Pause und Will 
starrt ihn erwartungsvoll an.

»Mein Name macht mich nicht plötzlich zu einem anderen 
Menschen! Ich möchte, dass du mir weiterhin vertraust!  

Ich verspreche dir, ich werde alles aufklären! Ich werde den 
wahren Mörder deines Vaters ausfindig machen und zur Rechenschaft ziehen! Wer auch immer diese rote Liste erstellt 
hat, von der deine Mutter dir erzählt hat, wird dafür büßen,
was er all den unschuldigen Menschen angetan hat.

Vertrau mir!  

Tausche deinen Hass gegen etwas anderes, sinnvolles, ein.
Hass ist Zeitverschwendung! Es bringt dir nichts ein, wofür es 
sich zu Leben lohnt!« 

Will sitzt auf dem Boden und starrt das Laub zu seinen Füßen an.

Es herrscht eine längere Stille.

»Ich hasse das zu sagen, Trustin, aber, du hast recht. Hass 
bringt nichts, aber die Welt ist nicht fair!  

Ich möchte dir zu gerne glauben, dass du dich für das richtige einsetzen wirst. Aber ich werde es erst glauben, wenn ich 
es sehe, wenn all das wirklich passiert ist - wenn es endlich 
Gerechtigkeit auf dieser Welt gibt!« 

»Will, es wird immer Menschen geben, die sich falsch verhalten - so, wie du jetzt eben!« 

Schockiert blickt Will seinen überlegenen Gesprächspartner 
an. Will schnauft und lacht ergebend auf. »Wie recht du doch 
hast, Trustin!« Will leuchtet es nun ein. »Nur du gehörst nicht 
dazu, nicht wahr?! Zu meiner Sorte!« Will grinst und blickt 
gleich darauf beschämt zu Boden. Er vermutet, dass sich TJ 
nun von ihm abwendet und geht - für immer. Doch er denkt 
falsch - wieder einmal.

TJ steht vor ihm und reicht ihm versöhnend die Hand.

Will blickt zu seinem alten Freund hinauf und es ist alles 
gesagt. Es ist alles verziehen - mit diesem einzigen Blick.

Will greift TJ´s Hand und dieser zieht ihn erneut auf seine 
Beine.

»Gebe nie auf, Will! Du bist ein guter Mensch! Du musst nur 
an dir arbeiten! Höre niemals auf, an dir zu arbeiten!  

In dir stecken Fähigkeiten, von denen du bis jetzt noch 
nichts weißt! Wir sehen uns wieder, mein Bruder!« 

Wills Augen füllen sich mit Tränen und TJ nimmt ihn kurz 
kräftig in den Arm. Er drückt ihn fest und verinnerlicht noch 
einmal den kleinen, kindlichen Will mit dem fröhlichen, unbekümmerten Lachen, welches ihm immer in Erinnerung 
bleiben wird. Dann löst er die Umklammerung, dreht sich abrupt um und läuft zurück zu Caitlin.

Er hat keine Zeit mehr zu verlieren. Seine Mutter wartet.

Er, Trustin Jason Chambers, kann es förmlich spüren.
KAPITEL 5 






Caitlin Trupper ist soweit. Es kann endlich los gehen. Nur 
noch Trustin muss kommen.
Seit dem sie von ihrem kleinen Nickerchen aufgewacht ist,
kann sie nicht mehr ruhig liegen. Sie ist nervös. Sie ist so voller Tatendrang und ihre Ungeduld macht ihr schwer zu schaffen. Cait möchte endlich los. Adrenalin fließt ihr durch die 
Adern, im Überschuss!  






»Cait! Gut, dass ich dich noch antreffe!« 
Cait blickt rasch hoch! Sie weiß gleich, wer mit ihr spricht.
Es ist Tiffany! Verdammt, dass hat ihr gerade noch gefehlt! 
Caitlin gesteht sich insgeheim ein, dass sie gehofft hatte, Tiffany vor ihrer Abreise nicht mehr sprechen zu müssen.

Sie ist auf alles gefasst.

Caits Muskeln sind angespannt.

In den Augen Tiffanys sieht sie Zorn, Anspannung und ein 






ebenso unberuhigender Tatendrang, den sie eben selbst noch 
gespürt hatte! 
Tiffany trägt einen engen, blauen Pullover und Jeans. Ihre 
Haare hat sie wirr am Hinterkopf zusammengesteckt.

»Du kannst dir denken, weshalb ich hier bin, oder, Cait?« 

Es kommt nicht wirklich als Frage herüber, aber Caitlin 
antwortet dennoch.

»Nein, Tiffany, ehrlich gesagt, hoffe ich, dass du es mir 
gleich verraten wirst - in aller Ruhe.« 

»In aller Ruhe, ja? Das hättest du wohl gern, liebe Caitlin! 
Du bist ja immer sowas von taff, ruhig und deine Worte sind 
immer sehr gewählt, als hättest du irgendetwas zu verlieren,
wenn du einmal aus dir heraus gehen würdest!  

Tut mir leid, Cait, ich bin aufgebracht! Vielleicht hätte ich 
lieber noch eine Nacht drüber schlafen sollen, bevor ich dieses Gespräch mit dir führe! Aber, du lässt mir ja keine Wahl! 
Du willst jetzt schon mit Trustin abreisen - ganz plötzlich!  

Du hättest es mir schon längst erzählen können, damit ich 
mich darauf einstellen kann, damit ich meine Gedanken dazu 
ordnen kann, aber du machst dich einfach aus dem Staub!  

Wie soll ich das finden? - Nein, antworte nicht! Lass mich 
reden!« Die Ader auf Tiffanys Stirn schwillt an und Caitlin 
beunruhigt deren Hinweis, dass sie nicht sprechen solle - was 
wohl bedeuten soll, dass Jakes Frau nicht beruhigt werden 
will … somit wird sie also auch nicht zur Besinnung kommen 
und zu was wird sie dann im Stande sein? 

Caitlin steht auf um es zu testen.

»Bleib bloß wo du bist, Cait!« Tiffany fährt Caitlin enorm an 
und diese weiß nun, dass mit allem zu rechnen ist.

Caitlin bleibt abrupt stehen. Dieses Gespräch benötigt jetzt 
all ihre Aufmerksamkeit. Sie darf keinen Fehler machen.

»Weiß denn Jake, wo du bist?« Caitlin möchte daraus erfahren, ob sie Hilfe in den nächsten Minuten erwarten kann,
oder, ob sie auf sich allein gestellt ist.

»Jake, ja?« Tiffany geht nicht darauf ein. »Jake und du, hm? 
Ihr seit dicke Freunde nicht wahr? Wenn da nicht mal sogar 
mehr war, oder? Aber ihr seit wirklich nicht zu durchschauen,
du zumindest! Jakes Blicke sagen mir alles, er fühlt sicherlich 
ein wenig mehr für dich, als nötig! Aber, lassen wir das! Ich 
bin mir im klaren, dass er sich für mich entschieden hat.«  

Tiffany entscheidet sich kurzerhand nicht weiter darauf 
einzugehen. »Aber, was führt ihr da im Schilde? Hat er all die 
Jahre immer Bescheid gewusst? Wusste er über deinen Plan 
Bescheid? Habt ihr ihn zusammen geschmiedet? Wieso habt 
ihr mich nie mit einbezogen? Gehöre ich nicht mit zu eurem 
Team?  

Und wer von euch hat einfach entschieden, mir TJ wegzunehmen?« Das Letztere bringt Tiffany nun zu ihrem wirklichen Anliegen. »TJ. Da wären wir beim nächsten Thema!  

TJ ist also Chambers Sohn, ja? Unglaublich!  

Hast du es mit dem getrieben? Warst du mit ihm zusammen? Oder, ist es einfach nur passiert? Warst du denn nicht 
mit meinem Sohn Jake zusammen?  

Weißt du was, ich will es lieber erst gar nicht wissen!  

Doch es gibt etwas, dass ich ganz bestimmt nicht will und 
zulassen werde!«  

Caitlin spitzt die Ohren, jetzt kommt Tiffany zu ihrem wahren Anliegen und nun wird sie rausrücken, weshalb sie hier so 
ein Theater veranstaltet - und sie ahnt nichts gutes! 

»TJ wird nie und nimmer beim Ranger of Worldlife eintreten! Nie! Er wird seinen Vater Chambers nicht zu Gesicht bekommen! Er wird zu diesen Teufeln nicht übertreten und einer von ihnen werden!  

Ich werde nicht zulassen, dass die TRUSTcLOCK von ihm 
weiter geführt wird und diese gläserne Welt so weiter existiert! Es soll endlich alles ein Ende haben!  

Diese Modeerscheinung muss verschwinden und aus den 
Gedanken der Menschen gelöscht werden - für immer!  

Nur wenn wir sie endlich alle ignorieren und unser eigenes 
Leben führen wird das irgendwann auch wirklich passieren! 

Glaubst du denn nicht auch daran?  

Willst du denn das nicht auch, Caitlin?  

Warum willst du nicht, dass TJ sein normales Leben weiter 
führt!  Warum?« Tiffany schreit geradezu am Ende ihrer Predigt und Caitlin versteht nun.

Sie verstummen.

Caitlins Muskeln entspannen sich ein wenig. Sie möchte 
Tiffany auf keinen Fall in Angriffslaune versetzen.

Cait grübelt. Sie hat schnell verstanden. Das war es also 
worum es Tiffany wirklich ging. Zum einen dachte diese also 
stets, wenn man die »TRUSTcLOCK« sowie den »Ranger of 
Worldlife« - kurz ROWL - einfach ignoriere, dann wäre er irgendwann aus den Köpfen der Menschen verschwunden und 
ein normales Leben könne wieder beginnen, so, wie es früher 
einmal war. Weniger Kontrolle, Zustände vergleichbar mit einer Zeit, die schon lange zur Vergangenheit zählte. Nur hier 
nicht - in ihrer Gemeinde North Hill und in manchen anderen 
Zonen. Überall dort eben, wo sich die Menschen entschieden 
hatten, nach alten Traditionen zu leben - einfacher, unkontrollierter, ohne großem Fortschritt und technischen Tamtam. Es hatte gewiss seine Vorzüge, aber es war mit Sicherheit 
nicht die Zukunft! 

Caitlin hat ein wenig Mitleid mit Tiffany.

Es zeigt ihr, dass Tiffany ziemlich engstirnig denkt, in der 
Hoffnung, damit alles simpler machen zu können. Aber so 
einfach war die Welt und die Menschen auf dieser Welt nun 
einmal nicht. Es war nun mal alles soviel schwieriger und 
weiter fortgeschritten, als sie sich wohl vorstellen vermochte! 
Caitlin wusste, dass es nur an einem Wunder grenzte, dass 
sie nicht viel von der Außenwelt mitbekommen hatten.

Es lag all die Jahre wohl vielmehr daran, dass ihre »Grenzgänger« alles abblockten und viele Informationen einfach 
draußen ließen und die Bürger erst gar nicht groß damit behelligten.

Zudem ist sich Cait auch sicher, dass längst ein »clocker«,
wie sich ihre ex-Kollegen stets untereinander nannten, unter 
sie gesellt hatte, unverirrt natürlich - »undercover«. Es konnte 
ein jeder hier sein. Ihre Kollegen machten ihre Arbeit stets 
perfekt, für sie wäre es vielleicht ein leichtes gewesen, es heraus zu finden, aber sie machte sich nie die Mühe!  

Was hätte ihr das gebracht?  

Wenn sie erfahren hätte, wer einer von ihnen war, dann 
hätte sie vielleicht Fragen stellen wollen. Womöglich hätte 
sie Heimweh bekommen und noch schlimmer, ihre Tarnung 
mit TJ wäre aufgeflogen und das war einfach nicht ihr Plan 
gewesen. Nein, alles war so gelaufen, wie sie es gewollt hatte 
und nicht anders.

Caitlin fasst nun zusammen.

Tiffany will also die Zukunft von »TRUSTcLOCK« verhindern, und, sie will TJ nicht verlieren! Darum geht es ihr letztendlich.

»Tiffany-« Caitlin will nun einlenken und Tiffany beruhigen, doch diese lässt es nicht zu.

»Stopp! Sage nichts! Ich werde es nicht zulassen!  

Du kannst dir also wohl denken, worum es mir geht!  

Es geht hier nicht nur um mich! Es geht auch um die Zukunft der Menschheit!  

Und wenn es sein muss - werde ich auch deinen TJ daran 
hindern - mit allen Mitteln!« Tiffany sagt es kalt und mit ruhigen, bissigen Worten.

Caitlin schluckt.

Das hatte sie Tiffany nun nicht zugetraut - und das, obwohl 
sie mit allem gerechnet hatte! Also hätte sie auch daran denken sollen!  

Caitlins Muskeln sind erneut angespannt. Ihre Bauchmuskeln brennen und ihre Finger zucken!  

Sie muss etwas unternehmen um Tiffany in ihrem weiteren 
Vorhaben zu stoppen!  

Tiffany greift sich an den Rücken - vermutlich hat sie sich 
eine Waffe in den Hosenbund gesteckt - welche auch immer! 

Doch da tritt plötzlich Will ein! 

»Hi! Störe ich euch?« Will scheint von dem Gespräch nichts 
mitbekommen zu haben und guckt völlig perplex in die entsetzten Gesichter.

Tiffany blickt erschrocken auf.

Ihre rechte Hand verharrt an ihrem Rücken.






Oh verdammt, Will! Was machst du bloss hier?  
Das ist gar nicht gut! Ich hoffe, dass hier geht gut aus! 






Bevor Will eingetreten ist, wollte Caitlin sich noch auf Tiffany 
schmeißen, aber erst einmal ist das jetzt auf Eis gelegt.
»Will, was machst du hier?« Tiffany blickt genervt zu dem 
Störenfried an ihrer Seite - doch was sie nicht bemerkt, noch 
jemand steht verdeckt am Eingang. Er ist soeben dort aufgetaucht.

Es ist Trust.

Er musste erst noch seine Gedanken unter dem freien 
Himmel sammeln, bevor er zu seiner Mutter ging. Ihm war 
nicht klar, dass Will noch schnurstracks zu seiner Mutter 
ging, um sich wohl von ihr zu verabschieden.

Angespannt lauscht TJ. Doch die bösartigen Gedanken Tiffanys, die ihn wie einen Schlag treffen, erschrecken ihn zutiefst. Gleich daraufhin treffen ihn jedoch die Gedanken seiner Mutter - die zu ihm spricht.

Caitlin hat das eintreffen von Trustin bemerkt und alles 
was sie nun intensiv denkt, ist: » Geh, Trust! Lauf vor - ich 
komme nach! Vertraue mir! Es wird nichts geschehen!  

Das Einzige was wichtig ist, ist meine Mission! Bitte gefährde sie nicht! Du weißt, was zu tun ist! Geh!  

Ich liebe dich.«  

… »Lass mich raten, du findest das auch nicht besonders 
toll, dieses abgekarrte Spiel von Cait, oder?« Tiffany beachtet 
Will nicht länger, sie denkt, sie weiß über Will seine Gefühle 
Bescheid - sicher ist er sauer auf Caitlin, allein weil sie damals 
seinen Vater ermordet hat - wenn auch nicht aus Absicht …
Tiffany fährt weiter fort: »Dann wird es dir sicher nichts ausmachen, wenn ich nun mit meinem Vorhaben fortfahre!«  

Tiffany zieht eine Waffe aus ihrem Hosenbund.

Caitlin kann nicht ausmachen, was es für eine ist, doch alles, was vor ihren Augen geschieht, passiert so schnell!  

Will stürzt sich auf Tiffany!  

Er stand näher, direkt neben ihr! 

Er reißt sie zu Boden und Tiffany ihr Kopf schlägt dabei unvorteilhaft auf einem nahegelegenen kleinen Hocker auf.

Tiffany bleibt beweglos auf dem alten Parkett liegen.

Außer Atem setzt sich Will vor Schreck zurück.

Ihm ist nichts geschehen, doch geschockt schaut er auf die 
alte Frau zurück, die sie beide so sehr überrascht hatte! 

»Scheiße, Mann! Ist sie tot? Habe ich sie umgebracht?« 
Entsetzt blickt er immer noch auf Tiffany herab.

Doch Caitlin ist ruhig.

Langsam geht sie auf Will zu.

»Will, keine Sorge!« Caitlin kniet sich zu Jakes Frau hinab 
und fühlt ihren Puls am Hals. Er schlägt beständig.

»Es ist alles in Ordnung, Will. Sie lebt. Sie wird nur ein bisschen schlafen. Sie ist Ohnmächtig.«  

Caitlin blickt auf die Waffe, die neben Tiffany liegt und 
nimmt sie an sich. Sie ist auf »töten« und nicht auf »Betäubung« gestellt. Caitlin ist geschockt.

Hätte Tiffany sie noch vor Abschuss umgestellt?  

Oder wollte sie erst gar nicht feuern und ihr damit bloß 
Angst einjagen?  

Menschen sind in gestressten Situationen zu allem bereit.
Auch ungewollt.

Caitlin steht auf und tritt wieder einen Schritt zurück.

»Danke, Will! Du hast mir das Leben gerettet und Tiffany 
vor einem großen Fehler bewahrt!  

Dein Vater wäre stolz auf dich! Er ist es ganz bestimmt.« 

Will blickt nun Caitlin ruhig an. Zum ersten Mal scheint er 
mit ihr wirklich versöhnt und im reinen mit ihr zu sein. Er 
spürt keinen Groll mehr gegen Cait.

Er nickt der großen, durchtrainierten Frau zu. Dann steht er 
langsam auf und läuft zur offenen Haustür. Er hält kurz inne 
und guckt noch einmal zu Caitlin hinüber.

»Bitte erinnere TJ daran, wer er wirklich ist. Ich meine, wer 
er immer sein wird, egal welchen Namen er trägt!  

Ich werde immer sein Freund sein! 

Alles Gute!« 

Caitlin nickt und Will verschwindet aus der Tür.

Sie blickt hinab, auf die Waffe in ihren Händen. Sie ist weiß.
Eine alte Waffe, aus der Zeit von »Ranger of Worldlife«.

Tiffany muss sie Jake entwendet haben.

Sicherlich hatte er sie damals mitgebracht, als er sich entschied zu der Siedlung zu wechseln, die sich gegen das »neue 
Leben«, den neuen Lebensstiel entschieden hatte.

Als sie wieder aufblickt, steht Jake an der Tür.

Entsetzt schaut er auf Tiffany nieder.

Er läuft rasch zu ihr und kniet sich zu ihr herab. Er erkennt 
schnell, dass sie noch am Leben ist und nicht ernsthaft verletzt zu sein scheint.

Jake atmet tief ein und laut aus. Zornig blickt er Cait an.

Er sagt kein Wort.

Caitlin will sich nicht rechtfertigen. Sie ist sich sicher, dass 
das Will am nächsten morgen für sie übernehmen wird. Er 
wird ihm sicher alles erzählen, was vorgefallen war. Zumindest den Teil der Geschichte, den er mitbekommen hatte.

Caitlin offenbart Jake tonlos die Waffe in ihrer Hand und 
Jake klappt seinen Mund auf. Offenbar hat er verstanden.

Die Waffe ist seine und nun kann er sich denken, was vorgefallen sein mag.

Cait wirft sie ihm im hohen Bogen zu und läuft traurig, aber 
mit Würde zum Ausgang.

Wenn Jake sie nun hassen würde, könnte er sie nun rücklings erschießen, aber er tut es nicht.

Jake liebt sie. Aber seine Liebe war nun mal für Tiffany reserviert gewesen. Mit ihr hatte er damals eine Familie gegründet. Er konnte das nicht einfach so ohne weiteres vergessen. Auch wenn er manchmal wünschte, dass er es könnte.
Doch Jake war im Herzen schon immer ein guter Mensch, und 
das würde er bleiben.

Caitlin greift den, neben der Türe liegenden, Rucksack. Sie 
wirft ihn sich über die Schulter.

Sie will soeben hinaus schreiten, aber sie kann nicht anders. Sie blickt noch einmal zu Jake zurück, dessen letzter 
Blick sie so verletzt hatte.

Er schaut ihr liebevoll nach und in seinem Blick kann sie lesen, dass er ihr alles Liebe wünscht - und sie ist dankbar, noch 
einmal zurück geblickt zu haben.

Caitlin schaut voraus in die menschenleere Finsternis der 
Landschaft.

Mittlerweile stehen hier eine ganze Menge Bäume, die es 
am Anfang, als sie hier einzog, noch nicht gab.

TJ ist nirgendwo zu erkennen.

Er hat also ihren Rat - ihren Wunsch - befolgt und ist voraus 
gelaufen.

Caitlin ist erleichtert. Er hat mit Verstand gehandelt und 
hat ihr vertraut. Das ist gut so.

Caitlin läuft los. Der Weg durch den Wald ist lang und es 
wird sicher eine Weile dauern, bis sie Trust eingeholt hat.

Sie hofft, sie wird es schaffen, denn sie möchte zu gerne an 
»seinem« großen Tag bei ihm sein und Trustin zur Seite stehen. Es ist Cait so unvorstellbar wichtig.

Sie ist sich fast sicher, dass es einzig und allein deshalb so 
wichtig ist … so einfach … sie ist seine Mutter.

KAPITEL 6 

Der Weg war bisher lang und dunkel. Er war uneben und es 
knackte und raschelte unter ihr und scheinbar überall. Es war 
bisher nervenzerreißend und fast unheimlich.






Das einzige Licht, das Caitlin den Weg wies, war der Mond.
Caits Mund fühlt sich trocken an und sie hat Durst, doch sie 
möchte nichts trinken, ehe sie die Straße erreicht hat.

Ihr war nicht klar, wie schnell ihr Sohn ist und nun ist sie 
sich sicher, was er beim Anblick Tiffanys gedacht haben muss.
Er muss sich ziemlich sicher gewesen sein, dass es aller Wahrscheinlichkeit nicht gut ausgehen würde, aber der letzte 
Wunsch seiner Mutter nun mal war, dass er den »Ranger of 
Worldlife« erreicht, bevor die Chance verstrichen ist.

Er musste genauesten eingeschätzt haben, dass er die Situation hätte nicht mehr verändern können und Tiffanys Gedanken so abgrundtief dunkel gewesen sein mussten, dass sie 
nicht mehr abzuwenden waren, wäre gekommen was wolle!  

Also war er gegangen.

Bei dem Tempo, dass er drauf hat, denkt er wohl nicht mehr 
daran, dass seine Mutter ihm noch folgen würde.

TJ nimmt wohl an, dass sie tot ist.

Caitlin ist bedrückt. Es ist noch ein Grund mehr für sie Gas 
zu geben. Sie möchte ihm zeigen, dass sie noch am Leben ist 
und er keinen einzigen Grund hat, unglücklich zu sein.

Er soll frohen Mutes und guter Zuversicht sein neues Leben 
betreten - jetzt, da es möglich ist! Denn, wie es das Schicksal 
wohl möchte, darf sie - Caitlin - mit dabei sein und sie freut 
sich fast darauf! Caitlin ist, trotz Alterung, immer noch die 
gleiche! Sie ist die letzte, die einfach aufgibt oder davon 
rennt! Sie möchte zurück kommen, so wie sie es einst Jason 
versprochen hatte!  

Und - sie möchte immer noch die Wahrheit erfahren! Sie 
will endlich wissen wer die »rote Liste« verfasst hatte!  

Sie möchte endlich wissen, ob hinter all dem wirklich Franklin Chambers gesteckt hatte, dem sie zuletzt ihre Liebe 
schenkte, nachdem er sich so um sie gekümmert hatte - nach 
Jakes Tod. Noch einmal möchte sie ihm gerne in die Augen 
blicken und endlich war sie bereit, um die Wahrheit zu erfahren! Ihr Leben und das ihres Sohnes stand nicht mehr länger 
auf dem Spiel - dessen glaubte sie sich sicher - denn ihr eigener Sohn hatte nun Anspruch auf den Posten und alles würde 
sich nun endlich wenden - zum Guten. Caitlin ist sich so sicher und sie ist so voller Zuversicht.

Als Caitlin die Straße erreicht, blickt sie traurig sinnierend 
auf sie herab.

Es ist nun früh am morgen und es wird langsam stetig heller.

Ein letzter Gedanke geht ihr durch den Kopf.

Sie möchte noch einmal in ihr damaliges, weißes Haus. Sie 
möchte wissen, ob es immer noch leer steht, oder ob sie jemanden darin vorfinden wird.






Vielleicht JJ, Jake, Jake Junior? 
Caitlin lehnt sich erschöpft an einen Baum. Sie schüttelt ein 
wenig aufmunternd den Kopf und ist überrascht, als sie nun 
erkennt, dass sie auch hier Trust nicht mehr vorfindet.

Er muss also eine andere Mitfahrgelegenheit gefunden haben. Sie kann es fast nicht glauben. Aber wieso auch nicht, es 
war schließlich ihr Sohn, kommt es Caitlin lächelnd durch 
den Sinn.

Caitlin lässt ihren Rucksack hinab und öffnet ihn.
Heraus zieht sie ein paar weiße Kleidungsstücke - eine weiße Hose, ein weißes Shirt, ein weißer Blazer und ein paar 
weiße Ballerina Schuhe.

Zuletzt zieht sie ein Armband hervor - die »TRUSTcLOCK«.
Die gefälschte Version.

Sie ist sich sicher, ohne diese, würde sie kein Mensch mitnehmen.

KAPITEL 7 

Es ist bereits heller Tag, als eine wunderschöne Frau an einem einsamen Morgen in weißer Montur am Straßenrand 
steht. Es ist Caitlin.

Ihr Rucksack lehnt an ihren Beinen und sie ist bereit. Bereit 
per Anhalter zu fahren.

Das erste Auto ist in Sicht und der Insasse denkt es ist sein 
Glückstag, als er die hübsche, große Frau mit ihren langen 
brünetten Haaren entdeckt, die sich lang reckt und ihren linken Arm ausstreckt um mitgenommen zu werden.

Finn sitzt am Lenkrad und sieht die »TRUSTcLOCK« unter 
ihrem weißen Ärmel aufblinken.

Er fährt rechts ran.

Caitlin lächelt siegessicher als sich die Fensterscheibe am 
Beifahrersitz automatisch in nichts auflöst.

»Zum ROWL, ja?« Finn sagt es mehr wie eine Tatsache, als 
eine Frage.

Mit ROWL meinte er »Ranger of Worldlife« und er geht davon aus, da Cait von oben bis unten weiß gekleidet ist und 
eindeutig den Eindruck macht, eine durchtrainierte Mitarbeiterin der Organisation zu sein.

»Ganz genau! Trupper mein Name! 

Falls Sie sich entscheiden, mich mitzunehmen, wird ihr 
Name sicherlich in die Geschichte eingehen und in den 
Schlagzeilen zu lesen sein!« Caitlin blickt ihn verlockend an.

»Na dann! Nur mal rein mit dem hübschen Hintern!« Finn 
lacht und winkt Caitlin zu sich hinein.

Trupper steigt ins laufende Auto und sinkt in den weichen,
weißen Ledersitz und das erste was ihr in die Nase steigt, ist,
Kaffeeduft! 

Caitlin atmet entzückt ihren liebsten Duft ein - mit geschlossenen Augen.

»Das ist genau das, was ich jetzt brauche! Ich hoffe Sie haben noch einen davon!?« Caitlin blickt leicht lächelnd zu Finn 
hinüber und streckt ihm die Hand entgegen.

»Caitlin Trupper!« 

Verwirrt blickt Finn Caitlin an. Dann schaut er auf ihre 
Hand hinab und wieder zu ihr hinauf.

Verdammt.

Caitlin weiß nun wieder, was sie nicht wieder gut machen 
kann. Sie hat ihm die Hand reichen wollen, anstatt ihren 
»Hand auf die Brust Schlag« zu vollführen - wie gewünscht.

Mittlerweile dürfte diese Begrüßungs- und Verabschiedungsart gang und gäbe sein, während sie damals zumindest 
noch keine Pflicht war, sondern einfach nur bevorzugt und 
erwünscht.

Auch damals schon hatte Caitlin immer die Begrüßung per 
Hand bevorzugt und all die letzten achtzehn Jahre war es sowieso überflüssig zu überlegen, wie man sich begrüßte oder 
voneinander ging - es gab hier in »North Hill« keine Sitte,
keine Vorgabe oder eine vorgegebene Regel.

Caitlin blickt kurz wehleidig, für einen Bruchteil der Sekunde, hinaus auf den bewaldeten Hügel, von dem sie eben erst 
gekommen war. Sie entschließt sich kurzum dennoch die korrekte Begrüßung nachzuholen. Vielleicht nahm es ihr Gegenüber nicht ganz so übel oder fühlte sich zumindest danach 
ein wenig sicherer.

Cait formt ihre ausgestreckte rechte Hand zu einer Faust 
und kurz leuchten Finns Augen auf - vielleicht erwartet er bereits einen Faustschlag - doch Caitlin lächelt nun breit und 
schmeißt sich die Faust auf ihre linke Brust, dort, wo ihr Herz 
sitzt.

Sie wartet Finns Reaktion ab.

Finn scheint kurz abzuwägen oder nachzudenken, wer diese 
Caitlin wirklich ist. Ihm scheint nicht entgangen zu sein, dass 
Caits Blick kurz verräterisch hinaus geschweift war - zu dem 
Hügel - auf dem jeder weiß, wohin er führt, wenn man nur 
lang genug die korrekte Richtung beibehält.

Finn reibt sich kurz das Kinn, dann vollführt auch er seinen 
Brustschlag und lacht.

»Liebe Caitlin, meinen Namen schreibt man C O L L I N,
Finn Collin! Für die Schlagzeilen, ja!?« Finn grinst und drückt 
schleunigst auf das Gaspedal. Er kann es kaum erwarten in 
den Nachrichten zu stehen und Caitlin versteht. Finn ahnt 
nicht nur etwas. Finn weiß, wer sie ist.

»Sie haben im übrigen wirklich Glück! Mein Zielort ist ihrer,
zufälligerweise!« Finn hüpft aufgeregt mit seinem Hintern auf seinem Sitz - hin und her und fügt grinsend hinzu: 
»Chambers wird sich freuen, Sie endlich wieder zu sehen!«  

Finn starrt gerade aus und man sieht ihm an, dass er sich 
fühlt, als habe er den »Jackpott« im Auto sitzen.

Caitlin verdreht halb die Augen und ihr Blick fällt auf seine 
weiße Jacke, die er auf den Rücksitz gelegt haben muss, um 
sie auf der langen Fahrt nicht zu zerknittern.

Sie hätte es sich ja denken können, ausgerechnet gleich einem Mitarbeiter zu begegnen als einem normalen Bürger! 
Aber hier, so fern draußen, wo es fast nur Natur gibt und ein 
paar kleinere Siedlungen, hatte sie ehrlich nicht damit gerechnet. Doch sie hätte es müssen! 

Ihre Fähigkeit, etwas voraus zu sehen, hatte wohl etwas 
nachgelassen, aber es sei ihr verziehen, nach so einer langen 
Zeit. Sie war geistig mittlerweile ein wenig undurchtrainiert,
was ihr in einem Leben beim ROWL sicher nicht passiert 
wäre! Aber nun denn, es ist nun mal so wie es ist und sie würde sich bestimmt schnell wieder einfügen können. Eines ihrer 
anderen Fähigkeiten.

Caitlin ist nur erleichtert das Finn völlig locker zu sein 
scheint. Ihm scheint zumindest der Puls nicht sonderlich 
hochgeflogen zu sein, so, dass sich einer seiner Kollegen vielleicht hätte zu Wort gemeldet, um mal zu schauen, ob mit 
ihm alles in Ordnung sei. Auch hatte Finn keine Angst bekommen und sie rausgeschmissen. Nervige Fragen hat er unterlassen, fast so, als sei sie noch immer eine absolute Respektsperson und neugierige Fragen ein absolutes »No-Go«!  

Doch die Fahrt ist ja noch lang. Wer weiß, ob er sie nicht 
doch noch durchlöchert, dieser Finn!  

Caitlin runzelt überlegend die Stirn. Noch hat er nicht seine 
»cLOCK« betätigt und sie möchte es auch unbedingt verhindern.

»Finn, Ihnen ist sicherlich klar, dass ich unbedingt eine 
Vorankündigung meiner Person vermeiden möchte, oder?« 
Caitlin sagt es ruhig und doch zugleich nervös. Sie durchbohrt ihn geradezu mit ihren Augen.

»Keine Sorge, Misses Trupper! Daran habe ich schon gedacht!«  

Neugierig blickt Caitlin ihn an.

Der Kerl scheint ein echter Schlaumeier zu sein und es 
faustdick hinter den Ohren zu haben. Cait wartet auf seine 
weitere Erläuterung.

»Nun, es ist ja eigentlich meine Pflicht Sie zu melden, aber,
ein gewissenhafter Ranger - im Aufstieg - ist natürlich auch 
dazu verpflichtet, die mitgeführte Person zu beschützen, besonders dann, wenn es klar ist, dass es sich um eine gesuchte,
vermisste Person handelt, die völlig unbeschädigt das Ziel erreichen sollte.

Würde ich Ihren Aufenthaltsort freigeben, würde das zur 
Folge haben, dass uns einige Menschen den Weg versperren 
würden, nur um ein Interview zu bekommen, oder, wer weiß 
was von Ihnen wollen!  

Es ist also nur zu Ihrem und meinem Schutz, Ihr Kommen 
nicht bereits vorab anzukündigen!« Finn hatte es wirklich 
schön geschildert und gut durchdacht.






Wirklich ein intelligentes Kerlchen, dieser Finn! 






Caitlin grinst.
Finn schaut zu der schlanken Frau an seiner Seite hinüber.
»Ich will ganz ehrlich sein! Ich will absolut nicht die Gesichter verpassen, wenn Sie da völlig unangekündigt rein gehen! 
Das wird echt das Spektakel! Das will ich echt nicht vermiesen! Weder Ihnen, noch mir, Caitlin!« Finn grinst über beide 
Ohren und Caitlin hört anhand seines umgeschwenkten, unbekümmerten Tones, dass es sich um den ehrlichen Finn 
handelt.

Cait lacht und nickt. »Wir verstehen uns gut, Finn!« 
»Ja! Ich hoffe, Sie vergessen das nicht - auf dem Weg zu 
meiner Beförderung! Ich meine, ich hoffe, Sie werden ein gutes Wort für mich einlegen.« Finn wird ein wenig rot und verlegen blickt er wieder starr geradeaus.

Die Caitlin Trupper von »früher« hätte ihn sicher verpfiffen 
und es sicher nicht vergessen, dass er dem »ROWL« ein wenig 
damit hintergangen hatte, aber, die Caitlin von Heute findet 
diesen Finn wirklich sympathisch! Er hat schließlich eine 
gute Ausrede auf Lager, die genauer betrachtet, wirklich Sinn 
macht! Die »message« das sie unterwegs sei, würde sicherlich 
einen riesigen Wirbel auslösen und vielleicht war auch jemand darunter, der ihr nicht gut gesinnt ist.

Caitlin fasst sich ans Herz.

Mal ehrlich, er hatte nun ernsthaft etwas bei ihr gut!  

Cait möchte unbedingt lieber unangekündigt dort erscheinen und nun ihre letzte Ruhe vor ihrem großen Auftritt genießen.

»Das ist wirklich lieb von Ihnen, Finn! Und, keine Sorge,
diese Entscheidung wird Ihnen zu Gute kommen, versprochen!«  

Glücklich strahlt der junge Finn sie kurz an.

Caitlin schätzt ihn auf Mitte bis Ende zwanzig. Erfolgsorientiert.

»Doch, Finn! Ich werde ihre »cLOCK« sicherlich dennoch 
nicht aus den Augen lassen!« Caitlin sagt es fast wehleidig,
denn eigentlich würde ihr ein wenig Schlaf sicher gut tun,
aber auf Nummer sicher gehen, ist leider eines der Ticks die 
sie nun mal hatte. Nichts dem Zufall überlassen. Das hatte sie 
nun der etwas unvorbereitete Einstieg ins Auto gelehrt.

Finn schaut Caitlin mitfühlend an. Er möchte etwas nettes,
aufmunterndes sagen, doch er fühlt sich nicht dazu bemächtigt und nicht reif genug dafür.

Anstatt dessen drückt er auf einen braunen Knopf, der einen leisen Motor auslöst und sagt dann: »Der erste Kaffee 
kommt sofort!«  

Wie auf Kommando öffnet sich ein Fach zwischen Caitlin 
und Collin. Darin steht ein heißer, frisch aufgebrühter Cappuccino. Der Duft steigt Caitlin sofort beglückend in die Nase.

Caitlin hatte sich seit soviel Jahren auf einen guten, alten 
Kaffee gefreut, egal welcher Art. Sie hat ihn mehr als vermisst. Finn ist sich gar nicht im klaren, wie glücklich er sie 
damit macht und müsste sie ihm nun einen neuen Namen 
verpassen, wäre dieser sicherlich »Angel«! 

»Danke, Finn! Ehrlich, Danke!«  

Finn grinst zufrieden darüber, Caitlin damit erfolgreich 
aufgemuntert zu haben. Mehr, als er zuvor angenommen hatte.

Caitlin nimmt den heißen Becher heraus und nippt vorsichtig daran. Ganz vorsichtig.

Es erinnert sie daran, dass es mit einem heißen Kaffee so 
ist, wie im wahren Leben auch - gehe es behutsam an, voraus 
schauend, damit dir keine Gefahr zur Bedrohung werden 
kann und du dich verletzt. Genieße jeden Augenblick mit Genuss und mit allen Sinnen! Du weißt nie, wann es dein letzter 
war!  

Überraschenderweise schmeckt es ihr dieses eine mal, wie 
das erste Mal - und so ist es auch! Das erste Mal nach so vielen Jahren!  

Ein Rausch von Erinnerungen jagt ihr durch das Gehirn und 
Caitlin fühlt sich - mehr als denn je - erneut lebendig und so 
voller Vorfreude auf ihren nächsten Anfang.

Sie erinnert sich … es gibt kein Ende, es gibt nur ein Anfang 
nach dem nächsten …

KAPITEL 8 






Trustin steht vor dem großen weißen Tor. Er steht vor seiner 
Zukunft und doch steht er still.
Er blickt zurück auf die leere Straße und wünscht sich, seine Mutter könnte bei ihm sein, um diesen Moment, hier mit 
ihm, zu erleben.






»Wo auch immer du bist, Mom, ich weiß, du bist bei mir.« 
Trustin wendet sich wieder dem Tor zu. Es ist beängstigend 
ruhig hier. Fast surreal.

»Hey, Trust!«  

Erschrocken blickt sich TJ um. Seine Augen können nicht 
glauben, was er sieht, doch das Glück steht ihm ins Gesicht 
geschrieben.

»Du wolltest doch nicht dass ich diesen großen Moment 
verpasse, oder?« Lachend steht Caitlin neben einem schicken,
geräuschlosen Auto. Trustin hatte es nicht kommen hören.

War er so in Gedanken gewesen? 

»Wer zum Teufel ist das jetzt?«, vernimmt TJ aus dem inneren des Wagens. Darin erkennt er einen blonden Kerl, der gerade dabei ist sein weißes Jacket über zu streifen.

Ohne auch nur hinein zu schauen, antwortet Cait dem 
Mann im innern.

»Mein Sohn, und - deine Zukunft!« Caitlin lächelt TJ zuversichtlich entgegen.

Überraschend blickt der aufgeregte Finn auf - direkt in 
Trustins Augen. Erschaudernd nickt Finn ihm zu.

Sollte das tatsächlich sein neuer Chef werden - oder was 
wollte sie ihm damit sagen? 

TJ blickt seine Mutter ehrfürchtig an. Selbstbewusst und 
voller neuer Energie steht sie hier vor ihm - ganz in Weiß.

Sie hat ihre langen Haare zu einem strengen Pferdeschwanz nach hinten gebunden und dennoch verleiht er ihr 
irgendetwas lockeres - oder ist es ihre Art? Ihr Gesichtsausdruck? Ihre Haltung? TJ kann es noch nicht ganz einschätzen.

»Kann es losgehen?« Trust ist bereit.

»Du kannst es wohl nicht abwarten, oder?« Caitlin ist ganz 
vergnügt über ihren Sohn, der so rasant gewachsen ist, dass 
es ihr manchmal schon fast schwerfällt, sich daran zu erinnern, dass er auch mal »nur« ein Kind war.

»Tut mir leid, Caitlin, aber da war eine hübsche Frau die 
mich unbedingt gleich mitnehmen wollte-« Caitlin lacht erheiternd auf und lässt ihren Sohnemann erst gar nicht zu 
Ende erzählen, sie kann sich den Rest schon denken.

Falls man jemals jemanden am Straßenrand aufgabeln 
wollte, dann war ihr Sohn sicherlich die Nummer Eins auf der 
Liste.

Er sieht mehr aus, wie jemand dessen Auto seinen Geist 
aufgegeben hat oder wie einer, der sich etwas verlaufen hat,
aber bestimmt nicht, wie ein Mensch der bisher ein völlig anderes Leben gelebt hatte und mitten aus dem »Nichts« kam.

Trustin trägt ein weißes Hemd über seiner dunklen Jeans.
Für einen Nachkommen vielleicht nicht besonders edel, aber 
es steht ihm unwiderstehlich gut. TJ macht einfach in allem 
einen guten Eindruck. Es ist sein ganzes Erscheinungsbild.
Seine dunklen, gewellten Haare. Sein harter und dennoch 
weicher Gesichtsausdruck. Seine blau-grauen Augen. Seine 
Haltung und sein durchtrainierter Körper. Sein Selbstbewusstsein und sein guter, hilfsbereiter und fröhlicher Charakter.

Caitlin ist definitiv stolz auf ihren Sohn, als sie ihn anschaut und ein letztes Mal als den Mann mustert, der er bisher war.

»Mögest du so bleiben wie du bist, mein Schatz.« Caitlin 
sagt es leiser und bedächtig. Gerade so, dass es Trust hören 
kann.

TJ schenkt seiner Mutter ein leichtes Lächeln, dann schaut 
er bewusst auf die Flaschenpost, die ihm seine Mutter zum 
Geburtstag überreicht hatte. Er hatte sie längst inspiziert,
doch nun kam der Inhalt endlich zum Einsatz.

Trustin läuft zum Tor und gibt einem Mann hinter einer 
Verglasung die Flasche durch. Dieser hebt beide Augenbrauen 
an und grinst. Er weiß nicht recht, was das soll, findet es aber 
durchaus amüsant. Der Mann zieht den Inhalt hinaus und 
rollt das alte Papier aus, dabei öffnet er seinen Mund und lächelt.

»So, so, Herr Trustin Jason Chambers! Das scheint ja noch 
ein schöner Tag zu werden! 

Wir müssen selbstverständlich erst den Handabdruck ihrer 
Mutter überprüfen, bevor wir ein Treffen mit Mr. Chambers 
vereinbaren können. Sie werden das sicherlich verstehen, Mr.,
ähm, Chambers.« Dem Angestellten kommt es ein wenig seltsam vor, TJ mit dem selben Namen anzusprechen, wessen 
auch das Oberhaupt der Organisation führt, sein eigener 
Chef. Zumal es bisher ja auch noch nicht sicher ist, ob es sich 
hierbei nicht um einen Spinner handelt.

Caitlin hat sich die Szene angeschaut und ist nun dankbar,
dass sie hier sein kann um ihren Sohn jede weitere Überprüfung und Misstrauen ihm gegenüber ersparen zu können.

Sie tritt vor und blickt dem völlig überraschten Henry 
Adams in die Augen.

»Das wird nicht nötig sein, Mr. Henry Adams.«  

Ohne zu zögern legt Caitlin ihre Hand an die neue Vorrichtung am Schalter, um diese zu scannen. Gleichzeitig spricht 
sie in ein Mikrofon, das direkt darüber angebracht ist und 
welches schriftlich ihren Namen anfordert.

»Caitlin Trupper.«  

Der Mann am Schalter zuckt kurz zusammen. Das er das 
noch mit erleben darf, daran hatte er auch nicht gedacht.

Er will soeben einen Knopf betätigen um Caitlin und ihren 
Sohn anzukündigen, da steht plötzlich ein größerer, dickerer 
Mann an seiner Seite und legt seine Hand auf die von Mr.
Adams um ihn daran zu hindern.

Caitlin versteht nicht, was sie hinter der Verglasung miteinander besprechen, dafür hat sie den Mann neben Adams 
längst wieder erkannt - ihren alten Chef aus der »Stufe 3«, Mr.
Larry Oltmann.

Caitlin kann es kaum glauben. Oltmann lebt immer noch, er 
ist ergrauter und noch etwas dickerer geworden, aber seine 
Augen funkeln immer noch wie eh und je, besonders als er 
hinausblickt und sie lächelnd anschaut.

Oltmann öffnet die Tür und tritt zu Caitlin hinaus und auch 
Caitlins Augen fangen an zu funkeln.

»Caitlin! Dass ich das noch erlebe!« Oltmann streckt seine 
Arme aus und lacht über das ganze Gesicht.

»Verdammt, Oltmann! Immer noch nicht im Ruhestand?« 
Caitlin lacht und drückt ihren alten Chef kurz herzlich. Er 
hält Caitlin fest an ihren Schultern.

»Nein, Nein! Aber man muss den jungen Leuten ja immer 
mal wieder auf die Finger gucken, sonst wird das nichts!« 
Oltmann lacht und Caitlin hebt eine Braue mit einem kurzen Blick zu Adams - Jung war dieser sicherlich schon lange 
nicht mehr. Ihr ehemaliger Chef war sicherlich nur zu einem 
Plausch bei dem Herren vorbeigekommen, um seinen Kaffee 
nicht allein genießen zu müssen. Er würde nie wirklich seine 
Arbeit aufgeben, dass kam nicht in Frage. Auch wenn er kein 
aktiver Vorgesetzter mehr ist, so hat er hier dennoch immer 
noch das Sagen und den Respekt der Mitarbeiter und Menschen.

Auch Adams steht nun an der angelehnten Tür und blickt 
hinaus. Er scheint auf eine Anweisung Oltmanns zu warten.
Dieser blickt zu seinem »jungen« Freund und erteilt ihm die 
Anweisung, die er eigentlich nicht befugt ist zu geben, aber 
Adams nimmt die möglichen Folgen in Kauf und wird sie 
ohne Widerrede befolgen.

»Henry, die beiden kommen mit mir! Du brauchst niemanden informieren, ich bringe sie persönlich zum Haupthaus 
und übernehme die volle Verantwortung dafür!« 

»Ist klar, Chef!« Ist die kurze, knappe Antwort von Adams,
der sich daraufhin sofort wieder in das dunkle innere, seines 
weißen Häuschens zurück zieht. Er würde wohl für Oltmann 
alles tun. Das würden hier so einige. Auch Caitlin.

»Ich nehme an, du hast nicht viel Zeit für lange Erklärungen, Caitlin! Das hattest du noch nie!« Oltmann grinst erinnernd.

Caitlin erwidert sein lächeln und antwortet leichthin: »Bin 
ich froh, dass ich heute nicht von dir vernommen werde!« Es 
ist ihre Antwort auf Oltmanns Annahme. Dabei denkt Caitlin 
an ihr letztes Treffen mit Oltmann. Sie musste ihm Rede und 
Antwort stehen bezüglich des Vorfalles Olivia Grey.

Finn Collin fährt die leichte Auffahrt langsam hinein. Sein 
Schlitten glänzt geradezu in einem blendenden, frisch poliertem Weiß. Collin hat die Scheibe herab gelassen und sein 
ebenso weißes Jacket strahlt geradezu.

»Sogar an deine Kutsche hast du gedacht, meine liebe Caitlin!« Oltmann schüttelt fast ungläubig den Kopf. Es scheint 
ihn an irgendein Märchen zu erinnern.

»Du weißt ja, der richtige Auftritt ist alles!« Caitlin lächelt 
triumphierend und steigt in den Wagen. TJ lässt ihr den Vortritt, sowie auch ihrem ehemaligen, alten Vorgesetzten.

Erst jetzt, wo er so zwischen Caitlin und TJ sitzt, scheint Mr.
Oldman wirklich ein Licht aufzugehen.

Er blickt zwischen den stummen Gesichtern hin und her 
und starrt dann ungläubig in Trustins Augen. Blindlings greift 
er nach Caitlins Hand.

»Es ist wirklich war, hm, Cait? Es ist wahrlich Mr. Chambers 
Sohn.« Oltmann wartet Caitlins Antwort erst gar nicht ab. Er 
lässt Caits Hand los und streckt sie TJ begrüßend entgegen.

»Es ist mir eine Ehre, Mr. Chambers!« 

TJ blickt freudig überrascht in Oltmanns ausgestreckte 
Hand. »Ein Mann mit Handschlag! Die Freude ist ganz meinerseits!« TJ weiß nur zu gut, dass hier üblicherweise nur der 
Faust-Brustschlag erwünscht ist und freut sich durchaus, dass 
seine Mutter ihr alter Freund noch von der alten Schule zu 
sein scheint und es nicht ganz so ernst nimmt, was die korrekte Begrüßung angeht. Er strahlt etwas menschliches aus 
und das gefällt TJ auf anhieb. Es war so vertraut.

Der Weg zum großen, imposanten Haupthaus mit seinen 
vielen, steilen Treppen davor, ist nicht weit entfernt.

Niemand weiß bisher von der Ankunft Trustins und der 
Rückkehr Caitlins. Dank Oltmann.

Als sie am Ende der Treppe halten ist die Sonne bereits dabei unterzugehen, aber sie strahlt noch mit ihrer vollen Kraft,
direkt in die Richtung zum Eingang des riesigen Gebäudes.
Sie stärkt Caitlin und Trust den Rücken. Es scheint wie vereinbart. Wie ein Abkommen, das sie vor Jahren mit dem 
»Sonnenuntergang« geschlossen hatte, für den Fall, dass sie,
Caitlin, noch einmal diesen Eingang betritt mit all der Stärke,
die ihr damals noch gefehlt hatte.

Caitlin steht aufrecht und blickt empor.

Ihr Sohn Trust stellt sich ihr linker Hand zur Seite. Beeindruckt blickt er hinauf, doch er scheint keines Wegs aufgeregt.

Er ist ganz Chambers, denkt Caitlin als sie ihren mutigen 
Sohn anblickt, der sich ohne Scheu und ohne Sträuben ganz 
seiner Zukunft entgegen gewidmet hat und das alles, mit guten Absichten und aufgrund seiner Loyalität und Vertrauen 
seiner Mutter Caitlin gegenüber.

Oltmann lässt die Scheibe auf seinem Hintersitz hinab und 
blickt bedrückend.

»Er hat dich vermisst, Caitlin. Jeden Tag. Er war nicht mehr 
er selbst, seitdem du ihn verlassen hast. Habe Verständnis …
falls er nicht mehr der Mensch ist, an den du dich erinnerst.« 
Oltmann gab schon immer gerne Ratschläge, doch dieser 
hier kam wirklich von Herzen und er war von einem alten, guten Freund.

Cait blickt kurz zurück und nickt Larry Oltmann langsam 
zu. Sie denkt, sie hat ihn verstanden.

All die Jahre hat sie versucht ihre Gefühle gegenüber 
Chambers zu unterdrücken. Sie wusste nicht länger, was sie 
fühlen sollte - Liebe oder Hass? Mitgefühl und Verständnis? 
Sie wusste ja nicht einmal ob er nun der Verfasser der »roten 
Liste« war oder zumindest Mittäter von all diesen Menschen 
die darauf standen und ums Leben kamen. War er Teil dieser 
Verschwörung gewesen?  

Sie war hin und her gerissen über die Gefühle zu ihm, denn 
eigentlich liebte sie ihn, doch sie wollte nicht jemanden lieben, der Böse ist und der womöglich ihren eigenen Mann auf 
dem Gewissen hatte, dass war unmöglich gewesen und das 
Leben ihres Kindes war ihr wichtiger gewesen. Ihr Kind sollte 
beschützt und unbeschwert heranwachsen, egal wessen Sohn 
er war - und, dass tat er - Trust hatte eine schöne Kindheit. Es 
war die richtige Entscheidung gewesen. Caitlin ist sich sicher 
und sie ist voller Zuversicht, dass auch dieser Weg, der nun 
vor ihnen stand, der richtige ist. Nicht mit Sicherheit, aber 
Caitlin ist sich im klaren darüber, dass sie es schon bald erfahren werden.

Caitlin atmet langsam ein und aus. Dann wendet sie sich 
noch einmal um. »Es war mir eine Freude, Mr. Oltmann!« 
»Ich hoffe wir sehen uns bald mal wieder, zum Kaffee!« 
Oltmann lächelt und fährt die Scheibe hinauf.

Finn Collin nickt Caitlin aufgeregt zu. »Ich hoffe, ich bin 
dann auch eingeladen!«  

Cait lacht kurz auf und nickt amüsiert. Der so engagierte 
junge Collin erinnert sie nur zu gut an eine junge, naive Caitlin, die sie selbst einst war. Sie wird ihn nicht das letzte mal 
gesehen haben.

Das edle Fahrzeug fährt langsam davon.

Trustin blickt seine Mutter in Ruhe an. Sie starrt auf das 
Gebäude hinauf und sammelt sich innerlich.

»Bereit, Mom?« 

Caitlin blickt ihrem Sohn in die Augen und lächelt.
Sie sieht seine Zuversicht.

»Bereit, Trust.«

KAPITEL 9 






Mit jeder Stufe, mit jedem Schritt, erlangt Caitlin ein Stück 
verloren geglaubte Kraft zurück.
Caitlin weiß plötzlich gar nicht mehr, weshalb sie vor so 
langer Zeit, so viel Angst gehabt hatte. Sie ist gänzlich verschwunden.

Es ist seltsam, doch als Caitlin und Trustin die Treppen 
hinauf schreiten, ist allen um ihnen herum klar, dass hier gerade etwas passiert. Die Menschen bleiben um sie herum stehen und blicken ihnen nach.

Ist es ihr zielgerichteter Blick auf das Gebäude? Liegt es an 
ihrer Gangart oder ihrem Ausdruck auf dem Gesicht?  

Caitlin erlangt als erste stolz die letzte Treppe und blickt 
kurz zu Trust. Dieser scheint im selben Augenblick zu ihr zu 
schauen und schenkt ihr ein entspanntes Lächeln.

Was für einen wunderbaren Menschen sie doch auf die Welt 
gesetzt hatte. Zum ersten mal wird Caitlin wirklich bewusst 
klar, dass egal was für ein Mensch Trustin geworden wäre - sie 
hätte ihn immer geliebt, so - wie er ist.

Caitlin glaubt es sich nur einzubilden, aber der Blick ihres 
Sohnes spricht in ihren Augen Bände. Sie vermutet, dass er 
sie genauso liebt.






Das ist alles, was wirklich wichtig ist, oder? Die Liebe, nicht 
wahr?! 
TJ nickt seiner Mutter zu. Cait glaubt just in dem Moment 
ihre Bestätigung erhalten zu haben. Sie trennt sich von ihren 
Gedanken und blickt erneut nach vorne.

Sie streckt langsam ihren Arm aus und legt ihre Hand auf 
einen Erkennungs-Scanner. Gleichzeitig spricht sie ihren 
Namen aus: »Caitlin Trupper!« 

Eine einzige Sekunde ist es totenstill, genauso wie die Leute, die wie erstarrt um sie herum stehen und alles genauestens beobachten. Vielleicht ist bereits jemand dabei, der Caitlin erkannt hat und nichts sagt.

Auf einmal geht ein rotes Licht an und ein Alarm wird ausgelöst.

Innerhalb weniger Sekunden strömen aus dem Haupteingang einsatzbereite Kräfte der »Ranger of Worldlife«, darunter Caits alter Freund, Jason de Hon.

De Hon verzieht keine Miene, als er ganz offensichtlich 
vorschreitet und seine Leute davon abhält, an Cait und der 
zweiten Person Hand an zu legen. Nur eine einzige Handbewegung und seine Gefolgschaft bleibt interessiert und konzentriert stehen.

Jason de Hon tritt langsam an Caitlin heran.

Seine Augen haben ihre fixiert und lassen sie nicht mehr 
los.

Kurz vor ihr bleibt er aufrecht stehen.

Er trägt einen weiß-schwarzen Anzug, der ihm beileibe gut 
steht. Seine Haare sind auffällig und gestylt und sein Körper 
so gut durchtrainiert wie noch nie zuvor.

»Ich liebe Menschen, die ihr Wort halten!« Jason sagt es mit 
ernster Stimme, doch dann kann er nicht länger und ein kleines, verräterisches Lächeln durchdringt seine bisherige, undurchschaubare Maske. Grübchen erscheinen kurz auf seinem 
Gesicht.

Caitlin ist sich nicht sicher, ob überhaupt jemand Jasons 
Lächeln mitbekommen hat, doch ihr Herz springt vor Wiedersehensfreude ihres alten Freundes, mit dem sie einst oft gestritten hatte - und, sie lächelt zurück.

Jason fasst Caitlin mit einem kräftigen Händedruck an die 
Schulter. »Willkommen zurück, Caitlin!« 

»Schön, dich wieder zu sehen, Jason!« Caitlin kann es kaum 
glauben, doch es kommt von Herzen.

»Hast du jemals an meinem Versprechen gezweifelt, De 
Hon?«, setzt sie grinsend hinzu, um die Situation etwas aufzulockern.

»Nein, aber du hast echt lange auf dich warten lassen!« Jason sagt es mit einem Lächeln, aber Caitlin spürt, dass er es 
nicht nur so dahin sagt. Er meint es auch so.

Sie fragt sich, wie es ihm die letzten Jahre ergangen ist und 
ist über sich selbst enttäuscht, dass sie ihm bei der Hilfe der 
unaufgelösten Fälle und der Aufklärung der »roten Liste« 
nicht zur Verfügung stehen konnte. Fast scheint es ihr, als 
hätte sie sich damals einfach blindlings aus dem Staub gemacht. Aber Cait erinnert sich deutlich erneut daran. Sie tat 
damals einfach das, was sie für richtig hielt. Sie folgte ihrem 
Bauchgefühl und tat in der verwirrenden Situation das einzig 
richtige - für ihren Sohn.

Schlagartig dreht sich Jason De Hon zur Seite ab. Längst hat 
er Trust komplett mit einem Blick zufrieden gemustert.

»Folgt mir einfach, Cait!« 

Cait nickt kurz und sieht zu ihrem Sohn hinüber. Sie möchte, dass er erkennt, dass alles in Ordnung ist, auch wenn sie 
sich darüber im klaren ist, dass er es längst weiß.

De Hons Mitarbeiter folgen und umkreisen Trupper und TJ 
dabei. Sie laufen durch den Flur des Haupteinganges und 
werden dabei gleichzeitig auf mögliche Waffen durchleuchtet.

Cait vernimmt eine Stimme: »Sie sind sauber.« Gefolgt von 
Jasons Antwort: »Ich weiß!« 

Soviel ist also klar: Jason vertraut ihr immer noch komplett 
und ganz, selbst nach so vielen, verstrichenen Jahren. Caitlin 
ist ein wenig gerührt darüber.

Wieso hatte sie damals nicht gleich erkannt, was für ein guter Mensch Jason doch ist? 

Die Frage geht ihr nur kurz durch den Kopf, während sie die 
große, imposante Halle durchlaufen, durch die sie einst so oft 
geschritten war.

Eindeutig war hier die Zeit stehen geblieben. Es ist ein seltsames Gefühl für Caitlin, wieder hier zu sein.

Plötzlich bleiben sie stehen. Tatsächlich gibt es etwas Neues hier. Direkt vor ihr erscheint eine Art durchsichtiger Fahrstuhl, mitten im großen Saal. Er ist rund und gläsern.

Jason steigt ein und Caitlin und TJ tun es ihm gleich.

Zu Caits Überraschung bleiben die ganzen uniformierten 
Männer draußen stehen und wenden sich einander zu. Anscheinend haben sie viel miteinander zu besprechen.

Der Fahrstuhl schließt sich und setzt sich geräuschlos in 
Bewegung. Es geht aufwärts.

Cait blickt die Leute im Saal an und erkennt, dass kein einziger Ton zu ihnen durchdringt. Der Fahrstuhl ist komplett 
schalldicht. Vermutlich auch kugelsicher.

Sie blickt nun in Jasons Augen, der sie mittlerweile geradezu anstrahlt.

Von der Anspannung gelöst atmet Caitlin hörbar ein und 
aus. »Du hast es zu ganz schön was gebracht, hm!?« Caitlin 
grinst Jason frech und zugleich anerkennend an.

Sie denkt dabei daran, dass er damals erst noch in der »Stufe 3« war, während sie zuletzt dabei war den ROWL zu verlassen. Sie war zuvor in der obersten Stufe tätig, der »Stufe 1«,
so, wie es jetzt anscheinend Jason ist.

Jason grinst und er ist sichtlich darüber glücklich, dass es 
Cait in diesem Leben noch miterleben durfte. Manchmal war 
er sich tatsächlich nicht sicher, ob sie überhaupt noch lebte.
Sie jetzt so lebendig zu sehen, gemeinsam mit ihrem unversehrten Kind, machte ihn unglaublich glücklich und stolz.

»Dein Sohn, hm? Ich kann es immer noch gar nicht glauben!« 

»Ja!«, ist alles was Caitlin momentan entgegnen kann.

Das »ja« steht für so vieles und bedeutet zugleich soviel,
aber es gab keine Zeit für Erklärungen. Jason wird das wissen,
denkt Cait. Sie ist sich sicher.

»Wir werden uns wieder sehen!«, sprudelt es aus Jasons 
glücklichem Gesicht heraus.

Caitlin lächelt De Hon bestätigend an.

Schlagartig öffnet sich die Fahrstuhltüre zu Caitlins rechter 
Hand.

Caitlin tritt hinaus, gefolgt von TJ.

Sie treten in einen dunklen, leeren Flur hinaus.

Abrupt bleibt Cait stehen.

Verwirrt dreht sie sich nach Jason um, aber der ist schon 
verschwunden. Er ist wohl wieder bereits mit dem Fahrstuhl 
auf dem Weg ins Erdgeschoss, vermutet sie kurzum.

Cait erhascht TJ´s zielgerichtete Augen. Er blickt voraus 
und hat offensichtlich jemanden anvisiert.

Erschrocken blickt sich Caitlin um - doch - da steht noch 
niemand. Der Gang ist immer noch menschenleer.

»Wer war der Mann, Mom?«, Trust spricht leise und bedacht.

Caitlin braucht einen Moment bis sie registriert, wen Trustin meint.

Dieser blickt kurz zu seiner Mutter hinab, um seine Antwort 
zu erhalten.

»Das war niemand geringeres, als unser Lebensretter. Jason 
De Hon!« Caitlin lächelt.

Sie sieht wie ihrem Sohn ein Licht aufgeht von wem er seinen zweiten Namen hat und es kommt ihr vor, als würde er in 
ihren Erinnerungen blättern, als er sie so ansieht, mit einer 
kleinen Falte zwischen seinen Augenbrauen.

TJ blickt auf.

Caitlin zieht schnell Luft durch die Nase und dreht sich erneut zum eben noch leeren Flur.

Doch diesmal ist er nicht länger leer. TJ musste es kommen 
»sehen«, bevor er seine letzte Frage gestellt hatte.

Hier steht er.

Der Mann, dem sie zuletzt fast ihr Herz geschenkt hatte 
und von dem sie bis zu letzt nicht wusste, ob er guten oder 
bösen Herzens war. Die Tatsachen und vorliegenden Beweise 
sprachen damals gegen ihn, auch wenn ihr Herz ihr etwas anderes sagte. Sie hatte damals keine Zeit mehr gehabt es heraus zu finden, aber sie hatte sich immer geschworen eines 
Tages zurück zu kehren - um die Wahrheit zu erfahren.

Franklin Chambers.

KAPITEL 10 

»Caitlin!«, ist alles was Franklin Chambers aus sich heraus 
bringt. So vieles wollte er über all die Jahre hinweg zu ihr sagen, falls er ihr wieder begegnen sollte. Doch nun steht er da 
und ist resigniert. So viele Jahre waren vergangen.

Ein dicker Klotz hängt ihm am Herzen und es ist, als würde 
ihn dieser daran hindern, zu sprechen oder sich gar zu bewegen.

Caitlin sieht in Franklin all den Hass, die Wut, die Enttäuschung die sie ihm eingebracht hatte, als sie sich damals entschieden hatte, ihn zu verlassen.

Es trifft sie wie einen Schlag. Es trifft sie so viel härter, als 
jemals erwartet. Sie hatte und wollte nie über diesen Moment 
des Wiedersehens nachdenken und nun war er da - so schlagartig, so einzigartig.

Caitlin amtet hastig ein und ihre so plötzlich eingetretene 
Verzweiflung ist ihr ins Gesicht geschrieben. Ihre eben noch 
so aufrechte Haltung bricht zusammen und bekommt Risse.

Plötzlich kann Chambers Caitlins Blick nicht mehr stand 
halten und er blickt auf - zu TJ.

Trustin stellt sich neben seine Mutter und blickt seinem Vater geradewegs in die Augen.

Eine unglaubliche Stille tritt ein, aber Caitlin hat das Gefühl, dass sie es knistern hört - zwischen den beiden, als würden sie gedanklich miteinander sprechen.

Und so ist es auch.

Caitlin ist sich nach all den Jahren nun sicher.

Ihr Sohn Trust hat die Gabe seines Vaters geerbt.

Gedankenlesen.

TJ lässt seinen Vater den kompletten Eingang gewähren zu seinem Gehirn, mit seinen sämtlichen Erinnerungen, seiner ganzen Lebenszeit.

Es zeigt Franklin Chambers die schöne Zeit seiner Kindheit 
auf, mit seiner lachenden Mutter Caitlin an der Seite, die all 
die Jahre einsam geblieben ist und stets für ihren Sohn das 
beste wollte. Franklin kann es sehen, wie ein alter Film, der 
sich vor ihm abspielt, als würde das Geschehene eben erst 
passieren.

Darin erkennt Chambers zuletzt auch, weshalb Caitlin ihn 
verlassen hatte - die große Angst um die rote Liste und jene,
um ihren damals noch ungeborenen Sohn, sowie auch den 
Grund für ihre Rückkehr - seine - TJ´s Übernahme.

Die Gedanken verstummen kurz.

Dann gewährt auch Franklin Chambers seinem Sohn vollen 
Zugriff auf seine Gedanken, sowie seinen Gefühlen.

Nun kann TJ alles sehen!  

Er sieht nun, was sein Vater für ihn fühlt! Er fühlt es geradezu - die Freude - seinen eigenen Sohn vor sich stehen zu 
haben und zu erleben, dass er wohlauf ist! All die Jahre hat er 
von ihm gewusst und darauf gewartet, dass er zurückkehrt mit samt seiner Mutter - die er - bis zum heutigen Tage liebte.
Keine Frau hatte jemals wieder ihren Platz an seiner Seite 
eingenommen. Er ließ es nicht zu. Die Liebe zu Caitlin war zu 
stark gewesen, so, dass kein Mensch der Welt hätte sie je ersetzen können.

TJ fühlt den Schmerz seines Vaters, darüber, Caitlin vor so 
vielen Jahren verloren zu haben. Der Schmerz darüber, damals nicht ihr vollstes Vertrauen gehabt zu haben und das sie 
sich entschieden hatte, lieber die Flucht zu ergreifen, als mit 
ihm über ihre Ängste zu sprechen. TJ kann die große Enttäuschung seines Vaters spüren.

Er hört den Gedanken »ich musste jeden einzelnen Tag von 
da an alleine verbringen, ohne Caitlin, und, ohne dich!«.

Der Schmerz und die Enttäuschung seines Vaters sind so 
groß, dass sie Trust geradezu erdrücken. Es fühlt sich an, wie 
eine schwere Last und sie erlöschen gar völlig die Freude seines Vaters endlich seinem Sohn zu begegnen! 

TJ muss kurz abbrechen und er senkt seinen Blick.

Caitlin greift ihrem Sohn kurz mitfühlend an die Schulter.
Sie hat keine Ahnung was sich gerade wirklich abspielt, aber 
sie kann es sich denken.

Trusts Schultern knicken kurz etwas ein, doch dann holt er 
erneut Luft und schaut seinen Vater ernst an.

Dieser steht noch in der selben, reglosen Haltung wie zuvor.

Neidisch blickt er auf das innige Bild von Mutter und Sohn 
und ist verbittert darüber, all die Jahre nicht Teil dieses Gespannes gewesen zu sein. Sie hatte es offensichtlich verdammt nochmal gut und gerne alleine hinbekommen. TJ war 
offensichtlich ein guter, ehrlicher, aufrichtiger Mensch geworden mit einem respektvollen, liebevollen Charakter denn Franklin konnte mehr sehen, als TJ wusste - er kann alles sehen.

Bekommt er einmal Zugriff auf ein Gehirn, kann er alles 
durchforsten, innerhalb kürzester Zeit. Es ist beeindruckend.
Er hatte in all den Jahren hinzugelernt und seine Fähigkeiten 
ausgebaut.

Auch Trustin Jason Chambers würde das eines Tages tun 
können, da ist sich sein Vater sicher.

Du glaubst ich wüsste nicht, dass du alles sehen kannst, ja?! 
Nun, dann hast du dich mit deinem Gedanken gerade selbst 
verraten.

TJ blickt seinen Vater durchdringend an.

Dieser grinst innerlich.

TJ kann ihn fast lachen hören und erfährt über ihn kurzerhand, dass er nicht daran gedacht hatte, seinen Gedanken abzublocken, es erschien ihm wohl nicht wichtig genug, aber er 
war durchaus dazu in der Lage.

Trust fühlt plötzlich wie sein Vater bereits wieder ernst 
wird. Er möchte ihm dringend wichtiges mitteilen … und TJ 
überkommt eine Flut von Informationen - die sein Vater just 
zulässt. Es sind Fakten, Tatsachen.

Das Endergebnis ist ganz klar. Sein Vater war nicht der Verfasser der roten Liste gewesen. Es war ein enger Gefolgsmann 
seiner gewesen - Mathew Connor.

TJ erfährt sogleich, dass Chambers ihn auffliegen lassen 
wollte um ihn und seine Kumpanen hinter Gitter zu bekommen, aber er hatte noch Beweise gesammelt um ihn für den 
Rest des Lebens einsperren zu können und um all die Leute 
ausfindig zu machen, die sich seinem bösen Wesen angeschlossen hatten und den ROWL so in den Dreck zogen! 

Hätte Cait ihn doch nur damals gefragt! Er wollte sie damit 
verschonen - denn er wusste längst von ihrer Schwangerschaft, bevor sie es wusste! Er fühlte den Geist und die Gedanken seines Sohnes im Körper seiner Mutter Caitlin.

Franklin Chambers hatte also all die Zeit nur eines im Sinne 
gehabt, seine Mutter Caitlin zu verschonen und zu beschützen - sie und ihr gemeinsames Kind.

Caitlin blickt in den verzweifelten Gesichtsausdruck ihres 
Sohnes Trust als er seine letzte Botschaft erhält.

Sie wüsste zu gerne, was er soeben erfahren hatte und 
blickt verärgert zu Franklin hinüber!  






Was hast du ihm bloss gesagt? Verletze ihn nicht! 






Franklin vernimmt Caitlins Gedanken klar und deutlich. Doch 
er schaut nicht auf sie hinab.
Zu stark sind seine Gefühle ihr gegenüber! Er weiß nicht,
wie er als nächstes wirklich reagieren würde! Sie ist so bildschön! - Immer noch - daran hat sich nichts geändert!  

Ich möchte sie küssen! Ich möchte sie schlagen! Ich möchte 
sie anschreien oder so quälen wie sie mich - all die Jahre! 
Doch ich möchte ihr sagen wie glücklich ich bin, dass sie endlich zurück gekehrt ist und nach Hause gefunden hat!  

Ich möchte ihr sagen, wie dankbar ich bin, dass sie dich so 
großartig erzogen hat! Du scheinst ein wunderbarer Mensch 
zu sein, Trustin Jason Chambers! 

Zum ersten Mal spricht Franklin Chambers den Namen seines 
Sohnes gedanklich deutlich aus. Als wolle er sich diesen verinnerlichen. Er hat ihn heute zum ersten mal »gehört«.

Franklin behält diesen wie einen Schatz in seinem innern Trust spürt es.

Wieder tritt eine gedankliche kurze Pause ein.

Dann fühlt Franklin die Dankbarkeit seines Sohnes darüber,
dass er ihn für gelungen hält und gut erzogen und das sein 
Vater erkennt, dass seine Mutter all die Jahre eine gute Arbeit 
geleistet hatte.

Ich möchte dir unbedingt zeigen, wie meine Mutter gelitten 
hat - sie war so einsam - ich konnte ständig fühlen, dass ihr 
etwas fehlte, aber sie konnte es immer gut verschließen … ich 
kam nie dahinter - bis Heute. Sicherlich warst du diese Lücke 
von der ich nicht wusste.

TJ spürt die gemischten Gefühle seines Vaters. Dieser weiß,
dass sein Sohn sich dennoch nicht sicher sein kann, ob es sich 
bei der vermissenden Lücke um ihn - Franklin Chambers handelte oder nicht, auch wenn er sich wünschte dass es so 
war.

Nun gut
. Franklin schließt die Gedankenübertragung mit 
folgendem. Er möchte auf den Rückkehr-Grund seiner Familie 
zurückkehren - Die Übernahme seines Sohnes.

Ich möchte dir hiermit alles überlassen, Trust
. Absichtlich 
übernimmt Franklin den Namen, wie ihn seine Mutter stets 
nannte, wenn sie mit ihrem Sohn alleine war oder gedanklich 
über ihn gedacht hatte.

Vom heutigen Tage an, übernimmst du die überregionale Organisation »Ranger of Worldlife«, die gesamte Leitung liegt nun in 
deinen Händen.

Ich werde für all deine Fragen stets da sein und dir Rede und 
Antwort stehen. Du kannst dich auf meine Hilfe verlassen, sofern 
du sie möchtest, Trust.

Meine Leute werden alles Schriftliche veranlassen.

Ich hoffe, ich sehe dich bald wieder.

Geschockt über die kurze Erläuterung und die völlig kampflose Übergabe des Lebenswerkes seines Vaters, Franklin 

Chambers, holt TJ Luft und nickt seinem Vater ehrerbietig zu.
»Ja, Dad!« Ist alles, was aus Trustin herausbricht. Es ist alles 

bereits »gesagt« und erledigt, wenn auch ausschließlich gedanklich geschehen.

Franklin möchte aufbrechen und sich abdrehen, doch er 

kann nicht anders.

Er schaut noch einmal zu Caitlin hinab, die sichtlich froh 

darüber zu sein scheint, dass sich ihr Sohn und Vater sichtlich 

übereingekommen sind, in irgendeiner Hinsicht, von der sie 

bisher noch nichts weiß. Aber die Tatsache, dass Trust seinen 

Vater »Dad« genannt hat, lässt ihr nur gutes Hoffen.
Franklin blickt Caitlin ausdruckslos an - doch es kostet ihm 

viel Kraft. Er schaut sie an - aber seine Gedanken gelten TJ.






Bitte sage deiner Mutter nicht wie sehr ich sie noch liebe, wie 
sehr ich sie immer geliebt habe! 
Sie soll sich aus freien Stücken für mich entscheiden und 
selbst auf mich zukommen, sobald sie dazu bereit ist, wenn 
sie es denn jemals sein wird!  

Franklins undurchsichtige Miene bricht für einen kurzen 
Moment zusammen und auf dem Gesicht ist kurz der Anschein von tiefer Traurigkeit zu erkennen.

Er hat Angst, dass Caitlin nie zu ihm finden wird. Das ist 
Trustin nun klar.

Er gibt seinem Vater nur widerwillig das Einverständnis 
seiner Bitte, aber tut es, denn er versteht es.

Dein Mitgefühl hast du glücklicherweise von deiner Mutter geerbt. Franklin lächelt TJ kurz an.

Nicht nur das! Auch ihr Bauchgefühl - und - ihre Zuversicht!  

Franklin Chambers vernimmt die sicheren, gedanklichen 
Worte seines Sohnes und ist erfreut darüber.

Dein Selbstbewusstsein, deine Führungsqualitäten und dein besonderes Talent hast du allerdings von mir geerbt, vergiss das 
nicht! Chambers lacht in Gedanken auf und Trust stimmt kurz 
zustimmend mit ein.

Chambers Augen funkeln lächelnd auf.

Seine anfänglichen, aufgestauten, gemischten Gefühle sind 
verflogen. Sein Sohn hat sie wie fortgeblasen.

Er nickt ihm zum Abschied zu und verschwindet dann ohne ein weiteren Blick auf Caitlin zu werfen- im nächstliegenden, dunklen Gang. Längst scheint dieser nicht mehr ganz 
so dunkel zu sein.

Trustin blickt seinem Vater hinter her und ist so unglaublich dankbar für diese Begegnung, deren Eintreffen längst 
überfällig gewesen war, dessen ist er sich nun sicher.

Vielleicht hätten sie diesen Ort damals niemals verlassen 
dürfen. Aber wenn Trust Eines gelernt hat, dann folgendes es gilt immer - nach vorne zu sehen! Mit Zuversicht!
KAPITEL 11 

Unglaublich. Es ging so schnell. So rasant. Alles vorbei.
Es war eine kurze, energiegeladene Begegnung mit dem 

machtvollen Menschen, der einst an ihrer Seite war.
Caitlin zittern ein wenig die Füße als Chambers den Raum 

verlässt.

Ihr Sohn Trust wendet sich ihr kurz zu und drückt sie geschwind, dann schenkt er ihr ein kurzes, zuversichtliches Lächeln.

Gleich darauf sind mehrere Schritte zu vernehmen und sie 

werden sofort darauf in einen großen, hellen Raum mit bodentiefen Fenstern geführt, der voll belagert ist mit Tischen 

und Stühlen. Eine Art Konferenzraum.

Ohne großes Theater, sondern mit großer Professionalität 

und fleißigem Benehmen wenden sich die Mitarbeiter Chambers nun seinem Sohn zu. Alles Schriftliche und Rechtliche 

wird veranlasst und für Caitlin verschwimmt alles, wie in einem schummrigen See, der soeben aufgewühlt wurde, von einem kleinen, weißen Stein.

Cait blickt zu ihrem Sohn und sieht ihn hochkonzentriert 

und scheinbar in seinem absolutem Element. Die Liebe zur 

Arbeit und der Wille diese Erde ein klein bisschen besser zu 

machen, sofern möglich.

Sie sieht diese nicht endende Energie durch ihr Kind fließen und ist stolz sowie unendlich glücklich zurück gekehrt zu 

sein. Caitlin weiß jetzt, dass es die richtige Entscheidung war.
Sie blickt hinaus aus dem Fenster, während sie sich an einen weißen, langen Tisch lehnt. Ihre Augen suchen nichts 

bestimmtes. Vielmehr schweift sie ab in ihre Gedanken.
Weshalb hat er unserem Sohn alles so ohne zu zögern, absolut bereitwillig überlassen? War er etwa glücklich seiner Arbeit endlich den Rücken zukehren zu können? War er es leid 
gewesen? Oder hatte er jahrelang nur auf diesen einen Moment gewartet? War es wirklich eine bedachte Entscheidung 
von Chambers gewesen oder eine impulsive?  

Nein, ich kenne dich Franklin. Du hast das schon lange Zeit 
vorher so beschlossen. Und endlich war der Zeitpunkt gekommen. Ohne Wehmut kehrst du allem dem Rücken zu.

Hast du dazu gelernt und erkannt, dass das Leben auch 
noch mehr zu  bieten hat, als nur Arbeit? Oder hast du das 
schon längst gewusst, als du mir damals begegnet bist?  

Ich mag nicht darüber nachdenken, was passiert wäre,
wenn ich damals geblieben wäre. Es wäre reine Zeitverschwendung - diese was wäre wenn - Überlegungen - sie können einen nur zur Verzweiflung bringen! Was  wäre  wenn  …
was wäre besser gelaufen oder womöglich schlechter …






Alles ist gut, so, wie es ist.
Caitlin blickt erneut zu ihrem Trust. Sie muss ihn nun loslassen. Er ist nun groß und Erwachsen. Eine Erfahrung, die einen 
wie einen Schlag zu treffen scheint, obwohl man Jahre davor 
weiß, dass dieser Tag eintreffen wird.


Nichts desto trotz. Caitlin möchte ihm noch einige Zeit eng 
zur Seite stehen, da sie vom alten System noch viel Erfahrung 
hat und sie selbst gerne noch ein bisschen mitwirken möchte.
Auch wenn sie sich nicht groß einmischen möchte. Sie ist der 
Meinung, dass nicht sie die »Auserwählte« ist. Auch wenn sie 
nun zur Veränderung auf der Welt, einiges beigetragen hatte wenn das auch noch niemand recht wusste. Sie weiß es.

Selbstverständlich ist Caitlin bereit erste kleine Interviews 
über ihren Verbleib der letzten achtzehn Jahre abzugeben, allerdings halten sie sich noch sehr in Grenzen. Sie wird alles 
berichten, nach und nach, zu gegebener Zeit - aber sie wird 
nichts überstürzen.






»Misses Trupper? Misses Trupper?« 
Eine junge, engagierte Dame in einem grau-weißen Business Outfit und langen, glatten hellbraunen Haaren steht 
stirnrunzelnd vor Caitlin.

Diese schaut hinaus aus dem Fenster und ist fernab.
»Alles in Ordnung, Mrs. Trupper?« 

Caitlin schenkt der Dame ein müdes Lächeln.

»Selbstverständlich, alles in Ordnung! Ich bin nur etwas 

abgeschweift. Ich gebe zu, der Tag war lang und ich bin ein 
bisschen müde.« Eigentlich liegt es Caitlin fern, jemanden so 
direkt die Wahrheit ins Gesicht zu sagen, aber sie weiß nicht 
mehr länger, weshalb sie das so ernst nehmen sollte.

Die Dame ist sichtlich erfreut über Caitlins Offenheit und 
liebe Art. Scheinbar hatte sie etwas anderes erwartet, von hören und sagen - kannte sie nur eine etwas distanzierte und 
undurchschaubare Caitlin mit direkten, kurzen, knappen Aussagen.

»Nun, dass habe ich mir bereits schon gedacht. Ich soll Ihnen mitteilen, dass ihr Haus immer noch leer steht. Es wurde 
nichts verändert. Sie können es somit gleich wieder
beziehen.« Die junge Dame öffnet eine Faltmappe in ihrer 
Hand und es zeigen sich bereits ein paar Fältchen in ihrem 
Gesicht.

Ganz so jung scheint sie doch nicht mehr zu sein, denkt 
Caitlin spontan.

Sie überreicht Cait einen Schlüssel und hält dabei die Luft 
an. Vermutlich weiß sie nicht, welche Reaktion sie gleich erwarten wird und ist deshalb ein wenig unsicher - auch wenn 
sie es nicht nach außen hin zeigt.

Caitlin lässt die Dame kurz zappeln, bevor sie ihr den 
Schlüssel aus der Hand abnimmt.

»Das ist wirklich sehr zuvorkommend von Ihnen, denn, ich 
bin mir sicher, ich habe meinen Schlüssel unterwegs - auf der 
langen Reise - vermutlich verloren.« Caitlin grinst und die 
Frau lächelt triumphierend - doch Cait ist noch nicht am 
Ende. Sie greift sich an ihre Hosentasche.

»Ach, warte mal! Miss Roberts, ja?  

Ich werde ihn wohl als Ersatzschlüssel behalten oder - ich 
habe eine bessere Idee!« 

Caitlin zieht ihren alten, wohlbehaltenen Schlüssel aus ihrer Hosentasche und grinst über das ganze Gesicht - er blinkt 
und glänzt geradezu!  

Casey Roberts kann es nicht glauben! Caitlin hatte all die 
Jahre ihren Schlüssel für ihr Haus behalten! Es war also alles 
geplant! Ihre Rückkehr war also nur eine Frage der Zeit - oder 
bis auf die letzte Minute durchdacht!« Roberts zieht gedanklich den Hut vor Caitlin - diese Frau war doch undurchschaubar - hatte sie doch gerade noch das leicht abgelenkte, lässige 
Mädchen gespielt, war sie nun bereits wieder die völlig abgecheckte, einstudierte Person - die nichts undurchdachtes von 
sich gab! 

Caitlin nimmt den eben erhaltenen Schlüssel und wirft ihn 
mit einem Schwung mitten durch den Raum zu Trustin.

»Trust!« Zum ersten Mal im Leben ruft sie diesen Namen 
laut aus - mit dem sie ihn doch sonst nur privat oder gedanklich anspricht! 

TJ hat längst lächelnd die Gedanken jenseits des Raumes 
von seiner Mutter und ihrer Gesprächspartnerin vernommen.
Mit Freude fängt er den - zu erwartenden - Schlüssel auf.

Er nickt seine Mutter lächelnd zu und wendet sich erneut 
seinem derzeitigen Gesprächspartnern zu.

Ein Großteil der Abwicklung ist bereits Geschehen und passee.

Trustin nimmt den Erhalt des Haustürschlüssels als eine 
Art Zeichen des Aufbruchs. Der Tag muss nun ein Ende haben. Einen ruhigen Ausklang.

TJ verabschiedet sich mit einem guten Gefühl von den neu 
kennengelernten Menschen - sie haben seinem Vater einen 
guten Dienst geleistet. Es wird sich noch entscheiden, wer 
weiter mit ihm im engsten Kreise arbeiten wird. Nicht Heute,
aber die nächsten Tage, Wochen.

Trustin erkennt an, dass sich sein Vater treue, ehrliche Leute als enge Mannschaft und Gefolgschaft ausgesucht hatte die einigen Wert hatten. Er wird diesen Menschen also nicht 
einfach den Rücken zukehren, sondern noch einmal genau 
unter die Lupe nehmen, vor und nachdem er ihnen mitgeteilt 
hat, wie er sich die neue Zukunft des ROWL vorstellt.

Ein neuer »Ranger of Worldlife«, der selbe Grundbaustein,
derselbe Ansatz, nur mit weniger Zwang, sondern mit mehr 
Mithilfe eines jeden einzelnen Bürgers - der in Zukunft frei 
entscheiden darf, ob er dem System der »TRUSTcLOCK« beitritt und diese trägt - für seine eigene Gesundheit und zur allgemeinen Eindämmung von Gewalt.

TJ tritt hinaus auf den dunklen Flur.

Seine Mutter Caitlin wartet bereits auf ihn. Sie braucht 
nichts sagen.

Er weiß, sie ist stolz auf ihn und sie ist glücklich, dass alles 
so reibungslos verlaufen ist. Fast ist sie ein wenig empört 
darüber, dass rein garnichts passiert ist, aber der ROWL war 
nun ja immer für eine Überraschung gut gewesen, genauso,
wie sein Vater.

Als sie über einen Hinterausgang verschwinden, ist es noch 
hell, doch es ist ihnen eine Freude, dass niemand parat steht,
um sie zu chauffieren.

Strahlend lachen sich Caitlin und ihr Sohn an. Es kommt 
ihnen gerade recht!  

Gemeinsam schlendern sie in Ruhe über ein paar Umwege 
durch grüne Gassen und weißen, kleineren Häusern hindurch.
Sie genießen die eingekehrte Ruhe und die Besinnung, dass 
sie alle eins sind durch ihre Natur. Luft, Sonne, Wasser, Erde,
Gesundheit und etwas Glück. Was braucht man mehr?  

Ihre Augen treffen sich erneut.

»Frieden!«, sprechen sie beide zeitgleich aus und lachen 
kurz auf.

Es ist beiden ein Anliegen des Herzens, auf dieser Erde 
Frieden zu schaffen, wenn es denn doch nur möglich wäre aber es sollte sich ein jeder schämen, der sich nicht darum 
bemühte! Auch wenn das nur hieß, dass er selbst in Frieden 
zu leben habe! Wenn auch nur ein jeder einzelner mit sich 
selbst und seinen Mitmenschen in Frieden Leben könnte 
ohne einem anderen zu schaden! Mehr bräuchte es nicht - um 
die Welt von Hass und Gewalt zu befreien! War das denn 
wirklich zu viel verlangt?  Bis Heute ist es Caitlin nicht klar,
weshalb es diese bösartig veranlagten Menschen gibt. Eine 
schlechte Laune der Natur?  

Caitlin schüttelt den Kopf. Sie fragt sich, wie es eines Tages 
die Nachkommen dieser Erde haben werden, auch ihre eigenen. Werden sie es gut haben? Oder wird alles zerstört sein? 
Vermutlich wird sie es niemals erfahren, oder zumindest,
wird sie es eines Tages nicht mehr in der Hand haben, wenn 
sie nur noch vom Jenseits herabblicken kann - doch eines ist 
ihr klar, solange sie etwas für die Zukunft tun kann, wird sie 
es! Tagtäglich - mit Herz und Verstand.

Trustin blickt auf seine Mutter herab und ist stolz auf sie.
All die Hürden die sie auf sich aufgenommen hatte, all die 
Zeiten, die nicht immer leicht waren. Sie hatte sich nie beklagt. Auch im hohen Alter hatte sie immer noch eine unglaubliche Energie - sie war sogar noch besser - sie war gereift. Eine Kraft, die nicht verwirrt war, sondern vollkommen 
im reinen und dennoch möchte TJ das seine Mutter nun ein 
wenig mehr zur Ruhe kommt. Ihr Ziel - ihn an diesen Posten 
zu setzen - ist erreicht.

Was würde sich jetzt an seiner Mutter verändern?  

Trustin möchte es auf sich zukommen lassen. Er musste 
sich bisher nie Sorgen um seine Mutter machen - doch eines 
lässt ihn nicht in Ruhe - Caitlin hatte mit Sicherheit noch einige Dinge abzuschließen. Dinge über die sie nicht sprach und nicht dachte.

Verdrängung ist nie gut.

Aber TJ ist sich sicher, dass die Zeit mit Caitlin ist - und sich 
alles klären wird - zu ihrem Gunsten.

Als Caitlin und Trustin vor dem recht großen, weißen Haus 
stehen, dass immer noch in Caitlins Besitz ist, ist es immer 
noch hell, doch die Dämmerung sitzt ihnen bereits im Nacken 
und spendet wohltuend ein wenig kühle Luft.

»Das Haus ist ein Geschenk deines Vaters.« Caitlin schaut 
hinauf auf ihr Anwesen und ist überrascht, dass es noch genauso aussieht, wie sie sie es einst verlassen hat.

Überwältigt davon steigen ihr Tränen in die Augen und beschämt greift sie sich ins Gesicht, da sie unlängst vernommen 
hat, dass sie ihr Sohn mitfühlend anblickt.

»Entschuldige! Es ist nur … ich wünschte nur, ich wäre körperlich genauso wenig gealtert wie das äußere meines Hauses!« Caitlin lacht erheiternd auf.

Sie möchte ihre Niedergeschlagenheit in einen Witz umreißen, doch Trust steigt nicht darauf ein.

Wissend blickt er sie an. Er weiß genau, dass viel mehr dahinter steckt - so viele Gefühle - so viel Vergangenheit - so 
viel - dass es Caitlins Puls in die Höhe schießen lässt und er 
das weiß - auch ohne - dass sie eine »TRUSTcLOCK« trägt.

Es war die erste Amtshandlung die Trustin vollbracht hatte,
als er Caitlin die »TRUSTcLOCK«, die sie nach den Übergabegesprächen erhalten hatten, vom Handgelenk nahm und alle 
im Raum befindenden Person es schweigend und geschockt 
zur Kenntnis nahmen. Seine eigene aber behielt er vorerst an.
Aber auch er würde sie diesen Abend noch, vor dem zu Bett 
gehen, ablegen.

Zur Überraschung der Gefolgschaft würden sie diese am 
nächsten Morgen wieder anlegen und mit ihr wieder ins Geschehen eintreten, um danach allen Anwesenden mitzuteilen,
was der vorgeführte Akt ihnen zeigen sollte.

Nämlich »freie Entscheidung«.

Den Willen des Helfens zu erwecken bei allen Menschen,
ohne sie zu etwas zu zwingen, sondern ihnen das Gefühl zu 
geben, bei etwas Großem selbst beitragen zu können, dass einem selbst zu Gute kommt und zudem die Welt ein kleines 
Stück weit besser machen konnte.

Vertrauen gewinnen - mit der »TRUSTcLOCK«.

In Zukunft soll jene für die »Zeit des Vertrauens« stehen 
und nicht länger nur als »Überwachungsfunktion« angesehen 
werden. Sie wird geradezu Mode werden und für jedermann 
unerlässlich werden. Trustin ist sich dessen ganz sicher, genauso, wie er die Nacht ruhig schlafen wird.

Doch wird sich seine Mutter quälen oder das erste mal in 
ihrem Leben eine Nacht lang ruhig durchschlafen? 

Caitlin blickt Trustin verdutzt an.

TJ ist verwirrt. Er wird das Gefühl nicht los, als hätte ihm 
seine Mutter bei seinen Gedanken ertappt.

Wer war nun der Gedankenleser? 

Sie sieht wieder beruhigt aus und ganz zuversichtlich.

»Du glaubst gar nicht, wie viele ruhige, tief schlafende 
Nächte ich hier verbracht habe! Ich hoffe, an die einstigen 
anknüpfen zu können - und zwar noch in dieser Nacht!«  

Caitlin schenkt ihm ein breites Lächeln und TJ ist wirklich 
verdutzt über seine Mutter. Sie konnte einem tatsächlich immer wieder hinters Licht führen, selbst ihn, dass war unglaublich. Vielleicht war das genau das, was sein Vater so an 
ihr liebte.

Caitlin greift an ihren Briefkasten und ist überrascht, darin 
etwas vor zu finden. Es scheint nur ein wenig Werbung zu 
sein, obwohl deutlich auf ihrem Kasten vermerkt ist, dass sie 
keine wünscht. Doch da ist noch etwas dazwischen.

Eine Todesmeldung.

Es ist die ihrer alten Nachbarin, Maggi Meyer. Sie liegt 
schon einige Jahre zurück.

Traurig dreht sich Caitlin um und schaut zu dem Haus der 
netten Dame zurück, die immer für sie da gewesen war.

Wie war es ihr wohl all die Jahre ergangen?  

Ein wenig überkommen Cait Schuldgefühle, dass sie nicht 
für diese Frau da sein konnte. Womöglich ging es ihr die letzten Jahre nicht gut.

Vielleicht hätte sie ihr helfen können?  

Was ist mit ihrem Mann?  

Ein Lächeln überkommt Cait. Die beiden hatten doch so gut 
zusammen gepasst, obwohl sie doch so grundverschieden gewesen waren.

»Ich möchte gern kurz rüber gehen.«, fährt es aus Caitlin 
unbedacht raus. Es ist ein erstes impulsives Handeln, dass sie 
längst beiseite geschoben hatte, aber nun drehte sie diesen 
Hahn wieder auf.

Trustin nickt.

Er hatte den Gedanken seiner Mutter gefolgt und weiß bescheid. Er wird kurz auf sie warten.

Caitlin läuft über die ruhige Straße. Sie möchte kurz klingeln und ihrem alten Nachbarn Guten Tag sagen. Sie möchte 
ihm ihr Beileid ausdrücken, war es doch das einzige, was sie 
jetzt noch konnte - Ihr Mitgefühl ausdrücken.

Caitlin atmet kurz hörbar aus, dann macht sie eine Handbewegung über der Klingel, die damit sofort ausgelöst wird,
ohne das man sie tatsächlich berührt hat. Gleich darauf vernimmt Caitlin laute Stimmen und runzelt die Stirn.

Die Tür wird geöffnet und eine Junge Frau mittleren Alters 
steht vor ihr. Sie trägt einen dunkelblauen Wollpulli und offene Haare. Im Hintergrund kann Caitlin Kinderstimmen vernehmen.

Caitlin braucht eine Sekunde bevor sie reagiert, denn sie 
ahnt nichts gutes.

»Hallo, mein Name ist Caitlin Trupper. Ich wohne gegenüber. Ich wollte eigentlich Mr. Meyer sprechen. Ist er denn 
da?« 

»Oh, Hallo! Schön Sie kennenzulernen! Sie meinen sicherlich den älteren Herren, der hier zuvor gewohnt hat. Das tut 
mir leid!« Die Frau verzieht kurz eine mitleidige Miene, bevor 
sie weiterspricht. »Er ist etwa vor einem Jahr verstorben. Wir 
sind erst vor kurzem eingezogen.« 

»Oh! Das ist schade.« Mehr fällt Caitlin im Moment nicht 
ein. Sie muss es erst sacken lassen.

Da streckt ihr die Frau gegenüber die Hand entgegen.

»Jen Miller, im übrigen. Falls Sie mal etwas brauchen oder 
einfach zum quatschen vorbei kommen möchten, Misses 
Trupper!« Jen lächelt Caitlin erheiternd an und Cait erwidert 
das freundliche Lächeln.

»Danke, Jen! Sie dürfen ruhig Cait zu mir sagen! Einen 
schönen Abend und bis die Tage!« Caitlin wendet sich elegant 
ab und läuft langsam zu Trustin zurück. Sie dreht sich nicht 
noch einmal um, sie spürt auch so den neugierigen Blick ihrer 
Nachbarin im Rücken, aber, es stört sie nicht weiter.

»Das Innenleben der Häuser altert leider stets weiter, wie 
gesagt.«  

Trust nickt verständlich.

Caitlin geht nun auf ihr Haus zu, ohne einen weiteren Umweg.

Als Caitlin hinein tritt, verspürt sie dieses unglaublich vertraute Gefühl. Ihr ist, als sei sie eben erst hinaus getreten.

Alles ist noch wie zuvor. Das ist hart, denkt Caitlin und sie 
bleibt kurz stehen, erdrückt von diesem Gefühl.

Der Duft des Hauses ist seltsam. Er ist jener, den sie gerochen hat, als sie einst hier eingezogen war und danach niemals mehr vernommen hatte. Ein etwas seltsamer, kalter Geruch, vermischt mit ihrem alten Geruch den sie einst mit eingeführt hatten.

Als Caitlin in den Wohnraum schreitet, hat sie fast das Gefühl Kaffee zu riechen und ein kalter Schauer läuft ihr über 
den Rücken.

Vor ihrem inneren Auge sieht sie sich schon am nächsten 
Morgen hier in der Küche stehen, um sich einen Kaffee zu 
gönnen, einen alten Kaffee.

»Ich bin müde, ich gehe zu Bett.« Caitlin dreht sich langsam 
zu Trustin, bis sich ihre Augen treffen.

»Du wirst dich hier sicher schnell zurechtfinden. Ein weiteres Zimmer ist hier unten, mit eigenem Bad. Es gehört dir.
Schlaf gut, mein Schatz!« Caitlin lächelt, als sie ihren Sohn so 
liebevoll nennt, wie sie es einst getan hatte, als er noch jung 
war. Für sie würde er das immer bleiben.

Trustin tritt kurz auf seine Mutter zu und nimmt sie kurz in 
den Arm. »Gute Nacht, Mom.«, dann blickt er ihr nach.

Caitlin läuft auf die Treppe zu, die sie hinauf führt, zu ihrem alten Schlafzimmer. Doch zuvor muss sie einen Blick an 
die Wand richten, an der einst Derric Greys Kugel eingeschlagen war. Sie presst die Lippen aufeinander und zwingt sich 
hinwegzusehen.

Sie läuft die Treppen am Geländer hinauf.

Es hat sich so vieles geändert, seit damals.

Caitlin blickt hinab und sieht ihren selbstbewussten Sohn 
an, der ihr immer noch nachblickt. Sicherlich sucht er immer 
noch nach ein paar Antworten in ihren Gedanken. Er grinst 
erwidernd.

Das Wichtigste was sich geändert hatte, bist du, denkt Caitlin. Du bist in mein Leben gekommen und hast es einem Sinn 
gegeben  du hast es wertvoll gemacht! Ich danke dir! 

Caitlin lächelt ihren Sohn an, dann öffnet sie ihre Schlafzimmertür und fällt müde zu Bett. Sie schafft es gerade noch 
ihre Schuhe abzustreifen, dann vergräbt sie ihr Gesicht in ihr 
altes, ersehntes Kopfkissen, bevor sie in einen unendlichen,
tiefen Schlaf fällt, den sie nur allzugange vermisst hatte.

Am frühen Morgen schrickt sie auf und wirft einen kurzen 
Blick auf ihr linkes Handgelenk! Doch dann wird ihr Herzklopfend klar, dass dieses Armband längst ihrer Vergangenheit angehört, auch wenn sie jenes Heute zum ersten mal 
wieder freiwillig anlegen würde.

Niemals mehr würde sie morgens ein Piepen wecken. Niemals mehr, würde sie sich so beobachtet fühlen.

Doch so sehr wie nie zu vor, fühlte sie sich zum ersten mal allein.

Noch einmal verfällt Caitlin in einen tiefen Schlaf.




KAPITEL 14 

Die Dunkelheit dringt in Caitlins Haus. Sie ist spätestens eingedrungen, als Tiffany vor ihren Augen eine Waffe gezogen 
hat - und vor ihren Augen, schießt sie den jungen Will nieder.

Es darf nicht wahr sein, denkt Cait! 

Sie hat ihn nicht beschützen können, den Sohn, dessen Vater sie einst gezwungen war, zu töten. Sie hatte einst nur eine
Wahl: ihr Mann oder Derric.

Im nächsten Moment blickt Caitlin fassungslos vom blutüberströmten Will auf, dessen einst so kindliches Gesicht in 
Caits Erinnerung auftaucht. Sie blickt auf eine wutentbrannte 
Person, die jahrelang ihren Sohn mit-erzogen hatte, fast so,
wie seine eigene Großmutter.

Tiffany stürzt, just in dem Moment, vor ihr zu Boden und 
Caitlin springt einen Satz zurück.

Sie blickt zur Tür und sieht Jake Trupper in der Tür.

Er hat sie zur Strecke gebracht und ist selbst geschockt.
Sein Gesichtsausdruck spricht Bände. Wie angewurzelt steht 
er da. Er hebt sein Blick ab von der niedergefallenen Tiffany,
die Mutter seines verstorbenen Sohnes, und seine Augen treffen jene von Caitlin. Sie sprechen Bände.

Er hat sie gewählt.






Caitlins Traum macht einen Sprung.






Sie ist zurück im hier und jetzt und sie ist auf dem Weg zum 
alten Anwesen von Jake Trupper Senior.






Es ist noch so schön wie früher. Wie einst, als sie es zuletzt 
betreten hatte. Sie hört die Kieselsteine unter ihren Füßen,
als sie die Auffahrt entlang läuft.
Und da steht er.

Er wartet bereits auf sie.

Für einen neuen Anfang.

»Caitlin! Ich habe auf dich gewartet. Ich wusste, du

kommst.« Charmant steht Jake lächelnd vor seinem alten 
Anwesen und seine weißen Haare und sein verschmitztes Lächeln treiben Caitlin eine Freude unter die Haut, die sie seit 
langem nicht mehr gespürt hatte.

Zum ersten Mal fällt ihr auf, dass seine Zähne die eines 
Vampires ähneln und sie würde sich nun zu gerne von ihm 
beißen lassen um zu spüren, dass alles wahr - alles echt - ist.

Sie beißt sich auf ihre Unterlippe, so, wie sie es sonst einst 
gerne getan hatte.

Gedanklich spürt sie seine warme Haut auf ihrem nackten 
Körper, wie einst, als sie sich nackt auf der Wiese wälzten, auf 
der kleinen Insel, unten am See.

Die Lust packt Caitlin und sie fühlt wie ihre Beine beginnen 
zu rennen und sie in die warmen, wohltuenden Arme von 
Jake fällt. Sie pressen ihre Lippen aufeinander und sie kann 
einen köstlichen Kaffee riechen, ihr liebster Geruch. Sie hat 
einen Hauch von Neustart in der Nase und es fühlt sich unglaublich gut an.

Der Duft wird immer intensiver und der Kaffeegeruch 
nimmt nun Überhand in Caitlins Wahrnehmung … sie wacht 
auf.

Caitlin schlägt ihre Augen auf und Atemringend holt sie Luft.
Sie setzt sich schlagartig auf und starrt in den Raum. Sie er

kennt ihn sofort wieder. Es ist ihr Schlafzimmer.

Doch sie ist nicht mehr jung. Sie ist nun alt. Obwohl sie es 

nur ungern zugibt. Jung war einmal.

Als sie das letzte mal hier aufwachte, da war sie es noch 

jung. Nun war sie gereift.

Caitlin lächelt wehmütig.

Der Kaffeegeruch kommt aus der Küche und war nicht eingebildet. Trustin möchte sie wohl mit ihrem liebsten Geruch 

aus ihrem tiefen Schlaf wecken um ihrem Morgen einen guten Start zu schenken.

Caitlin macht sich nicht die Mühe erst einmal in den Spiegel zu gucken. Das kann warten, bis der erste Kaffee getrunken ist.

Zerzaust läuft sie die Treppe herab und grinst. Sie sieht auf 

Trustins Rücken in der Küche. Dort angekommen lacht sie.
»Danke für den tollen Wecker! Hat super funktioniert!«  
Caitlin strahlt und freut sich auf den grinsend und heiteren 

Gesichtsausdruck ihres Sohnes am frühen Morgen, der sich 

sogleich zu ihr umdreht - doch - als die Person sich umdreht 

wird Caitlin schlagartig kreidebleich - es ist ein altbekanntes 

Gesicht - es ist Jake Junior, ihr angeblich verstorbener Ehemann.

Augenblicklich bekommt sie keine Luft mehr und ihr Puls 

rast enorm in die Höhe! 






Caitlin wacht auf.






Cait ist über und über mit Schweiß bedeckt und ihr Atem 
schmeckt seltsam. Als hätte sie den Tod geschmeckt.
Sie reibt sich wild mit den Händen über das Gesicht. Sie 
möchte sich diesmal sicher sein, dass sie »wirklich« wach ist.
Sie atmet nun beruhigt über die Nase ein, um sich erneut 
unter Kontrolle zu bekommen.

Tatsächlich steigt ihr erneut ein feiner Kaffeegeruch in die 
Nase. Unverhofft stellen sich die Haare auf ihrem Rücken auf.

Ihr ist, als wäre ihr zum ersten Mal Angst unter die Haut 
gekrochen und ihr ist unwohl.

Ist da ihr schlechtes Gewissen, dass sich zu Wort meldet?  

Aber weshalb sollte sie eines haben?  

Sie hatte sich all die Jahre für ein Leben ohne einen Mann 
an ihrer Seite entschieden. Das konnte es also nicht sein.

Lag es daran, dass ihre wahren Gefühle aber dennoch jemanden an ihrer Seite haben wollte? 

Nein. Vielleicht ein bisschen.

Womöglich denkt sie nun einfach an ihn, weil sie jetzt zurück ist, in ihrem gemeinsamen alten Haus. Sein Geist ist 
vielleicht zuweilen hier. Er ist hier geblieben. Caitlin ist sich 
nun sicher.

Ihre Stimme zittert und sie fängt leise an zu sprechen. Sie 
weiß, es kann sie niemand hören, außer ihr verstorbener 
Mann, JJ.

»Jake Junior! Es tut mir so leid, dass ich mit der Aufklärung 
so viele Jahre gewartet habe. So langsam bin ich mir nicht 
mehr sicher, was ich eigentlich aufschieben wollte. Ich dachte, es läge daran, Trustin beschützen zu wollen, doch jetzt 
denke ich, dass ich vielleicht bis Heute, nicht wieder in die 
Realität einkehren wollte - ich wollte »ihr« nicht ins Gesicht 
sehen.

Du weißt, was ich meine.

Vielleicht wollte ich die Wahrheit hinausschieben - ich 
wollte nicht heimkommen und erneut erfahren, dass du tot 
bist. Ich wollte in dem Glauben leben, dass du mittlerweile 
heim gekehrt bist und hier auf mich wartest - auf meine 
Rückkehr. Für einen Neubeginn.« 

Caitlin schluckt.

Tränen steigen ihr in die Augen. Doch sie unterdrückt sie 
sogleich.

Matt sagt sie: »Es ist, wie es ist.« 

Caitlin steigt auf.

Sie geht ins Badezimmer neben an und freut sich auf ihre 
Dusche. Der Kaffee kann noch eine Weile warten. Sie wird ihn 
genießen, nachdem sie sich fertig gerichtet hat. Dann hat sie 
ihn wahrlich verdient.

Als sie in der Küche ihren ersten Schluck nimmt und ihrem 
energiegeladenen, glücklichen Sohn ins Gesicht schaut, weiß 
sie, dass sie alles richtig gemacht hat und ein Gedanke fährt 
ihr kurz durch den Kopf: »Menschen sterben nie, in deinem 
Herzen kannst du sie spüren, diejenigen, die dir etwas bedeuten, leben in Frieden weiter. Auch ich und du eines Tages.« 

Trustin lächelt seine Mutter an.

Er hat ihren Gedanken aufgeschnappt. Es zeigt ihm, dass 
seine Mutter endlich beginnt, loszulassen - von jenen Dingen,
die sie vermutlich bedrückt haben, wie ein unsichtbares Band.

TJ beißt sich auf die untere Lippe. Ganz wie seine Mutter.

Er blickt seine Mutter wild entschlossen an.

»Nach vorne sehen, Mom! Deine Zeit ist längst noch nicht 
um!« Frech und herausfordernd schaut er Cait ins Gesicht.

Caitlin lacht auf.

»Du hast recht! Es ist nur so, dass ich schon so viele Jahre 
auf den Buckel habe, dass Erinnerungen und Überlegungen 
immer mehr Überhand nehmen! Sie kommen von ganz alleine - und sie sind auch nicht wirklich schlimm oder böser Art! 
Sie sind einfach Teil meines Lebens geworden.« Caitlin grinst.

»Keine Sorge! Nach diesem Kaffee, bin ich ein neuer 
Mensch und wir können es angehen - die Zukunft! Unsere 
Zukunft! Die Zukunft aller auf dieser Welt!«  

Grinsend und voller neuer Tatendrang nimmt Caitlin einen 
warmen, wohltuenden Schluck des starken Kaffees mit viel 
Milch!  

Kraft fließt erneut durch Caits Adern und sie setzt kämpferisch hinzu: »Lass es uns angehen! Ich freue mich schon so 
darauf!« 

Trust nickt überzeugt.

»Das ist meine Mutter!« 

TJ hebt seinen eigenen Kaffee an und prostet ihr zu.

»Ich glaube, ich habe dank dir eine neue Leidenschaft gefunden!« Dabei setzt er den Becher an seine Lippen und 
nimmt einen großen, zufriedenen Schluck Kaffee.

»Er schmeckt wirklich verdammt gut!« 

Caitlin und TJ lachen auf.

Der »Neuanfang« kann beginnen.

Im Gegensatz zu Franklin Chambers ist Trustin nicht der 
»Party-Mensch«, weshalb die Übergabe von Chambers Senior 
an seinen Sohn recht spektakellos über die Bühne geht.

Es wird recht beschaulich hinter dem Gebäude, auf der großen Wiese, des ROWL »gefeiert«, indem die Leitung der Organisation seinen Sitz hat. Aber für die Größe wird verhältnismäßig klein gefeiert. Es findet nur intern statt, ohne großes Tamtam.

Alle sind ganz in Weiß gekleidet und sie erweisen somit,
vorzugsweise, Franklin Chambers damit ein letztes Mal die 
Ehre.

Keiner kann sich recht vorstellen, dass sich Mr. Chambers 
ganz dem zukünftigen Geschehen entziehen wird, aber ihnen 
war allen klar, dass der Tag kommen würde, an dem es soweit 
ist. Dieser Tag ist letztendlich da. Der erste Schritt in den 
Hintergrund. Fast unwirklich erscheint er allen.

Chambers geniest an diesem Tag ein letztes Mal die volle 
Aufmerksamkeit seiner Mitarbeiter und ist schon freudig 
amüsiert, wie beliebt sein Sohn bereits zu sein scheint, wenn 
er sich so bei den bekannten Gesichtern umsieht - und - in 
deren Gedanken.

Für Chambers fühlt es sich fast so an, wie ein zurücklehnen 
in einen alten, gemütlichen, schaukelnden Lehnstuhl - der 
ganze restliche Tag. Er lässt sich alles ein wenig Revue passieren im Kopf, aber er behält sich den Rest für später vor. Er 
würde noch viel Zeit für Überlegungen in Zukunft haben.
Sehr viel.

Zur Ruhe kommen, auf keinen Fall! Das hat er nicht vor.
Aber er möchte sich jetzt auch nicht mehr ein Bein ausreisen,
sondern eher jedem mit Rat und Tat beiseite stehen, wenn 
denn jemand ihn darum bitten sollte. Ansonsten hat er sich 
steif und fest vorgenommen, seinen Lebensabend voll auszukosten. Einfach die Seele baumeln lassen und dankbar sein,
für alles was die Natur einem schenkt. Die kleinen Dinge im 
Leben wertschätzen, wie das Gefühl, die warmen Sonnenstrahlen auf der Haut zu spüren. Etwas, was alltäglich sein 
sollte, aber dennoch oft viel zu kurz kommt.

Das Rauschen an einem Bach. Der Duft der Blumen. Das 
Zwitschern der Vögel.

Wenn ihm besonders weiterhin noch eines am Herzen liegt,
dann ist es die Natur und der Umweltschutz. Er möchte sich 
vorrangig nun darum kümmern. Dafür lohnt es sich immer zu 
investieren.

Chambers blickt sich gedankenverloren um - er kann Caitlin 
nicht finden - nicht hören.

Franklin ist sich bewusst, dass er - auch noch nach all den 
Jahren - hofft, dass Caitlin ihren Weg zu ihm findet.

Er hofft es so sehr.

Jedes mal, wenn er daran denkt, blickt er kurz traurig nieder. Soviel Zeit hatten sie bereits verloren, in der sie nicht 
beisammen gewesen waren. Dabei hatte es sich einst so gut so richtig - angefühlt.

Erneut drängt er den Gedanken von sich.

Franklin Chambers ist kein Negativ-Denker. Im Gegenteil,
er ist stets optimistisch.

Er weiß, er wird es bleiben, bis zum Schluss.

Eine Gruppe von Aussätzigen stürmt den ROWL. Sie haben 
das vor, was sie schon lange vor hatten. Den Ranger of Worldlife stürzen und Franklin Chambers eliminieren, um ein Exempel zu statuieren und die Kontrolle der Menschheit über 
die »TRUSTcLOCK« für ein und alle mal zu vernichten.

Schweißgebadet öffnet Caitlin ihre Augen.

Dieser »Totengeschmack« will sich einfach nicht legen und 
sie hat ihn satt. Sie ist sich sicher. Es war mehr als nur ein 
Traum.

Cait setzt sich auf ihrer grünen Liege auf und starrt auf die 
leere Wiese vor ihr.

Kein Zaun schützt ihr Gebäude, so, wie bei den meisten anderen auch. Die »TRUSTcLOCK« hatte sie bisher geschützt 
und ihnen ein sicheres Gefühl gegeben.

Das ist jetzt nicht mehr der Fall und gehört der Vergangenheit an. Caitlins Schutz-Instinkt ist geblieben. Sie hatte ja all 
die Jahre keine »Armbanduhr des Vertrauens« an.

Doch ihre Mitbewohner hier.  

All die Menschen auf der Welt, die sich der »TRUSTcLOCK« 
angeschlossen hatten, hatten ihr Feingefühl gegenüber »bevor liegenden Gefahren« ein wenig - verloren.

Caitlin macht sich Sorgen.

Die Information, das Franklin Chambers Sohn nun die ganze Organisation von Heute auf Morgen übernommen hatte 
und die Trage-Pflicht der »TRUSTcLOCK« einfach abgelegt 
hatte, kam für alle ziemlich überraschend.

Es herrschte Verwirrung, Freude, Verärgerung … verdutzte 
Leute gab es nun zuhauf.

Trustin warnte die Menschen davor das Vertrauen der 
»TRUSTcLOCK« zu verlieren. Sie sollten nicht vorschnell etwas ablegen, was durchaus seinen Sinn hatte.

Er stellte klar, dass er die Trage-Pflicht nicht einführte, weil 
er an das System nicht glaubte, sondern weil er den Glauben 
und das Vertrauen der Menschen an die »TRUSTcLOCK« zurückgewinnen wollte und das dies durchaus kein Geheimnis 
bleiben sollte. Er wollte sich durchaus dazu bekennen und für 
die »TRUSTcLOCK« weiter stark machen.

Weiterhin führte Trustin an, dass ein unüberlegtes ablegen 
der »TRUSTcLOCK« dazu führen würde, dass kriminelle Banden jenes ausnützen könnten. Jene würden diese »heiß ersehnte Chance«, endlich etwas »dummes« tun zu können, nur 
allzu gerne auskosten. Jedoch bleibe natürlich jedem selbst 
überlassen, ob er die »TRUSTcLOCK« weiterhin tragen wolle 
und auch wie oft er sie anlegen will.

TJ gab somit auch gleich bekannt, dass sie die kommenden 
Tage dabei wären neue Programme zu installieren, um die 
»TRUSTcLOCK« noch attraktiver zu gestalten. Für alle sollte 
das Armband von großem Nutzen sein, egal aus welchem Bereich man kam oder für was man sich interessierte; sei es 
Sport, Bildung, News, Ernährung … weiterhin stehe immer 
noch und dennoch die Sicherheit aller Menschen im Vordergrund, dass ganz nebenbei somit gesichert ist, umso mehr 
Personen bereit sind die »TRUSTcLOCK« anzulegen.

Darüber hinaus ist man, unter anderem mit der Polizei und 
den zuständigen Behörden der jeweiligen Region, im Gespräch darüber, für kriminell verdächtige Personen mit Strafregister oder gefährliche Personen in psychiatrischer Behandlung die »Trage-Pflicht« der »TRUSTcLOCK« weiter beizubehalten, zum Schutze und Wohl aller.

Zur großen Überraschung waren die Menschen über Trustins Ansprache wirklich positiv überrascht und von seiner 
ganzen Art und Ansicht angetan.

Es war deutlich und schnell im Umlauf - die Überzahl der 
Menschen schenkten Trustin ihr Vertrauen.

Trustins Zuversicht was die Zukunft der »TRUSTcLOCK«
und den ROWL, Ranger of Worldlife, anging, übertrug sich 
recht rasch auf alle.

Aufgrund Trustins Ansprache, die überall auf der Welt ausgestrahlt wurde, vermutete man nun, dass durch das ablegen 
der »TRUSTcLOCK« einiger Menschen eine Art Panik ausbrechen würde und es zu mehreren kriminellen Handlungen 
kommen würde.

Für Verbrecher war es die perfekte Situation, mit der sie nie 
gerechnet hatten oder gar von zu träumen gewagt hätten.

Doch große Delikte blieben aus und einiges konnte verhindert werden, dank der »TRUSTcLOCK« - Dank der Meldung 
und Mithilfe der Menschen die sie trugen und nicht ablegten.
Fast alle legten sie nicht ab.

Die Angst, etwas schlimmes könne passieren und sie könnten die Kontrolle über das Geschehen verlieren, ließ sie zurückschrecken. Sie fühlten sich alle, von einem Moment zum 
nächsten, nicht mehr kontrolliert, da es den Trage-Zwang von 
nun an nicht mehr gab.

Im Gegenteil. Die Menschen fühlten sich kurzzeitig unwichtig und hatten gar Angst, an Sicherheit und Wichtigkeit 
verloren zu haben. Somit behielten sie die »TRUSTcLOCK« an 
und bekannten sich somit offiziell zu »ihr« und dem seit langem eingeführten System.

Franklin Chambers wurde komplett rausgehalten und nicht 
erwähnt.

Von Zuhause aus verfolgte er das ganze Geschehen und er 
musste sich gestehen, fasziniert gewesen zu sein, wie kompetent und sicher sein Sohn sein ganzes Unternehmen übernommen hatte.

Die Zeit war wirklich überreif für ihn und seinen Sohn gewesen. Was hätten sie nicht alles gemeinsam erschaffen und 
überdenken können.

Franklin möchte nicht darüber trauern. Er ist sich sicher,
dass eben alles auf der Erde seine eigene Zeit hat und seine 
eigene Reifung braucht. »Seine« Amtszeit war gut, so wie sie 
gewesen war und die Zeit für ein Umdenken und ein Neudenken war eben nun gekommen.

Die Zeit für seinen Sohn Trustin.

Stolz überkommt Franklin Chambers.

Die Tatsache, dass sein Sohn seine Fähigkeit geerbt hat,
würde ihm durchaus helfen das Unternehmen, die ganze Organisation, erfolgreich zu leiten. Die Führung fällt einem 
durchaus leichter, wenn man problemlos die Gedanken anderer vernehmen kann und somit Lügen und Wahrheiten ganz 
offen aufgedeckt »sieht«. Probleme in und außerhalb des 
ROWL lassen sich somit schneller und gezielter lösen.

Die Liebe bleibt dennoch kompliziert.

Franklin lacht kurz gebeugt auf.

Seine Fähigkeit konnte ihm leider dennoch nicht helfen,
dass Vertrauen von Caitlin zu gewinnen. Er hätte sich ihr öffnen sollen, doch er war zu langsam, zu vorsichtig, gewesen.
»Es war einmal«, geht es Chambers durch den Kopf, während er sich wieder auf seiner Liege in seinem riesigen, Garten zurücklegt. Dieser ist voller wilder Blumen.

»So bunt, wie es Caitlin liebt.«  






Caitlin legt ihre »TRUSTcLOCK« an und meldet sich bei ihrem 
Sohn.
»Hi, Mom! Was gibt´s? Du hast doch heute frei, schon vergessen?« TJ grinst, doch Caitlin kann es nicht sehen.

»Entschuldige! Ich fühle mich nicht gut. Es ist ein komisches Gefühl … ich dachte ich muss es dir sagen.

Kannst du dir vorstellen, dass es immer noch »Aussätzige« 
gibt, die den ROWL stürzen möchten? Heute vormittag vielleicht noch?« 

»Ein Bauchgefühl, hm? Wieder einmal Albträume?« 

»Ja, ich werde sie nicht los.« 

»Ich werde unsere Sicherheitstruppen alarmieren, nur vorsichtshalber. Wir werden sehen.« 

»In Ordnung. Pass auf dich auf!« 

»Alles wird gut, Cait!« Trustin atmet hörbar aus.

»Dein tägliches Mittel der Zuversicht hätte ich auch gerne,
mein lieber Sohn! Gebe mir mal das Rezept, so fern du mal 
Zeit hast, ja!?« Caitlin lacht kurz auf und TJ stimmt mit ein.

»Mach ich! Bis später! Ach ja, erhol dich gut, sonst kannst 
du nachher beim joggen nicht mithalten, ja?« 

»Du wirst deine Mutter nie abhängen, mein lieber!« 

Trust lacht und legt amüsiert auf.

Caitlin streicht nervös über ihr Armband.

Sie machte eben ein Witz, aber ihre Sorge war längst nicht 
verflogen.

»Keine Ahnung, woher Sie das wussten Mr. Trupper, aber wir 
haben welche an der Grenze aufgeschnappt, bevor sie zuschlagen konnten. Sie waren ganz schön überrascht und hatten nicht damit gerechnet.

Das wir ihnen einen Schritt voraus waren, ist eindeutig der 
Grund dafür, dass das hier gut ausgegangen ist! Wenn Sie 
wüssten, was die alles an Waffen bei sich hatten! Wir schicken Ihnen einen detaillierten Bericht.

Wir karren sie jetzt weg, der Richter wird eine gerechte 
Strafe finden und die Jungs werden das Tageslicht sicher für 
immer vermissen.« 

»Mr. Williams, vielen Dank für alles! Doch, bringen sie mir 
die Leute her! Ich will persönlich mit ihnen sprechen! Hier, in 
unserer großen Eingangshalle! Es ist Zeit, für ein Gespräch!« 

»Wie bitte? Sind Sie sich sicher, Mr. Trupper?« 

»In zehn Minuten!« TJ legt auf.

Seine Mutter hatte recht. Ihr Bauchgefühl hatte sich nicht 
getäuscht. Jetzt ist er an der Reihe.

Die News sind längst in allen Nachrichten und auch der 
Schock das Trustin persönlich die »Aussätzigen«, wie sie sie 
hierzulande immer noch nannten, im Hauptgebäude des 
ROWL empfing.

Gebannt sitzen sie alle vor ihrem Bildschirm, projiziert 
durch ihre »cLOCK«. Auch Caitlin.

Sie sitzt mittlerweile vor ihrer Haustüre auf der Holzbank,
in ihrem Jogging-Dress.

Cait ist so unendlich froh, dass sie Trust gleich informiert 
hatte, nach ihrem schlechten Traum.

Was ist, wenn einer der Gesichter, dass von Jake Truppe Junior ist? 

Caitlin schüttelt gedankenverloren den Kopf. Natürlich 
konnte das nicht sein. Aber, was war, wenn er damals vielleicht wirklich zu den Aussätzigen übergewandert war und sie 
absichtlich nicht eingeweiht hatte? 

Wieder schüttelt Caitlin verärgert den Kopf. Sie ist sich klar,
dass sie sich nur einzureden versucht … JJ wäre noch am Leben.

Unglaublich, ist es ihr wirklich lieber Jake Junior ist zu der 
»bösen Seite« übergewandert, als das er als ehrlicher, guter 
Mensch gestorben ist, für eine gute Sache? 

Frustriert blickt Caitlin auf den Boden vor ihr. Sie sollte das 
nicht länger tun! Sie sollte JJ endlich seinen Frieden schenken. Nicht nur ihm, auch ihr selbst.

Mit einer Handbewegung öffnet sie wieder den visuellen 
Bildschirm vor sich, um die weiteren Nachrichten zu verfolgen.

Sie möchte keineswegs verpassen, wie ihr Sohn die kriminellen Menschen vor laufender Kamera empfängt - im ROWL 
höchstpersönlich! Das ist nur ihrem Sohn zuzutrauen! Und da 
ihn und seine Art bisher noch niemand wirklich kannte,
grinste Caitlin erwartend in die Kamera. Sie ist höchst amüsiert, auch wenn sie die Sorgen nie loslassen, als Mutter.
Franklin Chambers blickt sorgenvoll auf den großen Bildschirm vor sich.

Sein eigener Sohn bringt diese kriminellen Leute in »sein« 
Gebäude, in »sein« Haus? In »seine« Arbeit? 

»Ehrlich?!« Chambers ist fassungslos.

Soviel hatte er Trustin nicht zugetraut, aber letztendlich 
kannte er ihn noch nicht besonders gut und seine Art, so unerwartet zu handeln, musste er definitiv von seiner Mutter 
übernommen haben. Es war vielleicht gar keine so schlechte 
Taktik. Unberechenbar.

Chambers versucht sich zu beruhigen und auch wenn seine 
Muskeln sich nicht entspannen wollen, setzt er sich erst einmal in seinen großen Baststuhl zurück.

Nervös fasst er sich ins Gesicht.

Weiß sein Sohn da, was er tut? Ist es nicht zu gefährlich? 

Selbst wenn sie alle entwaffnet haben, wer weiß was diese 
Menschen noch so auf Lager hatten?  

Was ist, wenn sie mit so etwas vielleicht sogar gerechnet 
hatten … was Chambers aber ziemlich unwahrscheinlich erscheint.

Für einen kurzen Moment überlegt Franklin Chambers,
auch in der »Hall« zu erscheinen, dann schlägt er es sich aber 
kurzum aus dem Kopf und er ist sich sicher.

»Er weiß, was er tut! Er ist mein Sohn!« 

Vertrauenserfasst entspannen sich Franklins Muskeln und 
er lehnt sich entspannt zurück. Fast wünscht er sich ein paar 
Chips zur Hand und er denkt grinsend an Caitlin. Sicher hat 
sie, außer ein paar Sorgen, einen enormen Spaß dabei, bei 
dieser bevorstehenden Show zuzusehen! 

Wer weiß! Vielleicht war auch ihr Bauchgefühl an dem erfolgreichen Zugriff beteiligt gewesen, überkommt es Chambers, der eins und eins mit Leichtigkeit zusammenzählen 
kann. Ihm ist klar, dass nach diesem Auftritt in der »Hall« 
niemand mehr fragen wird, weshalb sie von dem bevorstehenden Attentat wussten! Caits »Hilfe« würde im dunkeln 
verborgen bleiben.

»Meine Cait.« Wissend starrt Franklin Chambers auf seinen 
projizierten Bildschirm.

»Alles wird gut.«

Trustin Jason ist ganz bei sich, als er sich entscheidet die kriminellen Personen zu sich ins Hauptgebäude zu bestellen.

Aufrecht steht er da, mitten in der Halle und alle machen 
große Augen.

Die Mitarbeiter drum herum wissen nicht so recht, ob sie an 
dem Ereignis teil haben dürfen und sich in der Halle versammeln können, oder ob sie einfach weiter ihrem Geschäft 
nachgehen sollten.

Trustin ist immer noch fremd für sie, wenn auch sympathisch. Dennoch wird Trust wohl eines immer für sie bleiben: 
undurchschaubar.

Ganz in Weiss, mit ein paar knalligen, gelben Streifen an 
den Rändern seines Pullovers, steht TJ selbstbewusst in dieser riesigen, hohen Halle, dessen Kuppel nur aus Glas besteht.
Die Sonne scheint.

Trustin Trupper ist umringt von professionell ausgebildeten Personen, die ganz zu seinem Schutze eingestellt sind.

TJ´s bisherigen engsten Personenkreis, welche täglich mit 
ihm zusammenarbeiten und ihm eine große Unterstützung 
sind, lässt er außen vor. Er hat sie gebeten, bei dieser Aktion 
nicht dabei zu sein. TJ hat vor, mit den Angreifern selbst zu 
sprechen. Seine Absicht ist eigentlich kein großes »Tamtam« 
um alles zu machen, sondern einfach nur das Gespräch zu suchen, mit den Menschen, die sich gegen die »TRUSTcLOCK«,
gegen die Organisation ROWL  entschieden haben.

Die gläsernen Türen öffnen sich und schwer bewaffnete 
Einheiten schreiten in das Gebäude.

Sie führen acht Personen mit sich, deren Aussehen zeigt,
dass tägliche Körperpflege nicht auf ihrer bisherigen Agenda 
stand. Sie sehen schmutzig aus; tragen Bärte; sind Muskelbepackt oder gut durchtrainiert. Zum Teil sieht man Frust und 
Qual in ihren Gesichtern, zum anderen erkennt man stolze,
eitle, erboste Gesichter, von jenen, die noch nicht bereit sind 

- aufzugeben. Drei von ihnen laufen mit stolzer Brust und 
senkrecht TJ entgegen.

»Macht mir Platz!« Trustin schiebt seine Wächter beiseite 
um zu seinen »Gästen« zu gelangen.

Die Sicherheitsleute räumen nur widerwillig den Weg, aber 
sie gehorchen.

Vor TJ stellt sich ein großer, schlanker, unbewaffneter 
Mann, der offensichtlich die erfolgreiche Truppe anführt.

Seine Schläfen sind Weiß und seine Gesichtszüge hart. Dafür verraten seine milden Augen, dass er ein barmherziger,
liebenswürdiger Mensch ist.

Trustin nickt ihm zu.

»Acht Mann, Mr. Trupper! Alle Mann auf frischer Tat ertappt! Wir haben großes Glück gehabt, bei all den Waffen die 
wir auffinden konnten.

Den vollständigen Bericht haben wir ihnen bereits zukommen lassen. Er dürfte bereits auf ihrem Tisch liegen.

Die Männer haben sich bereit erklärt, freiwillig ihrer Einladung Folge zu leisten.« 

»Danke, Porter! Vielen Dank!« Trust nickt ihm noch einmal 
anerkennend zu, dann richtet er seinen Blick auf die umzingelten Männer.

Porter macht einen Schritt zur Seite und blickt selbst auf 
seine Meute zurück.

Stille herrscht im Raum. Absolute Stille.

Niemand wagt es mehr, sich noch einen Zentimeter weit zu 
bewegen.

Alle die es in die Halle geschafft haben, fanden irgendeinen 
Grund herzukommen oder gar rein zufällig hindurch zu 
schlendern, um irgendwie am Geschehen teilnehmen zu können.

Eine System-Kamera, die kaum auffällt, hat ihre Linse auf 
TJ gerichtet, um alles zu verfolgen. Solch eine unscheinbare 
Kamera fällt sonst nicht durch ihr Aufsehen auf, ist sie doch 
überall hier eingerichtet und angebracht, aber in diesem Falle, gesellten sich noch ein paar weitere Kameras hinzu, die 
lautlos im Raum schweben, um jedes einzelnes Gesicht, sowie 
die umliegende Atmosphäre von allen Seiten aufzunehmen.

Für alle, die eine »TRUSTcLOCK« besitzen, ist das Geschehen nun hautnah mitzuerleben.

Caitlins Körperhaare stehen bergab vor Aufregung. Doch 
Trustins Körperhaltung besänftigt sie zugleich. Sie kann die 
Sprache seiner Körperhaltung lesen und weiß, dass keine Gefahr zu drohen scheint.

Franklin Chambers hingegen, ist sich derweil noch nicht so 
sicher, was er denken soll. Er glaubt nicht, dass die Gefahr bereits hinüber ist. Er weiß, sein Sohn ist eben dabei, alle Gedanken und Stimmungen der Personen, anhand seiner Begabung, auszuwerten.

Chambers hofft, dass TJ alle gründlich durchschaut. Er weiß 
nur zu gut, wie manch einer bereits versuchte ihn selbst hinters Licht zu führen. Da seine Gabe, die nie öffentlich bestätigt oder bekannt gemacht wurde, dennoch allseits bekannt 
war durch langjähriger Tuscheleien und Vermutungen, würden sich die Aussätzigen sicher darüber ihre eigenen Gedanken gemacht haben und zu dem Entschluss gekommen sein,
dass Chambers Sohn eventuell eben solche Fähigkeiten wie 
die seines Vaters besaß.

Sie waren also gewarnt.

Immer noch herrscht Stille im Saal. Es ist fast gruselig still 
und ein paar der »Aussätzigen« fangen nervös an, hin und her 
zu treten.

Ein kräftiger Kerl spannt seine Muskeln an und ballt seine 
Fäuste. Er wird ungeduldig.

TJ hat mittlerweile alle Gedanken der eingeladenen Personen durchstöbert. Er hat Übung darin. Viel Übung. Jahrelange 
Übung.

Er hat nicht nur die Gedanken seiner gegenüber liegenden 
Personen durchforstet, nein, ihr ganzes Gehirn. Er suchte 
nach Antworten.

Letztendlich bleiben TJ´s Augen auf einer zurückliegenden 
Person in der Mitte der Gruppe haften.

TJ senkt seinen Kopf hinab zu ihm, denn er ist ein Stück 
weit größer als er. Der Mann, Mitte sechzig, hat seinen Kopf 
geneigt und seine Schultern gebeugt. Er wirkt resigniert und 
in seinen Gedanken verloren.

Das er so alt ist, sieht man ihm keines Weges an. Er ist gut 
durchtrainiert. Das Einzige was ihn äußerlich verraten könnte, ist sein schütteres Haar, seine alten Hände und die vielen,
kleinen Fältchen um seine Augen.

»Hey, Mann! Was ist jetzt? Willst du uns jetzt hier ewig so 
stehen lassen? Reicht es dir nicht, dass wir verloren haben,
ja? Musst du uns jetzt auch noch begaffen, wie Tiere einst im 
Zoo?« Ein aufgebrachter Mann tritt einen Schritt vor.

Er wird unverzüglich von zwei großen Sicherheitsbeamten 
zurechtgewiesen und zugleich wird auf ein gutes Benehmen 
hingewiesen.

Widerwillig hält der erboste Mann die Luft an.

TJ weiß, er wird ihm nicht viel Zeit geben, um neu anzusetzen. Aber, der Mann, ist nicht in seinem Interesse. Im Gegenteil, er hat ihn noch nicht ein mal beachtet, als dieser versuchte aus der Reihe zu tanzen.

Sein Blick hielt er während der ganzen Zeit weiterhin auf 
den älteren Mann gerichtet.

Er ist der Anführer.

»Du bist es. Du bist es all die Jahre gewesen … und nun 
willst du das Ganze beenden. Alles was dir blieb, war, dich zu 
stellen oder es auf irgendeine originelle Art und Weise zu beenden. Du brauchst nicht antworten.« 

Langsam hebt der Mann sein Gesicht an und er denkt: 
»Wenn du sowieso schon alles weißt, weshalb sprichst du 
mich dann noch an?« 

TJ antwortet ihm darauf, denn ihm ist klar, dass die Gedankenübertragung hier nur einseitig existiert.

»Weil du noch Fragen hast - und du Antworten verdient 
hast!« 

Stille herrscht im Raum und der noch eben zweifelnde, verletzte Ausdruck des alten Mannes verschwindet. Neugierde 
ist nun in seinem Gesicht zu erkennen. Sofort erkennt man 
wieder diesen einstigen jungen Mann wieder, voller Lebenskraft … jemand der vor so vielen Jahren alles in die Hand 
nahm und sich für nichts zu müde oder gar zu fein war.

Der Mann trägt über seiner gebräunten Haut ein graues TShirt und eine aus der Mode gekommene blaue Jeans. Seine 
muskulösen Arme fallen gar nicht mehr auf, sobald man in 
seine tiefblauen Augen blickt. Man erkennt sofort einen 
Mann mit Verstand und Raffinesse. Zumindest Trustin hat 
daran keinen Zweifel.

Anerkennend nickt der Anführer TJ zu.

Er streckt ihm seine Hand entgegen.

Er ist nun bereit mit Trustin zu sprechen. Er weiß, er hätte 
Chambers kein Wort geschenkt, aber mit Trustin Trupper ist 
es etwas anderes. Er ist jemand anderes. Er weiß noch nicht 
wie er ihn einschätzen soll, aber, er ist jemand neues, der mit 
all den letzten Jahren nichts zu tun hatte. Soweit so gut.

»Mein Name ist Henry Jonson.« 

Trust, der jeden Gedanken verfolgt ist zufrieden. Er wußte,
einer von ihnen würde bereit sein mit ihm ein offenes Gespräch zu führen. Ihm war im voraus klar, dass es der Anführer sein wird, dem am meisten an dem Vorhaben und allen 
vorherigen lag.

Trustin weiß nicht wieso, aber er möchte den »Aussätzigen« und den »Maulwürfen«, so, wie sie all die Jahre genannt 
waren, ihren Frieden geben. Er möchte Frieden schließen,
wenn es denn möglich ist und davon ist er überzeugt - und er möchte einen gelungenen Abschluss dafür herbeiführen.
Einen, mit denen alle zufrieden sind. Egal, auf welcher Seite 
sie all die Jahre standen.

TJ tritt vor. Er möchte Jonson seine Hand reichen - ein Foto 
das Furore machen wird, denn was bisher nur wenige wissen,
Jonson ist nicht nur der Anführer des letzten Angriffes - er ist 
der Gründer der »Alternativen Initiative«, des »AI«, wie sie 
sich untereinander gern nannten.

All die Jahre hatte er das Lager geführt in denen die »Maulwürfe« ein und aus gingen und Bericht erstatten. Sie hielten 
es für wichtig den »ROWL« zu kontrollieren. Ihrer Meinung 
nach besaß er zu viel Macht, zuviel Kontrolle über die Menschen - doch wer bewachte, wer kontrollierte ihn?  

All die Jahre spürten sie immer wieder vereinzelt Menschen 
auf, die kriminelles im Schilde führten; »clockers« die dabei 
waren oder im Stande waren mit ihrem Verstand und dem nötigen Werkzeugen Menschen zu hintergehen und zu ihrem 
Gunsten ausnutzen.

Die »AI« entlarvten sie und nahmen sie aus dem Programm 
des »ROWL«, was soviel bedeutet wie, sie schalteten sie aus 
wenn es keine andere Möglichkeit gab oder sie ließen sie auffliegen, so das die Organisation selbst dafür sorgte die entsprechende Person des Amtes zu entheben und vor das Gericht zu stellen - was selbstverständlich die erste Wahl war.

Trustin ist überrascht von dieser Information, die er von 
Jonson erhält. Es ist keine Information die er von Henry direkt erhält, es ist vielmehr so, dass ihm Henry definitiv freien 
Zugang zu seinem Speicher gewährt.

Jonson möchte dass TJ alles erfährt. Die ganze Welt, soll 
nun die Wahrheit erfahren. Es ist soweit.

Henry Jonson ist sich im klaren, dass auch selbst er in seiner eigenen Truppe Männer hat, die er nicht länger kontrollieren kann. Männer, die zu sehr über die Strenge schlagen 
und selbst über das Ziel hinaus schießen. Sei es, dass sie alles 
viel zu ernst nehmen; eine zu gewalttätige Ader haben oder 
sich einfach nicht unter Kontrolle haben, weil ihre Emotionen 
überhand nehmen. Henry ist es nun leid. Der Wechsel der sich 
im ROWL ereignete kam ihm eigentlich genau recht. Das gesteht er sich eindeutig ein.

Als die beiden sich gegenüberstehen, geben sie sich aufrichtig und ohne Feindseligkeit die Hand.

Blitze zucken durch die Halle.

Fotos werden geschossen, auch wenn sie nur für genau fünf 
Sekunden akzeptiert und toleriert werden, bevor weitere Aufnahmen unterbunden werden. Nur die hausinterne Kamera 
hat ein Anrecht unentwegt zu laufen und alles aufzunehmen.
Besucher, zugelassene Reporter und Mitarbeiter halten sich 
an die fünf Sekunden Regel.

Währen Jonson TJ´s Hand hält blickt er ihm tief in die Augen. Er möchte ihm gezielt eine Nachricht zukommen lassen mit seinen Gedanken - jetzt, da ihm klar ist, dass TJ die Fähigkeit seines Vaters Chambers geerbt hat.

»Ich hatte nicht vor, bei dieser einen letzten Aktion Menschen zu schaden - vielmehr wollte ich bedeutende Gebäude 
sprengen lassen - als Zeichen - das die Ära der TRUSTcLOCK
für ein und allemal vorbei ist! Davor wollte ich alle Insassen 
durch meine Leute aus dem Gebäude jagen.

Es sollte meine letzte Tat sein. Meine Arbeit ist offiziell beendet … es sollte mein letzter Akt sein.« 

Trustin ist von der Ehrlichkeit Jonson überzeugt, nicht nur 
weil dieser diese ohnehin nicht vor ihm verheimlichen könnte, sondern weil ihm dieser gezielte Gedanke von Henry zeigt,
dass er Menschlichkeit und Anstand besitzt.

TJ weiß nicht, in wie weit Henry das Ganze durchdacht hatte, aber er wird nicht lange danach in Jonsons Gehirn danach 
suchen müssen 

Schlagartig wird Trust umgerissen und kurz bleibt ihm die 
Luft weg - ein stiller, strammer, hochgewachsener »AI« nutzte 
die Chance des Blitzgewitters um sich mit voller Wucht auf TJ 
zu stürzen, dabei erwischte dieser im Flug seinen Hals.

Caitlin sitzt atemlos auf ihrer Bank - das Interview hat sich 
in »Nichts« aufgelöst, sobald klar war, dass ein gewalttätiger 
Angriff statt findet, wurde aus Rücksicht der jungen Zuschauer die Ausstrahlung augenblicklich eingestellt.

Chambers fasst sich an den Mund und schließt die Augen,
alles wird gut. 

Alles was Tom Zacherski möchte, ist TJ zu erwürgen.

Er trifft hart mit seiner rechten Schulter auf dem Boden auf,
aber es bringt ihn nicht im geringsten von seinem Vorhaben 
ab. Er reißt sich mit aller Kraft wieder auf - um sein Werk zu 
vollenden! 

Doch Zacherski verharrt im nächsten Moment - ein
»Schock-Schuss« hat ihn in seiner Brust getroffen.

Sein Körper will sogleich wie ein Sack in sich zusammen 
sinken, während der Innewohnende erst einmal in einen tiefen Schlaf verfällt, den zu beenden nur durch ein speziell zu 
verabreichendes Mittel möglich ist - doch - Tom´s Körper erfährt keinen Aufprall. Zwei Sicherheitsbeamte heben ihn bereits unter den Armen und führen ihn sogleich ab.

Langsam zieht TJ Luft ein.

Wie konnte er das nur übersehen, überhören!?  

Eigentlich war ihm doch klar gewesen, dass der laute, bullige Kerl nur als Ablenkung für den dünnen, schlaksigen gerade 
stand!  

Er war so mit Jonson´s Gedanken beschäftigt gewesen und 
hatte die Kontrolle der eingeführten Personen ganz seiner Sicherheitsbeamten überlassen. Das war riskant gewesen, aber 
er hatte sich eigentlich sicher gefühlt, umringt von so vielen 
seiner eigenen Leute - wäre er nicht gewesen, wäre er jetzt 
höchstwahrscheinlich »Vergangenheit«! 

TJ dreht sich in die Richtung aus der eben der rettende 
Schuss kam.

Er weiß, wer sein Lebensretter ist, bevor er ihn auch nur ansieht.

Es ist Jason De Hon´s Sohn, Migel.

»Hey, Migel!« TJ stützt sich mit seinen Händen am Boden 
ab und schenkt ihm ein aufmunterndes Lächeln, denn Migel 
steht noch etwas wackelig auf den Beinen, wenn auch mit fest 
entschlossenem Blick.

Migel hält seine Waffe immer noch fest umklammert, doch 
er reagiert nun auf TJ´s Ansprache und blickt Trustin siegreich in die Augen. Er freut sich sichtlich.

TJ´s Herz rast noch kurz, aber es beruhigt sich enorm 
schnell. Er lacht Migel an. »Danke, Mann! Du und dein Vater 
habt eine Auszeichnung von mir verdient!« 

Migel senkt seine Waffe und lacht ihm lautlos zu.

TJ bemerkt, dass De Hon denkt, es sei nur so dankbar dahin 
gesagt - doch er täuscht sich und so fügt er mit ernster, lauter 
Stimme hinzu: »Noch heute!« 

Trustin schaut daraufhin zu einem seiner Gefolgsleute.

»Heute Abend um zwanzig Uhr, ehren wir Migel und seinen 
Vater Jason De Hon für ihren vorbildlichen Einsatz. Mit anschließender Feier. Bereiten Sie alles vor!« 

Der Mann im geschniegelten Anzug nickt und dreht sich 
augenblicklich ab. Er hat nun eine Menge zu tun. Als er sich 
abwendet, winkt er geschwind einer jungen Dame zu, die 
nicht weit ab steht. Sie wird ihm assistieren.

Trustin wird angehoben und auf die Beine gestellt.

Er dreht sich wieder seinen »Gästen« zu, die soeben etwas 
gröber am Arm gepackt werden um abgeführt zu werden.

TJ kann den Gedanken Jonsons erhaschen - es tut ihm leid.
Er hatte ehrlicherweise mit diesem abgesprochenen Angriff 
nichts zu tun. Trustin weiß, dass Jonson diesem Vorhaben widersprochen hätte.

»Jonson! Einen Augenblick!« Die Sicherheitsbeamte geraten 
ins stocken und drehen sich erneut zu TJ um. Sie wollten soeben Jonson mit seiner Gefolgschaft fortschaffen.

»Es tut mir leid, dass wir eben unterbrochen worden sind!« 

Alle heben verwundert die Augenbrauen, war es doch nicht 
TJ´s Schuld gewesen …

»Ich möchte unser Gespräch gerne fortsetzen - unter vier 
Augen.« 

Henry Jonson nickt zustimmend. Er ist immer noch zu einem Gespräch bereit und er ist beeindruckt, wie schnell sich 
Trustin erneut gefangen hat.

Trustin äugt kurz zum Chef der Sicherheitscrew.

»Nur Jonson bleibt!«  

Was soviel heißt, wie, der Rest wird inhaftiert.

Thomson nickt und macht eine Handbewegung zum abführen. Daraufhin setzt sich die ganze Mannschaft in Bewegung 
und führt den Rest der Leute ab. Sie werden später alle noch 
einzeln befragt und jeweils zur Rechenschaft gezogen werden, nach Prüfung aller Fakten. Es wird seine Zeit brauchen.

Thomson hinterlässt drei seiner besten Leute - sie sollen 
sich um Jonson´s Benehmen kümmern und weiterhin ein 
Auge auf ihn haben. Sie positionieren sich vor TJ, doch dieser 
hebt demonstrierend die Hand: »Ich brauche sie nicht, meine 
Herren!« 

»Entschuldigen Sie, Mr. Trupper, aber laut unseren Vorschriften und Anweisungen können wir sie unmöglich mit 
diesem Angeklagten alleine lassen!« 

»Selbstverständlich, Mr. Kester!« TJ spricht die Leute gern 
mit ihrem Namen an. »Deshalb wird mich auch Mr. De Hon 
begleiten, als mein sofortiger, persönlicher Begleitschutz.
Einverstanden, Mr. De Hon?« TJ lugt seitlich zurück zu Migel,
der alles neugierig und ernst weiterverfolgt hat.

»Zu ihren Diensten, Mr. Trupper!« Michel steht aufrecht 
und spannt seine Muskeln an. Er sieht entschlossen aus.

»Dann ist ja alles perfekt!« TJ lächelt triumphierend, doch 
Mr. Kester meldet sich erneut zu Wort, umringt von seinen 
und dem Rest der nun misstrauischen Sicherheitsbeamten,
die TJ selbst mitgebracht hatte. »Mr. Trupper, dass halte ich 
zu gefährlich!« 

Doch Trustin gibt nicht nach.

Er denkt, »Ich brauche nur den einen der richtig handelt! 
Der Rest der Mannschaft ist überflüssig!« Jedoch sagt er nur: 
»De Hon, sonst niemand! Sie bleiben bitte hier und Kontrollieren die Lage, vielen Dank!« Dabei schaut Trustin jeden einzelnen seiner Sicherheitsleute kurz ernst in die Augen, um 
jeden von ihnen zu würdigen und zu danken. Jemanden zu 
kränken, bleibt ihm fern. Er möchte sie alle positiv motivieren und beeinflussen, soweit möglich.

TJ dreht sich erneut Jonson zu und winkt ihn näher zu sich.

Noch einmal streckt er ihm die Hand entgegen, als Symbol 
des Friedens.

Jonson greift zu.

Die Kamera ging wieder rechtzeitig online.

Genau als TJ und Jonson sich die Hand geben.

Caitlin atmet langsam ein und aus.

Was für ein Glück, dass alles gut gegangen ist! Es hätte 
auch anders ausgehen können, aber Cait mag sich das beim 
besten Willen nicht vorstellen.

Caitlin geht die eingehenden Nachrichten auf ihrer
»TRUSTcLOCK« durch, die während der Aufnahmen eingeblendet werden. Am selben Tag soll noch die Ehrung von Migel und Jason De Hon stattfinden.

Caitlin fasst sich an die Brust. Sie kann sich nun alles zusammen reimen, was zuvor passiert sein mag.

Weiter im Text erscheint nun die Notiz, dass Trustin Trupper und Henry Jonson, gemeinsam mit dem persönlichen Begleitschutz Migel De Hon, die Halle verlassen haben um ein 
ausführliches, persönliches Gespräch zu führen.

Es wird versprochen, dass das gesamte Gespräch aufgezeichnet wird und ein Teil des Gespräches hinterher zusammengefasst für die Bevölkerung ausgestrahlt wird.

Ob jemals das gesamte Material gezeigt wird, ist fraglich.
Jonson soll sich schließlich beim Gespräch wohl fühlen und 
es soll eine lockere Atmosphäre bei der Unterhaltung entstehen, was durchaus verständlich ist.

Caitlin ist gespannt, was Trust ihr später erzählen wird. Sie 
wird auf die Nachrichten per cLOCK verzichten und sich lieber TJ´s persönlichen Bericht anhören. Wie gerne wäre sie 
jetzt bei diesem Gespräch dabei!  

Was hatte der Mann mit den tiefblauen Augen ihm nun zu 
erzählen? Wird er sich öffnen, weil TJ nicht Chambers ist? 
Stellt TJ jetzt die entscheidende Brücke dar, dass wir alle 
wieder gemeinsam miteinander leben und vernünftig miteinander sprechen können?  

Es ist ein schöner Gedanke.

Caitlin rafft sich auf und zieht kräftig Luft ein. Dann joggt 
sie los, zum Lifesea.

Franklin Chambers fällt ein Stein vom Herzen, als er erfährt,
dass es seinem Sohn gut geht. Im Gegenteil zu Caitlin jedoch,
kann er TJ weiter live verfolgen.

Immer noch hat er Zugriff zu allen Kameras im ROWL und 
das nötige Mittel und Wissen, sich an Informationen zu bedienen und heran zu kommen - sei es durch Technik oder 
treuen Menschen, die ihm weiterhin untergeben sind, aus 
welchen Gründen auch immer … Hauptsächlich aus Dankbarkeit und jahrelanger Freundschaft.

Das Henry Jonson sich bereit erklärt hat mit Trustin zu 
sprechen, verwundert Chambers keines Wegs. War er selbst 
doch sein jahrelanger »Feind« gewesen, als Gründer der 
»TRUSTcLOCK« - so ist doch Trustin letztendlich die Person,
die das Kartenhaus einstürzen ließ um ein Neuaufbau möglich zu machen.

Niemand ist nun mehr verpflichtet die »cLOCK« zu tragen 
und das Gefühl von einer höheren Macht kontrolliert zu werden, ist verflogen - für all die Leute wie Jonson und jene die 
sich seiner Meinung anschlossen.

Chambers wollte doch einst nur gutes damit erreichen. Er 
wollte schon immer eines - Frieden auf Erden. Die Kriminalität sinken. Er weiß, er hatte einst einen guten Grundbaustein 
gelegt, auf den Trustin nun erneut bauen kann. Er weiß, sein 
Sohn wird es gut machen. Besser.

Franklin Chambers ist müde. Er sitzt in seinem großen, bequemen Sessel aus Bast, in seinem riesigen Wintergarten voller grüner Pflanzen. Ein wunderschöner, heller Raum.

Chambers blickt hinaus ins Freie.

Eine scheinbar unendliche grüne Wiese voller bunter Blumen schenkt ihm einen wunderschönen Anblick.

Er möchte hinaus und den Duft dieses sonnigen Tages genießen, aber er möchte auf keinen Fall die Unterredung verpassen, also bedient er sich seiner »cLOCK« und lehnt sich erneut zurück.

Als Trustins Gespräch mit Jonson vorüber ist, ist er positiv erschöpft. Es war ein anstrengender, ereignisreicher, jedoch erfolgreicher Tag. Ein bedeutender Tag.

Soeben gehen die ersten Aufzeichnungen »über die Bühne«.
Die Nachrichten handeln von nichts anderem.

Der Angriff auf Trupper ist nun nicht mehr im Mittelpunkt 
und glücklicherweise passé.

Trust möchte keinesfalls dieses negative Ereignis von den 
Medien hervorgehoben sehen. Zu gern zeigen sie solch aufregende Ereignisse, was gibt es schließlich spannenderes … Das 
war eines der Gründe, weshalb er schnell wieder auf seinen 
Beinen stand, um dieses Szenario im Nu zur Nebensache zu 
machen. Deshalb der darauffolgenden Handschlag mit Henry 
Jonson, um den Menschen klar zu machen, dass Henry kein 
gar so schlimmer Bösewicht war in all den Jahren - er hatte 
zumindest gute Absichten. Er selbst wusste das bereits, als er 
in Jonson Hirn sah, aber zu diesem Zeitpunkt wusste ausschließlich er allein all das und die ganzen Informationen, die 
er erhalten hatte beim »durchforsten«.

Mit dem Handschlag wollte er ganz klar zeigen, dass die 
Welt, die Menschen - wieder vereint sind. Nichts mehr sollte 
sie zweiteilen! Ab sofort gibt es wieder ein miteinander und 
voneinander lernen, so, wie es immer sein sollte.

Trustin schlendert begrünte Wege nach Hause.

Er nimmt den Weg, den seine Mutter ihm am ersten Tage 
gezeigt hatte. Den Hinterausgang, der es einem ermöglicht in 
aller Ruhe heim zu kehren, mit ein paar Umwegen.

Trustin geniest diesen Weg nach Hause. Hier kann er stets 
abschalten und alles nochmal Revue laufen lassen, was ihm 
am Tag widerfahren ist.

TJ erinnert sich daran, dass Henry Jonson aufgeschlossen 
wirkte. Er wusste, Henry hatte abgeschlossen. Sein Projekt 
sieht er als erledigt an. In seinen Augen gibt es kein »erfolgreich abgeschlossen« oder gar ein »versagen«. Nein, vielmehr 
muss man täglich eben für das kämpfen und einstehen für 
was man steht, an was man glaubt. Er hat eingesehen, dass 
man sich im Leben auch einmal irren darf; dass man dazu 
lernen kann und auch er hat eines erkannt: das Leben ist 
nicht Schwarz - Weiß. Es ist Bunt.

Jonson hat am Ende gestanden, dass er seine letzte Tat bereue, er wollte demonstrativ wichtige Gebäude des »ROWL« 
einstürzen lassen, als Symbol dafür, dass es vorbei ist, aber es 
sei schlecht durchdacht gewesen und er hatte sich mehr dazu 
überreden lassen, was aussagen sollte, dass es mehr nur eine 
Idee bleiben sollte und er sie nicht ausführen wollte, so, wie 
er es einst in jungen Jahren getan hätte. Doch, seine jungen 
Gefolgsleute wollten seine Idee unbedingt in die Tat umsetzen und … naja, nun, hier stände er nun jetzt. Seine Tat bereue er, jedoch bereue er es keinesfalls das sie dazu geführt 
habe, dass er nun hier, mit Trustin, stehe und dieses Gespräch 
mit ihm führen kann.

Henry sprach es nicht aus, doch Trustin konnte seine Gedanken hören, die ihm verrieten, dass es Jonson eine Art 
Frieden gab; eine Art Abschluss der ihn zur Ruhe kommen 
ließ. Es gibt keinen Zweifel daran, dass Jonson nun seinen 
Lebensabend genießen wollte. Mit Sicherheit, was Trustin 
nicht weiter verfolgen wollte, hatte Jonson bereits einige liebe Menschen im Leben verloren oder sie wendeten sich von 
ihm ab, um ein anderes Leben zu führen, wie einst seine geliebte Freundin Phillis. Trustin grub in dem Moment nicht 
weiter. Es war ihm definitiv zu intim und selbst er findet, dass 
man jemanden seine Privatsphäre lassen sollte. Er versuchte 
es zumindest stets. Es ist schwer, denn, wenn TJ einmal in 
jemandes Kopf eingedrungen ist, ist es, als habe er innerhalb 
kürzester Zeit dessen gesamte Festplatte heruntergeladen 
und kann es von nun an abspielen, wann und so oft er wollte,
bis er gefunden hat, wonach er zu suchen vermochte.

Die Herausforderung bestand also darin, nicht ins Detail zu 
gehen, aber letztendlich wusste er doch immer Bescheid,
auch wenn er es verdrängte - mit aller Anstrengung. Es fiel 
ihm im Laufe der Jahre immer leichter.

TJ ist sich bewusst, dass seine Gabe im Laufe der Zeit wuchs 

- bis Heute. Er ist sich nicht sicher, ob es möglich ist, dass sie 
noch weiter wächst, aber wir werden sehen.   

TJ ist bald zuhause. Noch einmal denkt er an Jonson zurück.

Das Gespräch mit Jonson brachte ihn auf eine Idee, dass die 
Glaubwürdigkeit der Vereinigung kräftigen würde. Trustin 
schloss sich Jonson´s Meinung an, dass selbst eine Organisation wie »Ranger of Worldlife« Kontrolle brauche, um Personen herauszufiltern, die nichts Gutes im Sinne haben, um 
diese auf den Prüfstand zu stellen oder gar des Dienstes zu 
verweisen.

TJ erklärte Jonson, dass sie selbst ihre eigenen Mitarbeiter 
stets überprüften um ein »reines« Unternehmen zu haben, es 
aber durchaus sinnvoll sei, mit einer Organisation zusammen 
zu arbeiten, die, wie einst Jonson seine, als außenstehende 
objektiv ist und zur Überprüfung sporadisch zur Kontrolle 
zum Einsatz kommen könnte.

Die Idee ist selbstverständlich noch nicht ausgereift, aber 
TJ besprach mit Jonson sich erneut zu treffen, um die Idee 
weiter zu verfolgen und auszureifen. So glaubt TJ, dass Jonson vielleicht einige seiner besten Leute weiter ausbilden 
könnte, um eine externe Organisation zu gründen, die sich 
auf Überprüfung von anderen Unternehmen spezialisiert.

Das habe auch den Vorteil, dass die Menschen, die sich jahrelang bei Jonson beteiligten, nicht nun plötzlich vor dem 
»Nichts« stehen und nicht weiter wissen. Eine sinnvolle Aufgabe für diese Personen zu finden, auf dem Gebiet in dem sie 
sowieso schon jahrelang tätig waren, wäre durchaus am sinnvollsten.

Das Ganze würde nicht nur für eine Art von »Frieden« 
schaffen, sondern auch noch für alle von Vorteil sein.

Trust bleibt kurz stehen. Er blickt sich um.

Es ist so friedlich um ihn herum. So ruhig.

Kurz hört er ein Kinderlachen aus der Ferne. TJ lächelt.

Er atmet ruhig ein und aus, so, wie es ihm einst seine Mutter beigebracht hatte. Er möchte nun gerne abschalten.

Als er von neuem losläuft ist der Gedanke an seine Arbeit 
verflogen.

Der Tag war aufregend und erlebnisreich, aber jetzt war es 
Zeit, loszulassen und den Abend zu genießen. Etwas, was seinem Vater einst schwer fiel.

Als Caitlin aufblickt, sieht sie TJ den Wohnraum betreten. Sie 
lächelt ihn an.

Er tritt auf sie zu und hört nichts.

TJ ist verblüfft. Kein Gedanke.

Seine Mutter kommt ihm einen Schritt entgegen und sagt 
nichts. Sie nimmt ihn kurz in den Arm und drückt ihn kurz 
und fest. Dann lässt sie los und geht in den Alltag über, ein 
relativ neuer Alltag den sie seit kurzem versucht einzuführen.

Sie hebt den Topfdeckel an und strahlt.

»Lust auf Spaghetti?«  

»Aber sowas von!« TJ lacht kurz auf.

Er weiß, seine Mutter will ihm seinen Feierabend gönnen 
und ihm helfen abzuschalten. Immer wieder ist er von neuem 
verblüfft, wie es seine Mutter schafft, ihre Gedanken vor ihm 
geheim zu halten oder gar einfach zu stoppen, indem sie einfach an nichts dachte, als an das, was sie gerade tat.

Trustin bewundert seine Mutter. Sie ist so stark.

Das Essen schmeckt köstlich und Caitlin hat ihm einen 
Rose´ eingeschenkt. Ob er nun zum Mahl passte, war ihr relativ egal. Vermutlich, denkt TJ, ist es ihre Art zu feiern, denn 
seine Mutter schenkt sonst nie Alkohol aus.

TJ grinst in sich hinein - das gibt es wirklich - einen Grund 
zum feiern. Er hat den Tag überlebt und eine Art von Frieden 
mit jenen Menschen geschlossen, die all die Jahre etwas gegen die »TRUSTcLOCK« und die Organisation »Ranger of 
Worldlife« hatten und das stimmt Trustin glücklich.

Nun ist es Zeit, Frieden innerhalb seiner Familie zu stiften.
Zuversichtlich isst TJ seine Spaghetti. Alles wird sich fügen,
denkt er, wenn nicht, wird auf die Sprünge geholfen.
Es ist schon komisch, denn all die Jahre begegnet man Menschen immer wieder auf´s Neue.

Dies ist so ein Tag.

Hier stehe ich nun und sehe meine alte Freundin erneut.
Immer wieder hat sich das Band in unserem Leben gekreuzt und es sollte auch diesmal so sein.

Sie weiß es nicht, doch sie hat es mir zu verdanken, dass sie 
wieder in ihr altes Haus einziehen kann, dass sie einst mit ihrem Mann und ihrem Sohn Will geteilt hatte.

Es ist schön, sie wieder zu sehen. So vertraut.

Ich bin kurz stehen geblieben, für meine Gedanken, doch 
ich spüre geradezu das Herzklopfen meines Sohnes, denn er 
schiebt mich voran. Ich kann nicht anders, als ihm ein wissendes Grinsen zuzuwerfen, dass er mir erwidert.

Ich weiß genau, was ihn antreibt. Es ist das junge, hübsche 
Ding mit den blonden, langen Haaren. Es ist Sofia … und 
wenn du mich fragst, scheint sie gerade wunderschön aufzublühen - was das wohl zu bedeuten hat? 

»Mama, manchmal glaube ich, dass ich meine besondere 
Gabe nicht von meinem Vater geerbt habe, sondern von dir!« 
Justin lacht kurz auf, doch sein Blick bleibt weiterhin haften,
an Sofia.

Sie steht vor dem großen, weißen Haus, in ihrem weißen,
ärmelfreien Kleid, welches elegant an ihr herabfällt, ohne ihre 
Kurven groß zu betonen.






Ihre Mutter Olivia ist dabei die Koffer aus dem Auto zu hieven, doch ein weiß gekleideter Chauffeur nimmt ihr zuvorkommend alles ab.
Olivia steht strahlend vor ihrem alten zuhause, auch wenn 
nur schwer zu erkennen ist, dass auch ein wenig Wehmut mit 
zu schwingen scheint. Ihr Blick verharrt auf das Gebäude, das 
nicht besonders groß ist, aber für sie eine enorm große Bedeutung hat. Hier wollte sie einst ihren Sohn groß ziehen, zusammen mit ihrem Mann, Derric.

Als sie damals in Eile mit ihrem Sohn davon ging und aufgrund Angst um ihr Lebend und das ihres Kindes flüchtete,
dachte sie nie daran, eines Tages wieder zurück zu kehren 
und noch einmal von Neuem zu beginnen. Doch hier stand 
sie nun. Wenn auch ohne ihren Sohn Will.

Caitlin stellt sich geräuschlos neben die gedankenversunkene Olivia. Sie hat schon lange kein Wort mehr mit ihrer alten Freundin gewechselt. Aber nun ist es Zeit. Zeit für einen 
Neuanfang.

»Das Leben ist 
ein Anfang nach dem anderen.« 

Überrascht blickt Olivia zur Seite.

Ihre Augen weiten sich als sie Caitlin neben sich erblickt.
Sie hat keine Worte.

Caitlin presst kurz ihre Lippen zusammen.

»Derric wäre glücklich, dich wieder hier zu sehen.« Caitlin 






entschliesst sich für eine kurze, gedankliche Pause, bevor sie 
hinzufügt: »Und ich bin es auch!« 
Olivias Augen füllen sich mit Tränen, doch sie unterdrückt 
sie. Stattdessen enthüllt sie ein Lächeln auf dem Gesicht und 
fasst Caitlin an die Schultern.

»Ich weiß, wir sind der Worte überflüssig! Aber ich bin Gott 
froh, dass wir wieder miteinander sprechen!« Olivia lacht 
kurz auf und Caitlin fällt ein Stein vom Herzen als ihr klar 
wird, dass ihr Olivia verziehen hat.

Sie hatte einst ihren Mann getötet, wenn auch nicht vorsätzlich und zudem aus Notwehr, aber die »eingestürzte Brücke« schien unüberwindbar seit jener Zeit. Sie wird nie wieder 
die alten Steine haben, aber sie haben einst erneut ein Seil 
darüber gespannt und sich entschlossen  ein weiteres darüber 
zu werfen, als Zeichen der ewigen Verbundenheit für einander. Sie werden immer füreinander da sein. Als Freundinnen.

Olivia nimmt Caitlin an die Hand und gemeinsam starren 
sie auf das alte Haus, dass noch genauso aussieht, wie einst 
vor vielen Jahren.

»Wenigstens blieb das Haus vor den vielen Falten der Jahre 
verschont!« Olivia fängt an zu scherzen und Caitlin weiß,
dass das ein gutes Zeichen ist, für einen neuen Start.

»Nun, du willst bestimmt nicht mit ihm tauschen, wenn du 
wüsstest, wie viel Make-up er auferlegt bekommen hat, um 
erneut  so auszusehen - und, was ist schon ein Lachen ohne 
Falten!?« 

»Wie ein Lachen ohne Leben, oder?« Olivia blickt Caitlin 
liebevoll an. Sie schenkt ihr ein kleines, nachdenkliches Lächeln bevor sie erneut die Stufen hinauf blickt in ihr neues,
altes Zuhause.

Caitlin macht es ihr nach. Sie blickt hinauf zu den Fenstern,
deren Rollläden soeben automatisch verschwinden, um nach 
langem wieder Licht in die Räume zu lassen. Sie starrt auf die 
weißen Gardinen, hinter denen sich vieles abgespielt haben 
mag … und so versinkt auch sie in alter Zeit.






Justin und Sofias Blicke treffen sich und der Funke, der da 
sprüht, ist für alle sichtbar, auch wenn das den beiden völlig 
egal ist.
Sie finden beide keine Worte, doch sie strahlen über das 
ganze Gesicht.

Sofia bekommt rote Wangen und Justin wird geradezu verrückt, denn er vermag ihr schnelles Herzklopfen zu hören …
und - er kann es kaum glauben! Er hört noch ein anderes Herz 
klopfen … und als ihm klar wird, dass es nicht sein eigenes ist,
sondern unter Sofias Herz zu schlagen mag, bleibt ihm 
schlagartig die Luft weg.

Sein Herz scheint für einen Moment lang aufgehört haben 
zu schlagen, nur um das eine kleinere Klopfen besser vernehmen zu können! 

TJ weiß es sofort. Es ist sein Sohn! Wenn es denn ein 
»Sohn« ist - und nicht ein Mädchen! Doch eines ist es auf jeden Fall - sein Kind! Es ist ein sicheres Gefühl das sich in ihm 
festsetzt und das ihn Sofia fest entschlossen anschauen lässt.

Er steht gefestigt vor ihr und er weiß, er wird von nun an 
die festen, starken Sohlen aus Stein sein, die alles Übel der 
Welt von Sofia und seinem Kind fern halten wird - mit keiner 
geringsten Chance des Einsturzes. Das Einzige was er hindurch kommen lassen wird, ist Licht, Sonne und alles Glück 
dieser Welt! 

Trustin ist in diesem Moment nicht der Mann der vielen 
Worte. Er entschließt sich Sofia an beide Hände zu nehmen 
uns sie an sich zu ziehen. Er lächelt sie siegessicher an und 
beugt sich zu ihr hinunter. Es ist töricht, doch er küsst sie 
einfach - und sie - lässt es zu.






Als Caitlin danach mit ihrem Sohn durch den Wald, entlang 
am Lifesea, joggt, verlieren sie nicht viele Worte. Sie sind gedanklich woanders - in einer anderen Zeit.
Caitlin, in der Vergangenheit - und Trust - in der Zukunft.
Das Einzige was sie momentan zusammenführt ist das Präsens, das Hier und Jetzt, während sie gemeinsam den Sonnenuntergang entgegenlaufen, der ihnen eines gewiss verspricht: ein neuer Morgen und, ein neuer Anfang.

KAPITEL 25 

»Du brauchst das wirklich nicht zu tun, Mama!« 

»Nein, keine Widerrede! Und, keine Sorge - du wirst mich 

schon nicht los werden, bloß weil wir vielleicht bald nicht 

mehr im selben Haus wohnen werden!  

Ich komme euch oft genug besuchen!« Caitlin grinst Trustin an. Sie ist voller Tatendrang und wild entschlossen ihr 

Wochenende zu genießen.

»Ich wollte sowieso schon längst mal zu dem großen Anwesen von Jake fahren um nach dem rechten zu sehen! Ich will 

nicht, dass es verwahrlost und zudem ist es auch ein wunderbarer und friedlicher Ort. Ich freue mich auf diesen Ausflug! 
Vielleicht kommt Jake eines Tages doch noch zurück, mit 

Tiffany. Er würde sich sicherlich darüber freuen, sein Anwesen in einem guten Zustand wieder zu treffen, meinst du 

nicht?  

Und, naja, solange kann ich ja dort wohnen … dann kannst 

du dich hier mit Sofia häuslich einrichten und ich kann Jake 

behilflich sein - das ist doch wunderbar!« 

Trustin blickt seine Mutter ergebend an. Ihr ist nichts auszureden und zudem scheint sie an dieser neuen Idee eine 

Aufgabe gefunden zu haben, die ihr tatsächlich gefällt.
Weshalb sollte er sie dann aufhalten?  

Zudem stellt TJ fest, dass seine Mutter sich gut und unglaublich schnell wieder in ihrer alten Umgebung eingelebt 

hatte. In der Organisation war sie eine große Hilfe, auch 

wenn sie ganz eindeutig klar machte, dass ihre hauptsächliche Aufgabe - ihn hier her gebracht zu haben - bereits vollbracht war und in einem gewissen Alter, einem ruhig einmal 
der Eigennutz einholen darf. Was soviel heißt wie, eigenen 
Interessen nach gehen, die nicht unbedingt das Wohl anderer 
betraf. Doch Trustin muss grinsen, es gelingt seiner Mutter 
zwar keine Überstunden zu nehmen und nicht mehr den ganzen Tag lang zu arbeiten, aber »eigennützig« war dennoch ein 

Fremdwort für sie geblieben.

All ihre Überlegungen galten immer anderen. Er wusste, sie 

hatte es ermöglicht das Olivia wieder in ihr altes Haus ziehen 

konnte und ihm ist klar, dass Caitlin wusste, dass ihre alte 

Freundin ihre Tochter Sofia mitbringen würde. Sicher war 

seine Mutter nicht blind gewesen. Sie musste damals gemerkt 

haben, dass ihn etwas mit Sofia verband. Und auch jetzt nutzt 

sie die Zeit um Jake einen gefallen zu tun, anstatt wirklich 

etwas für sich selbst zu tun.

Trustin schüttelt den Kopf. Er schaut seiner Mutter nach,

wie sie hinter der Haustür verschwindet.

Er hebt seine Tasse Kaffee an, die seine Mutter für ihn eingegossen hat und tröstet sich mit dem Gedanken, dass es seine Mutter glücklich macht, anderen zu ihrem Glück zu verhelfen oder jemanden einen Gefallen zu tun.

Sie ist ein guter Mensch.

Der Kaffee ist noch heiß und Trustin verbrennt sich glatt 

die Zunge dabei, da klingelt es bereits schon.

TJ fährt über seine »cLOCK« und sieht Sofia bereits vor der 

Tür stehen. Sie strahlt über beide Ohren und winkt seiner 

Mutter nach, die gerade dabei ist, aus der Einfahrt zu fahren.
Er öffnet die Tür, mithilfe seiner »cLOCK« und füllt eine 

Tasse heißen Kaffes in einen großen Becher, dann nimmt er 

Milch und gibt einen großen Schuss davon dazu. Er weiß,

dass Sofia ihren Kaffee am liebsten mit einem Satz herunter 
spült und nicht geduldig genug dafür ist um zu warten - bis 

die Verbrennungsgefahr vorüber ist.

Sofia fällt TJ in die Arme.

Er reicht ihr den eingeschenkten Kaffee, den sie dankend 

annimmt.

Wieder einmal sieht sie umwerfend aus. Diesmal trägt sie 

ein geblümtes Kleid, dass ihr bis zu den Knien reicht. Ihre 

Haare hat sie hochgebunden und auch wenn es noch zu früh 

ist, um es sehen zu können, glaubt TJ einen Ansatz von einem 

Bäuchlein erkennen zu können.

»Meine Mom ist überglücklich, dass ich geradezu um die 

Ecke wohne, so hat sie ihren Freiraum und muss mich dennoch nicht vermissen!  

Und deiner Mutter? Ist es Caitlin wirklich recht? Wundert 

sie sich denn nicht, dass wir so schnell zusammen ziehen 

möchten?« 

»Im Gegenteil! Sie ist der Meinung, wir sollten keine Zeit 

verschwenden!  

Sie sagt, die Liebe ist das schönste im Leben - solange man 

sie fühlt, solle man sie genießen!« TJ lacht kurz auf, um Sofia 

ihre letzten Zweifel zu rauben.

»Sie ist wirklich großzügig!« Sofia fällt kurz ins Schweigen.

Sie trinkt ihren Kaffee bedenklich, aber dennoch leert sie 

auch diesmal die Tasse auf Anhieb.

Falten bilden sich auf ihrer Stirn. »Man könnte denken-« 

Sofia bricht ab und stellt ihre Tasse beiseite.

TJ weiß wieso.

Er hebt die Hand und sucht ihren Blickkontakt. Als er ihn 

hat, nimmt er sie an beiden Händen und sagt: »Meine Mutter 

weiß nichts, zumindest nicht von mir! Sie hat vielleicht eine 

Vermutung, durch ihre besondere Begabung …« 

Ertappt blickt Sofia Trustin an und wartet gespannt ab, was 

er als nächstes zu sagen hat.

TJ hat es bisher noch nie ausgesprochen.

»Doch, ich weiß es! Ich bin überglücklich!  

Und glaub mir, wenn ich sage, dass ich folgendes nicht aus 

Anstand heraus mache, sondern aus einem einfachen Grund: 

Aus purer Liebe zu dir und unserem heranwachsenden Kind!« 
Trustin kniet sich nieder und hält dabei weiterhin Sofias 

Hände fest in seinen.

»Sofia! Du bist die Einzige auf der Welt die ich heiraten 

möchte! Ich kenne dich lang genug um zu sagen: du bist es! 
Wollen wir zusammen unser Leben gestalten, in guten, wie 

auch in schlechten Zeiten?« TJ schluckt kurz, denn Sofia 

scheint unter Schock zu stehen, so reglos wie sie da steht und 

sich ihre Augen weiten.

»Wollen wir Mann und Frau sein? Du und ich?« Trustin 

spürt kurz einen festen Druck in seinen Händen.

Dann sieht er wie sich Sofias Augen mit Tränen füllen und 

für einen kurzen Moment empfindet er tatsächlich so etwas 

wie Angst, ganz überraschend, denn, als er seine Frage stellte,

suchte er nicht erst nach der Antwort in ihrem Kopfe, er stellte sie einfach aus guter Zuversicht, dass sie sich liebten.
Erleichternd stellt TJ schnell fest, dass es Tränen des Glückes sind, denn allmählich scheint Sofia wieder aufzutauen 

und zu lächeln.

»Ja, dass möchte ich! Ich möchte mit dir durch dick und 

dünn gehen! Komme was kommen mag! Lass uns füreinander 

da sein und unser Glück zu zweit genießen - und bald zu 

dritt! Ich bin überglücklich!« 

Erleichtert stellt sich Trustin wieder auf beide Beine und 

Sofia zieht ihn zu sich heran.

Ihr Kuss besiegelt ihr Glück und ihr Bündnis und das Versprechen ewig füreinander da zu sein. Solange wie es ihnen 

gestattet ist, auf Erden zu verweilen. Für solange.

Ein schönes, glückliches Gefühl durchströmt Trustins Körper und er wünscht sich, dass ein jeder so empfinden könne,

wie  er jetzt - in diesem Augenblick - der schöner nicht sein 

könnte, dann könne es keinen Hass mehr auf der Welt geben 

wie wunderbar das doch wäre.

KAPITEL 26 

Autofahren ist so etwas befreiendes. Man ist auf dem Weg.
Keiner kann einen stören. Es ist friedlich und man hat das Gefühl voran zu kommen oder sich einfach nur eine Pause zu 
gönnen.

Caitlin geniest das. Jedoch wäre ihr ein Fahrrad noch lieber.
Der Wind im Gesicht. Den Duft der Natur in der Nase. Das 
knirschen des Rades auf dem Weg voller Kieselsteine.

Jakes altes Anwesen ist jedoch zu weit weg um es in kurzer 
Zeit mit einem Rad zu erreichen. Es wäre wohl eine Tagesfahrt für Caitlin, denn mittlerweile gefiel ihr der Spruch »der 
Weg ist das Ziel« besser als früher einmal.

Caitlin ertappt sich bei dem Gedanken, wie es wohl wäre 
wenn Jake eines Tages zurück kommen würde - alleine. Ohne 
seine Frau.

Könnten sie wieder an damals anknüpfen - an den Tag, den 
sie mehr als nur genossen hatten?  

Das stöbern in Büchern, das gemeinsame kochen, essen,
Kaffee trinken; die Gespräche, der Ausflug ins Grüne … der 
gemütliche Abend zu zweit … es war so schön und erholsam 
gewesen. Jedoch, muss sich Cait eingestehen, dass sie vielleicht nicht wirklich Schmetterlinge im Bauch hatte. Es hatte 
allerdings alles so gut gepasst. Es war einfach so entspannt 
gewesen mit Jake. Bestimmt hätten sie nie einen Grund zum 
streiten gehabt. Vielleicht hätten sie Diskussionen geführt,
aber ohne jeglichen Streit und Groll.

Caitlins Blick schweift hinaus auf die weiten Blumenwiesen 
und sie lässt ein Fenster hinab um eine klare Sicht darauf zu 
bekommen.

Ich weiß, ich rede mir nur etwas ein.

Seit dem ich da bin, schiebe ich alle Gedanken um eine Person fort - die mich zu sehr bewegt, würde ich auch nur einen 
kurzen Moment an ihn denken.

Caitlin schluckt.

Sie kann ihre Gedanken nicht länger unterdrücken. Ihr 

Sohn ist nicht in der Nähe und es ist bereits zuviel Zeit vergangen. Sie kann ihre Gefühle nicht länger beiseite schieben.
Es geht einfach nicht.

Es sind ihre Gefühle und Gedanken um Franklin Chambers.
Sie waren immer da. Sie hat sie nur immer unterdrückt.
Wer leidet auch schon gern.

Er sieht immer noch so atemberaubend aus wie früher. Nach 
all den Jahren hat er mich immer noch so in den Bann gezogen, nur mit einem einzigen Blick! 

Wenn ich ehrlich bin, fühlte ich mich immer zu ihm hin gezogen. Wie ein Teil von ihm.

Damals fühlte sich das so falsch an. Damals, als mein Mann 
Jake Junior für Tod erklärt wurde … ich konnte mich einfach 
nicht schon so früh auf jemand Neues einlassen, auch wenn 
ich wusste, dass Franklin der richtige Mensch für mich gewesen ist. Er war viel mehr eine Art von - zweiter Hälfte - gewesen als es JJ hätte je werden können. Es war einfach so.

Und auch wenn ich mir dessen damals bewusst war, so 
konnte ich unmöglich mit Chambers ein glückliches Leben 
führen, fühlte ich mich doch immer noch irgendwie an Jake 
Junior gebunden und all die Zeit quälte mich immer diese 
eine Frage, wie war er wohl wirklich gestorben und was wäre 
wenn er doch noch am Leben wäre - oder das schlimmste der Gedanke Franklin hätte Schuld an seinem Tod haben 
können.

Ich musste damals fortgehen. Es war das Beste für mich und 
meinen Sohn.

Ich bereue es nicht.

Es tut so verdammt weh! Der Blick wie Chambers mich ansah, als er mich nach all den Jahren wieder sah!  

Es ist, als habe er meine Seele eingewickelt und für sich beansprucht und ich kann eigentlich gar nichts dagegen ausrichten. Ich fühlte mich wie früher!  

Ich wünschte, ich könnte die Zeit noch einmal zurück spulen, als wir die Zweisamkeit in dem abgelegenen Hotel genossen hatten und wie wir uns näher gekommen waren, ohne das 
ich je vorher geglaubt hatte, dass es wirklich jemals passieren 
würde! 

Jetzt will er nichts mehr von mir wissen - es ist zu spät! Und 
ich bin immer noch nicht frei. Nicht wirklich. Es ist, als wäre 
ich durch meine Hochzeit ein Leben lang an Jake Junior gebunden. Verpflichtet. Nicht ungern. Doch trage ich diese Last 
mit mir. Ich habe ein gutes Herz. Es würde mir nicht in den 
Sinn kommen jemanden verletzen zu wollen, der es einfach 
nicht wirklich verdient hat. Oder sogar, auch wenn er es verdient hätte.

Es ist bescheuert darüber nachzudenken. Wenn ich Jake Junior nur hören könnte, wo du auch bist! Was würdest du bloß 
dazu sagen? Und würde ich es wirklich hören wollen? 

Suche ich vielleicht nur einen Ausweg um mir alles leicht 
zu machen … weil Liebe alles schwer macht? Zu emotional?  

Ich werde es nie erfahren, denn ich habe mich nie darauf 
eingelassen. Vielleicht war es besser so.

Caitlin entscheidet sich mit ihren Gedanken und wirren Gefühlen abzuschließen. Letztendlich glaubt sie, dass diese sie 
nirgendwo hinführen und sie ihr letzten Endes nichts bringen, außer ein schweres Herz.

Vielleicht, da ist sie sich sogar sicher, weiß sie eigentlich 
ganz genau was sie will! Aber, wer will sich schon etwas eingestehen, von dem man nicht mit Sicherheit weiß, ob man es 
auch wirklich »bekommen« kann.

Womöglich hat sie einfach Angst vor einer Niederlage.
Warum nicht einfach alles so lassen wie es ist?  

Warum etwas herausfordern, wenn es nicht unbedingt sein 
muss? 

Caitlin schüttelt den Kopf.

Ihr ist wohl zu viel Wind um die Ohren geblasen.

Sie weiß, was sie nun aufmuntern kann - und da kommt es 
auch schon! Das wunderschöne Anwesen von Jake Trupper 
Senior. Von Generation zu Generation weitervermacht. Ein so 
atemberaubender Anblick für Caitlins Augen, dass sie sich sofort wieder beruhigt und geborgen fühlt.

Beim altbekannten knirschen der Reifen auf der mit Kieselsteinen ausgelegten Einfahrt stellen sich prickelnd Caits 
Armhärchen auf. Sie fühlt sich wieder lebendig und so voller 
Leben, genauso wie sie ihren Tag begonnen hatte, als sie ihren Sohn Trust verlassen hatte um hier her zu fahren.

Caitlins Augen blitzen als sie aussteigt und auf das schöne 
Gebäude hinauf sieht. Ja, sie wird sich um das Anwesen 
kümmern. Es wird eine schöne Aufgabe werden, in die sie 
gerne sehr viel Zeit investieren wird. Und alles für keine Gegenleistung - außer die eine - Ruhe und Erholung auf diesem 
riesigen Anwesen zu finden. Genau das, was sie für ihre »letzten« Jahre braucht.

Grinsend schaut Caitlin empor - zu dem Fenster an dem 
einst Jake stand und ihr nachsah, bevor sie davon fuhr. Ihr ist,
als würde er dort immer noch stehen.

Die Vorhänge wackeln.

»Verdammt! Da ist jemand im Haus!« 

Entsetzt will Caitlin Anlauf nehmen und die Haustüre aufsuchen um der Sache auf den Grund zu gehen!  

Wer auch immer meint sich dieses Heim eigen machen zu 
dürfen, bekommt gleich mächtigen Ärger mit ihr! 

Aber gerade als sie los stürmen möchte, treffen ihre Augen 
auf Tiffany.

»Caitlin! Willkommen! Was für eine Überraschung!«  

Caitlin stockt der Atem und sie ist sichtlich geschockt. Mit 
ihr hatte sie nun wirklich nicht gerechnet. Sie ist sich noch 
nicht einmal sicher, wie ehrlich sie ihre Begrüßung meint.

Caitlin schluckt.

Die Haustüre geht auf.

»Cait!« Jake Senior tritt aus der Tür und kommt eilig hinzu.
Er ist sichtlich glücklich Caitlin wieder zu sehen, aber Caitlin 
entgeht der Gedanke nicht, dass er sich eiligst zwischen die 
beiden Frauen stellen wollte, um keine unangenehme Situation auszulösen.

Allmählich fängt sich Caitlin wieder.

»Jake! Ihr seit da?! Es ist so schön euch wieder zu sehen! Es 
tut mir so leid, dass ich so überrascht bin! Ich dachte nur, ihr 
würdet so schnell nicht nachkommen wollen. Ich war eigentlich nur hier … wie ich es dir versprochen hatte - ich wollte 
mich um das Anwesen kümmern.« Caitlin hebt leicht ihre linke Schulter und sie spürt wie ihr die Enttäuschung ein wenig 
anzusehen ist. Nicht wegen Jakes Eintreffen, vielmehr darüber, dass er sie dabei hat und nun bemerkt Caitlin, dass die 
Konfrontation bei der Verabschiedung mit Tiffany doch noch 
nicht allzu lange her ist um ihr vollends zu verzeihen. Sie 
hätte noch ein wenig mehr Zeit gebraucht.

Vielleicht, gesteht sich Caitlin, ist sie aber auch einfach nur 
enttäuscht, dass sie nun nicht hier ihre Ruhe und Erholung 
finden wird, nach der sie sich so sehr gesehnt hatte.

Sie sah sich schon auf der alten Holzbank am See sitzen 
und davon träumen wie Jake heim kommt und sie eine zweite 
Romanze beginnen. Eine ohne Höhen und Tiefen. Einfach,
eine friedliche.

Caitlin seufzt und bereut es sofort. Es ist die neue Caitlin 
die leider viel zu gern zeigt, was ihr gerade durch den Kopf 
geht. Das war einst ein absolutes Tabu für sie. Aber sie 
schätzt, dass sich Menschen mit den Jahren ändern können,
so wie sie nun selbst.

Das bringt Caitlin auf den Gedanken, dass sie auch Tiffany 
verzeihen kann, wenn sie es denn möchte.

Tiffany scheint ihren Gedanken aufgegabelt zu haben, denn 
sie reagiert.

»Caitlin! Ich hoffe du weißt, wie sehr mir die Sache mit dem 
Abschied leid tut! Es ist nicht wieder gut zu machen … komm 
doch nachher rauf, wir trinken zusammen einen Kaffee! Wir 
freuen uns auf deinen Besuch!« 

Caitlin ist sich nun sicher, dass es Tiffany sehr schwer fällt,
ihren Fehler einzugestehen und das sie eindeutig ein schlechtes Gewissen hat. War sie doch letztendlich wie eine Großmutter für Trustin gewesen und ein wichtiger Teil ihres und 
TJ´s Leben gewesen.

Diesen einen Ausrutscher wird sie ihr selbstverständlich 
verzeihen! Sie hatte nie etwas anderes vorgehabt! Aber der 
Gedanke daran, wie sie sich an jenem Abend verhalten hat …
schreckt Caitlin immer noch ab.

Caitlin weiß nicht, was sie antworten soll und Jake kommt 
ihr zu Hilfe.

»Tiffany, geh du doch schon mal rein! Wir kommen dann 
nach.« 

Tiffany nickt und geht geknickt ins Haus zurück.

Caitlin tut es leid. Aber die Anwesenheit beider hatte sie 
wirklich sehr überrascht.

Cait ist über sich selbst schockiert. So mundtot war sie doch 
heute morgen eigentlich nicht aufgestanden, aber nun war es 
nun mal so …

»Noch einmal, tut mir leid! Ich bin wirklich überrascht!« 
Caitlin fühlt ein wenig Scham über ihr Verhalten. Sie hätte 
sich kooperativer verhalten können. Doch sie tat es nicht.

Jake lenkt erneut ein. Er hebt seine Hand protestierend in 
die Höhe.

»Cait, mach dir keine Sorgen!« Jake strahlt und wirft nun 
beide Hände in die Luft, als Zeichen für eine bevorstehende 
Umarmung.

Caitlin lächelt und gibt nach.

Lange liegen sie sich in den Armen. Dann führt er Caitlin 
ums Haus. Er steuert direkt auf die alte Holzbank zu, nach der 
sich Caitlin so gesehnt hatte.

»Lass uns ein wenig gemütlich hinsetzen. Wir haben uns so 
lange nicht mehr gesehen!  

Mensch, du hast hier so vieles bewegt und ich bin so glücklich, dass dein Plan aufgegangen ist! Das ist mehr als wir uns 
je erträumt hatten!« 

»Ja, es war schon fast eher unser Plan gewesen und nicht 
nur ganz meiner, oder?« Caitlin lacht, »Ja, die vergangenen 
Jahre sind schon fast wie ein Traum. Ich scheine jetzt endlich 
in der Realität angekommen zu sein, aber ich möchte auch 
die vergangenen Jahre die wir zusammen verbracht haben 
nicht vermissen. Wie wir Trust aufgezogen haben, wie eine 
Familie.« 

Jake stoppt und greift Caitlin an die Arme.

»Wir sind immer noch eine Familie, Caitlin! Mach dir keine 
Sorgen! Wenn du oder Trustin uns brauchen werden wir immer für euch da sein! Und ich hoffe, du weißt, dass ihr jederzeit bei uns willkommen seit! Jederzeit!« Jake sagt es mit 
Nachdruck und Caitlin glaubt ihm ohne jeden Zweifel.

»Ich weiß, ich meine, ich danke dir, Jake!«  

Ohne ein weiteres Wort setzen sie sich auf die alte Bank 
und blicken hinaus auf den See. Er ist glatt wie eh und je.

»Ein wunderschöner Anblick, der bis heute so majestätisch 
schön geblieben ist, wie zu Anbeginn seiner Entstehung,
oder?«  

Es ist vielmehr eine Feststellung Jakes als eine Frage, aber 
Cait stimmt ihm dennoch zu.

»Ja, so ist es! Das wird auch so bleiben!« Ihre Augen verweilen auf dem See.

»Ich hoffe, du hast damit recht.« Jake seufzt.

»Du weißt, ich habe immer recht!« Cait grinst ihn schief 
von der Seite an und Jake kann nicht anders als ihr Grinsen 
zu erwidern.

»Nun, dann ist es so!« Jake gibt sich gern geschlagen, was 
diese Sache angeht.

»Ich hatte eine schwere Zeit mit Tiffany als ihr fort wart.« 
Jake macht eine kleine Pause und Caitlin schweigt.

»Ihr tat alles leid und doch sah ich meine Zukunft nicht 
länger dort im Hill. Ich wollte endlich heim. Mich zog es zurück. Genauso wie dich. Es ist wie du sagtest, es war nicht irgendwie nur dein Wunsch nach Veränderung, es war auch irgendwie meiner.« Endlich traut Jake sich Caitlin anzublicken.

Caitlin möchte mehr erfahren, also entschließt sie sich 
noch nichts darauf zu erwidern, damit Jake fort fahren kann.

»Versteh mich nicht falsch, ich bin nicht wegen dir zurück 
gekommen und ich habe auch nicht den Hill verlassen wegen 
Tiffany … ich musste mir einfach eingestehen, dass meine 
wahre Liebe dieses Anwesen meiner Ahnen ist. Mir liegt soviel daran. Hier möchte ich eines Tages meinen Frieden finden und nirgendwo anders.« Jake blickt hinauf zu dem riesigen grauen Haus aus vorwiegend großen, aufgestapelten 
Steinen, so macht es auf den ersten Blick den Eindruck - und 
Caitlin stellt sich all die Männer und Frauen vor, die sich damals die Mühe machten, dieses Anwesen zu errichten und 
von da an zu pflegen.

Als sie wieder hinab blickt und Jake anschaut, trifft sie auf 
seine Augen. Er hat sie mittlerweile wieder anvisiert und lächelt liebevoll.

»Ich verstehe voll und ganz, wenn du auch eines Tages hier 
deinen Frieden finden möchtest. Es ist genügend Platz hier,
Caitlin! Und Tiffany wird dir nicht im Wege stehen, dafür 
werde ich immer sorgen!«  

Jake meint es ernst, Caitlin kann es an seinem Ton und seinem fürsorglichen Blick erkennen.

»Kannst du dir vorstellen, dass es im Leben mehr Platz für 
liebende Personen gibt als gedacht? Ich meine, dass man 
durchaus mehr Menschen lieben kann, als nur einen? Oder 
wie in meinem Fall auch - diesen Ort?« 

Caitlin legt sanft ihre Hand auf seinen rechten Unterarm.
Sie hat ganz und gar verstanden.

»Ja, das kann ich!« Sie lächelt Jake liebevoll an. »Du bist ein 
liebevoller Mensch, wieso solltest du also nicht mehr Liebe 
übrig haben als andere!« Caitlin strahlt über das ganze Gesicht, erfreut über ihre eigene Feststellung.

»Ja, wenn ich doch nur immer so liebevoll gewesen wäre,
Caitlin!« Jake sieht ein wenig gequält aus und Caitlin weiß 
was ihn plagt und schon immer verfolgt. Das Rendezvous das 
sie einst zusammen hatten, als sie einst noch mit seinem 
Sohn verheiratet war.

»Das bedeutet nicht, dass du fehlerfrei bist, so, wie wir es 
alle nicht sind!« Caitlin drückt seinen Arm.

Auch sie hatte immer das schlechte Gewissen von sich geschoben und gerne den damaligen Umständen zugeschoben,
aber dennoch, es war nicht richtig von ihr gewesen, wenn es 
sich auch nicht wirklich falsch angefühlt hatte.

»Manchmal tut es uns Menschen vielleicht gut einen Fehler 
zu machen … damit es uns leichter fällt, anderen ihre Fehler 
zu verzeihen.

Meinst du nicht?« Das kommt Caitlin einfach in den Sinn 
und sie spürt, wie es ihr unglaublich gut tut, das einmal auszusprechen. Sie selbst hatte es bisher nie so gesehen, bis heute. Bis jetzt.

Jake überkommt es im Nu, als würde auch ihm ein Licht 
aufgehen.

»Ich wünschte, ich hätte dieses Gespräch mit dir schon früher geführt.« Liebevoll lächelt er sie an und Caitlin erwidert 
sein Lächeln.

»Unser Traum, dass Jake doch noch lebt, ist leider doch 
nicht auf gegangen, oder?« Betrübt blickt Jake zu Boden. »Ich 
kann ihn noch nicht einmal um Verzeihung bitten.« Resigniert legt er seine Stirn in Falten.

»Es gibt nichts zu verzeihen!« Caitlin sagt es gerade heraus 
und voller Selbstbewusstsein.

Jake schaut sie fragend an, während er seinen Kopf anhebt 
und auf eine Antwort wartet.

»Das hätte JJ jetzt zu dir gesagt, wenn er denn noch hier 
wäre!« 

»Woher weißt du das?« 

»Da bin ich mir ganz sicher! Du weißt doch, ich habe immer 
recht!« Die neue Erkenntnis überrascht sogar Caitlin selbst.

Wieso hat sie sich das selbst nie schon längst gestellt, diese 
Fragen? Weshalb war sie je so unsicher gewesen, wenn sie die 
Antwort doch schon längst kannte! Es war alles gut.

Es war alles in Ordnung. Schon längst.

Caitlin legt ihren Rücken an die Bank zurück und blickt gerade heraus, ohne auch nur irgendetwas anzugucken. Vielmehr versinkt sie in ihren Gedanken.

Jake hätte nie gewollt, dass sie unglücklich durch ihr Leben 
läuft. Sie weiß, er hätte ihr verziehen. Er weiß, sie hätte alles 
gegeben um ihre Ehe zu retten und es wäre ihr mit Sicherheit 
gelungen … wo ein Wille ist ein Weg.

Aber es hatte nicht so sein sollen.

Das Leben ließ sie ihren Weg nicht allzugange gemeinsam 
teilen. Doch Caitlin ist sich nun sicher, dass sie eine schöne 
Zeit miteinander hatten.

Das erste mal nach langer Zeit, kann Caitlin wieder erkennen, wie sie einst glücklich mit Jake Junior war und wie erfolgreich sie gemeinsam miteinander gewesen waren.

Von nun an würde sie sich an die guten Tage zurück erinnern und kein grauer Schleier würde mehr über sie hängen.
Sie wird diese Zeit als schöne Erinnerungen bei sich behalten 
und kein Geheimnis daraus machen. Das Alter bringt nun mal 
viele Erinnerungen mit sich und Caitlin ist sich nun klar, dass 
sie auch neue Erinnerungen schaffen möchte und das sie deshalb kein schlechtes Gewissen haben braucht.

Just in diesem Moment fühlt sich Caitlin so losgelöst wie 
noch nie zuvor in ihrem Leben.

Sie atmet tief ein und aus. Sie hat ein kleines Lächeln auf 
dem Gesicht.

»Caitlin?« 

Caitlin hat fast das Gefühl aus dem Tiefschlaf geweckt worden zu sein, als Tiffany ihren Namen ausspricht.

Cait blickt rechts zur Seite und da steht eine entschlossene 
Tiffany.

Tiffany macht einen Schritt hervor.

»Ich bin nicht zurück ins Haus gegangen. Ich habe einen 
kleinen Spaziergang gemacht.« Tiffany kommt nun noch näher und setzt sich schließlich dicht neben Cait auf die Bank.
Ihr Gesicht ist direkt vor Caitlins.

»Ich möchte dir unbedingt sagen, wie lieb ich dich und 
Trustin habe und wie außerordentlich leid mir der Vorfall tut! 
Ich war nicht ich selbst! Ich hoffe inständig, dass du mir verzeihen kannst, genauso wie Trustin!« 

Die neue, losgelöste Caitlin legt beruhigend eine Hand auf 
Tiffanys linken Oberschenkel. Sie schenkt ihr einen liebevollen und ruhigen Blickkontakt.

»Tiffany, sei ganz beruhigt. Das habe ich schon längst getan 
und ich weiß auch, dass dir Trustin vergeben hat.

Wir sind alle nicht perfekt!« 

So ganz kann Tiffany ihr Glück kaum glauben und so sagt 
sie mit zitternder Stimme: »Aber du! Du warst es immer, so 
perfekt! Ich war immer so neidisch auf dich, manchmal zumindest, weißt du?« 

»Nun, dann weißt du ja jetzt, wie es mir ging!« Caitlin lacht 
kurz laut auf und blickt kurz als Zeichen zu Jake. »Und seien 
wir mal ehrlich, wir hätten beide nie mit diesem Anwesen 
mithalten können, oder?« Caitlin grinst und Tiffany fängt 
herzhaft an zu lachen.

»Ich danke dir, Caitlin, dass du so bist, wie du bist! Und ja,
du hast völlig recht - keine Chance!  

Ich bin sogar richtig froh, dass er mich nun mit hier her geschleppt hat, zurück, in mein altes Haus. Ich glaube, dass 
auch ich hier meinen Frieden finden kann und mich endlich 
zur Ruhe setzen kann. Die Zeiten des Aufstandes sind jetzt 
endlich vorbei. Zumindest für mich.«  

Caitlin grinst.

Nachdenklich fügt Tiffany hinzu: »Ich denke es ist ganz gut 
für mich und Jake, dass wir hier her zurück gekommen sind.
Wir können noch einmal hier von vorne beginnen und dort 
anknüpfen, wo wir einst aufgehört haben uns zu vertrauen.

Wir schließen unsere Lücke.« 

Caitlin blickt Tiffany verständnisvoll an.

»Das wird aber auch Zeit!« Dann kneift Caitlin Tiffany beherzt in ihr Bein, wie in alten Zeiten. »So, und nun seit ihr 
auch wieder nicht mehr außer Reichweite und da sind bereits 
mindestens einhundert Apfelkuchen im Rückstand die ich 
und Trustin gerne bei euch nachholen wollen!  

Wie wäre es mit nächsten Sonntag?« 

Überglücklich lachen die drei auf der Bank und stehen auf.
Caitlin drückt sie beide herzlich.

Sie ist froh mit Tiffany frieden geschlossen zu haben und 
mit Jake nach langem wieder ein vertrautes Gespräch geführt 
zu haben - Eines, das ihr Aufschluss gegeben hat, über sich 
selbst, ihre Vergangenheit und ihre Zukunft.

Als sie zum Abschied winkt, ist sie nicht wehmütig, sondern 
glücklich. Tiffany hat ihren Enkelsohn nicht verloren und 
Trustin die Frau und den lieben Mann, die jahrelang wie seine 
eigenen Großeltern für ihn da gewesen waren.

Sie werden nicht häufig zu Besuch kommen, damit Jake und 
Tiffany Zeit für sich selbst haben und ihr neu gestartetes Leben. Aber sie werden Teil dieser Familie bleiben. Ein schönes 
Gefühl, für alle Beteiligten.

KAPITEL 27 

Die vorbeiziehenden Wiesen und Wälder scheinen sich endlos 
aneinander zu reihen und die Sonne ist bereits dabei unter zu 
gehen.

Caitlin hat das Gefühl in einer Art Warteschleife zu stecken 
und nirgends anzukommen. Irgendwie, gesteht sie sich, gehört sie gerade nirgendwo so recht hin.






Tat sie das jemals in ihrem Leben?  
Caitlin will keine schlechten Gefühle aufkommen lassen,
aber sie spürt, dass sie ein wenig deprimiert ist.

Es tut gut, Jake und Tiffany so glücklich zu sehen, genauso 
wie Trust und Sofia, aber, wo gehört sie jetzt eigentlich so 
recht hin? 

TJ hat sicherlich gedacht, er habe jetzt das Haus für sich 
und Sofia und ehrlich gesagt, will Caitlin dabei nur ungern 
das junge Glück stören.

Das Anwesen von Jake war so ein guter Plan gewesen, der 
nun leider nicht aufgegangen war. Es hatte einfach nicht sollen sein. Caitlin will nicht weiter darüber nachdenken.

Die allerbesten Freunde werden sie und Olivia sicher nicht 
mehr werden, nach ihrer Vorgeschichte, auch wenn sie sich 
sehr verbunden fühlen, für ein Leben lang.

Und da ist noch Franklin Chambers. Der einzige Mann, der 
sie wirklich in Bann gezogen hatte, mit dem sie ihr Leben 
aber nicht teilen konnte und nun … jetzt will er nichts mehr 
von ihr wissen und ihr scheint als wäre diese Liebe, die sie 
einst füreinander hatten, für immer eingefroren und ein auftauen unmöglich.

Geknickt hängt Caitlin schlapp am Steuer.

Ein Anruf geht via »TRUSTcLOCK« ein.

»Ja?« 

»Hi, Mom.« 

»Trust! Vermisst du mich schon oder willst du mich fragen,
ob Sofia bereits ihre Koffer reintragen darf?« Caitlin lacht und 
TJ stimmt kurz mit ein.

»Nein, und, naja, ja.« 

»Wie jetzt?« 

»Wir können später darüber reden. Wie war´s denn bei 
Jake?« 

»Du weißt es also schon?« 

»Ja, er hat sich vorhin kurz bei mir gemeldet. Er hat sich 
sehr über deinen Besuch gefreut. Er und Tiffany.

Geht´s dir denn gut?« 

»Klar, danke! Es war wirklich sehr schön und wir konnten 
uns aussprechen. Es war sehr aufschlussreich, für alle.

Nächsten Sonntag schuldet uns Tiffany ihren leckeren Apfelkuchen und Jake einen guten Kaffee! Bist du dabei? Nimm 
doch Sofia mit! Sie freuen sich sicher darüber!« 

»Das freut mich sehr zu hören! Ja, wieso nicht! Vielleicht 
hat sie Lust uns zu begleiten. Wird sicher nett. Ich plane es 
mir ein, versprochen.« 

»Schön! Dann bis nacher-« 

»Cait!« 

»Ja?« 

»Da ist noch was!« 

»Was?« 

»Vielleicht solltest du kurz ran fahren.« 

»Hat das nicht bis später Zeit?« 

»Ich möchte es dir gerne gleich sagen, aber ich sehe gerade,
dass du bald da bist, also treffe ich dich noch an, bevor ich 
nochmal ausgehe.« 

»Also gut, bis gleich!« 

»Bis gleich!« 

Caitlin schnauft. Sie hofft, Trust geht nicht aus - nur um ihr 
aus den Weg gehen zu können - um mit Sofia allein zu sein.

Hätte sie heute Nacht nicht heim kommen brauchen, hätte 
sich das erübrigt gehabt. Sicher macht sie sich zu viele Gedanken.

Cait macht sich keine weiteren Überlegungen, worüber TJ 
mit ihr sprechen will. Sie ist mittlerweile so müde, dass sie 
fast am Steuer einschläft. Grübelnd überlegt sie, ob es nicht 
einfach besser sei, hier irgendwo ins Gebüsch zu fahren. Momentan fühlt sie sich überall so überflüssig.

Sie hat bei der Neugestaltung von »Ranger of Worldlife« 
viel Mitgeholfen und beeinflusst, aber letztlich hat sie sich 
nun davon distanziert und Trustin alles weitere überlassen.

Sie wollte eine neue Aufgabe, aber das Anwesen von Jake in 
Schuss zu halten hatte sich ja jetzt nun auch erübrigt.

Ihr altes Zuhause wollte sie eigentlich nun Trustin und Sofia überlassen … aber wohin nun mit ihr?  

Plötzlich knickt Caitlin für eine Sekunde ein und rast querfeldein in die danebenliegende Wiese.

Sie ist schnell wieder bei sich und bremst den Wagen.

Es ist nichts passiert! 

Caitlin schaltet den Motor aus, atmet tief ein und aus und 
lehnt sich erstmal selbst beruhigend zurück.

Das war knapp! Nur gut, dass sich neben der Straße ausschließlich Wiese befand und keine gefährlichen Bäume. Die 
hätten ihr kurzum das Ende bedeuten können.

Caitlin wird klar, dass sie noch nicht bereit ist, ihr Leben zu 
beenden. Ganz im Gegenteil sogar.

Plötzlich piept Caitlins »cLOCK« und TJ ist auf dem Bildschirm.

»Mom? Alles Okay? Ich sah dein Puls hochschnellen und 
dein Auto zum stehen kommen!« 

»Ja, alles in Ordnung! Keine Sorge! Ich fürchte nur, ich bin 
für einen Augenblick eingeschlafen. Hätte nie gedacht, dass 
mir sowas mal selber passiert!« 

»Nun, fahr jedenfalls nicht weiter bevor du wieder eindeutig fit bist! Oder, soll ich dich lieber abholen kommen?« 

»Das ist lieb, aber keine Sorge! Jetzt bin ich wach! Vollkommen wach!« Caitlin lacht kurz auf um ihren Sohn zu beruhigen.

Trustin bleibt Todernst.

»Nun gut. Fahr vorsichtig!« 

TJ legt auf und Caitlin wirft ihren Motor wieder an. Jetzt 
will sie nur so schnell wie möglich wieder heil nach Hause 
kommen, ohne einen weiteren Zwischenfall.

Doch da ertönt eine Message auf ihrer »cLOCK« und sie erscheint visuell vor ihr - eine Warnnachricht!  

»Auto verriegeln!« 

Caitlin zieht schnell Luft ein und ist wieder voll da. In Sekundeneile verriegelt sie mit einem Knopfdruck ihren Wagen.
Sie blickt gerade herauf, als sie eine Gestalt vor ihrem leeren 
Nebensitz-Fenster sieht.

Der Mann zielt eine Waffe auf sie und panisch, aber geistesgegenwärtig schlägt Caitlin ihre Arme um ihren Kopf - um 
sich zu schützen.

Caitlin vernimmt gerade noch den Knall, bevor alles um sie 
herum Schwarz wird.
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»Caitlin! Wach auf!« 

Caitlin ist ganz schummrig und schwindelig, als sie ihre 

Augen aufschlägt.

Was macht Jason de Hon da über ihr?  

»Wo bin ich? Was ist passiert?« 

»Alles in Ordnung, Cait! Du bist immer noch in deinem Wagen. Kannst du dich noch erinnern was passiert ist?« 
Caitlin blickt ein wenig desorientiert um sich, bevor ihr alles wieder schlagartig in den Sinn kommt.

Urplötzlich fährt eine Welle von kaltem Schauer über ihren 

Körper.

»Du bist sicher, Cait!« De Hon sieht Caitlin sofort an, dass 

sie sich soeben wieder an alles erinnert.

»Wir haben den Mann geschnappt. Er wollte zu Fuß flüchten, aber du weißt ja, niemand entkommt uns!« De Hon grinst 

siegesbedacht.

»Wer war er?« Verwirrt blickt Caitlin an sich herab.
Wieso hatte sie keinen Kratzer abbekommen? 

»Wieso bin ich nicht Tod?« 

Ein Kollege De Hons, der dem Gespräch folgt, klappt wortlos die Tür auf, damit Caitlin ein Blick darauf werfen kann.
Sie versteht.

Kugelsicher.

Man sieht den Einschlag, dass ist auch alles. Das Auto hat 

ihr das Leben gerettet … doch dann denkt sie um.

Die Nachricht hat mir das Leben gerettet.
»Ein kugelsicheres Auto, Cait. Das hast du dem hohen Posten 
deines Sohnes zu verdanken. Eure Autos sind alle Kugelsicher, zum Glück!« Bekümmernd legt Jason eine Hand auf 
Caitlins Schulter.

Sie sitzt immer noch im Auto, angelehnt auf ihrem Stuhl 
und Jason sitzt auf dem Beifahrersitz.

Caitlin vernimmt in der Ferne einen Hubschrauber, der 
immer leiser zu werden scheint. Vermutlich sitzt darin der 
Täter. Im Hintergrund kann sie mehrere Einsatzkräfte reden 
hören und den Tathergang besprechen und analysieren.

»Ich bin wirklich froh, dass dir nichts passier ist, Caitlin!« 
De Hon legt seine Stirn in Falten während Caitlin versucht 
wieder einen klaren Kopf zu bekommen.

»Was ich nicht verstehe, weshalb hattest du deinen Wagen 
verriegelt, Cait? Und warum hast du hier geparkt, auf der 
Wiese?« 

»Ich hatte einen Sekundenschlaf, aber die Wiese hat mich 
vor einem bösen Ende bewahrt.« Beschämt blickt Caitlin kurz 
zur Seite. Vermutlich hatten alle eher an eine Verfolgungsjagd 
gedacht.

»Dann hatte ich ein kurzes Gespräch mit Trustin. Er hatte 
sich bei mir erkundigt, ob alles in Ordnung ist.

Ich wollte gerade los fahren, als ich eine Warnmessage bekommen habe - ich solle das Auto verriegeln.« 

De Hon blickt neugierig. »Von wem?« 

»Ich weiß nicht! Es ging alles so schnell!« 

Beide blicken auf Caits »TRUSTcLOCK« während Caitlin 
nach der erhaltenen Nachricht sucht um sich den Absender 
anzuschauen.

Doch Caitlin kann keine Nachricht finden. Sie ist gelöscht.
»Seltsam!« Caitlin fragt sich beinahe, ob sie sich die Nachricht nur eingebildet hat, doch Jason glaubt ihr.

»Das Löschen von Nachrichten ist nur wenigen Personen 
möglich! Am besten du fragst mal deinen Sohn. Er wird es dir 
mit Sicherheit sagen können.« 

»Vielleicht, ja.« 

»Machen wir uns nichts vor, Cait! Wer auch immer dir diese 
Nachricht geschickt hat, war heute dein Schutzengel!  

Wenn die Tür nicht verriegelt gewesen wäre, hätte er sie 
geöffnet um erneut abzudrücken!« 

Und um das ganze noch zu verdeutlichen, setzt De Hon 
noch hinzu: »Dir kann ich es ja sagen, am Griff der Beifahrertür haben wir seine Fingerabdrücke entnehmen können. Es 
ist also Gewissheit.« 

Caitlin schluckt. Sie weiß, Jason hätte es einem Menschen,
der nicht im Dienste von ROWL steht - nie erzählt, um der jeweiligen Person keine weiteren Alpträume anzuhängen, aber 
Caitlin war jemand der viel verkraftet. Das weiß De Hon nur 
zu gut.

»Nun, spann mich nicht länger auf die Folter! Wer war der 
verdammte Mann?« Caitlin starrt Jason direkt in seine liebevollen Augen, während sein Kollege im Hintergrund weiterhin alles notiert, was vor sich geht.

»Sein Name ist Phillip Schmidt. Man geht davon aus, dass 
er auch ein Aussätziger war und für Henry Jonson gearbeitet 
hat. Er hat sich mit seinem Vorgesetzten gestritten und war 
anderer Ansicht, was die Zukunft angeht. Im Klartext hat ihm 
die neue Richtung und die Versöhnung der »Aussätzigen« mit 
dem ROWL nicht gefallen und in keinster Weise zugesagt.« 

»Aber, wieso mich?« 

»Ja, und da kommst du ins Spiel. Du bist ein wesentlich 
leichteres Opfer als dein stets bewachter Sohn Trustin!  

Noch dazu, bist du dafür verantwortlich, dass Trustin überhaupt hier auf der Bildfläche erschienen ist. Du kannst also 
eins und eins zusammen zählen.« 

»Ich verstehe. Ich hatte also echt Glück. Ich hoffe nur, es 
gibt nicht noch weitere Personen mit demselben Vorhaben!« 

»Nun, dass hoffen wir auch, aber es war abzusehen!« 

Caitlin kommt ins Grübeln.

»Ja, ihr wart ganz schön schnell vor Ort! Wie kommt das?« 

»Nun, du stehst unter einem ganz besonderen Schutz. Und,
wie gesagt, es war abzusehen - nur eine Frage der Zeit!« 

»Dann, Danke! Ich habe ganz vergessen, was für eine gute 
Arbeit ihr macht!« 

»Du warst mal ein Teil davon, Caitlin! Eines unserer Vorbilder!« Jason de Hon grinst. »Schön, dass du wieder da bist!« 

Jason kann nicht anders und drückt Caitlin kurz an sich.
Caitlin ist überrascht, wie gut ihr das tut.

»Jason?« 

De Hon blickt sie ein wenig erschöpft und zugleich fragend 
an.

»Ich weiß, Trustin hat dich und deinen Sohn bereits geehrt,
aber, ich möchte, dass mehr daraus wird.« Caitlin ringt nach 
den richtigen Worten.

»Du meinst, unsere alte Freundschaft wieder in Gang bringen?« 

»Ja, wenn du so willst! Nur noch freundschaftlicher!« Caitlin 
und de Hon lachen, sie wissen beide, was sie damit meint.

Caitlin und de Hon hatten sich in der Vergangenheit viel 
geneckt und waren nicht immer einer Meinung. Seine Zuneigung und Anerkennung ihr Gegenüber hatte er immer gut 
verborgen, bis er am Ende endlich ehrlich war und sich als ein 
wahrer Freund entpuppte.

»Wie wäre es mit kommenden Samstag? Du kommst mit 
deinem Sohn zum Abendessen zu uns!? Vielleicht möchtest 
du deine Frau mitbringen?« 

»Ja, ich bin verheiratet, wenn du das insgeheim fragen wolltest.« De Hon grinst ein wenig verschlagen, doch Caitlin kann 
auch ein klein wenig Wehmut darin erkennen.

Vielleicht hatte er sich auch insgeheim gefragt, was aus ihnen beiden hätte werden können, wenn ihr Weg anders verlaufen wäre.

Er scheint jedoch diesen wehmütigen Gedanken beiseite zu 
schieben, weil er sich eingestehen muss, dass er mit seiner 
Familie sehr glücklich ist.

»Du meinst, wir sollen was mitbringen zum essen, oder?« 
Breit lächelnd wartet Jason auf eine Antwort.

Losgelöst lacht Caitlin auf. »Nein, keine Sorge! Ich hatte 
viele Jahre Zeit um das Kochen zu erlernen!«  

De Hon blickt immer noch skeptisch, aber mehr zum Spass.

Ergebend lenkt Caitlin ein: »Wenn´s schief läuft, habe ich 
immer noch die Nummer von einer guten Pizzeria neben an! 
Die haben Lieferservice!« 

»In Ordnung! Wir freuen uns schon darauf!« 

»Sehr schön!« 

Grinsend und hilfsbereit will ihr Jason wie ein Gentleman 
aus dem Auto helfen, doch Caitlin winkt ab.

»Ich glaub, du spinnst! Mir fehlt nichts!« 

»Meine Caitlin! Ganz die Alte!« De Hon lacht und Caitlin 
grinst frech. Sie werden sich immer necken. Bis ins hohe Alter.

»Thomson fährt dich heim. Du solltest dich jetzt dringend 
ausruhen.« 

»Danke! Ich denke, ich kann jetzt ein bisschen Schlaf gebrauchen!« 

»Mom!« 

Caitlin blickt überrascht zur Seite.

TJ eilt heran.

»Alles in Ordnung?« Doch Trustin lässt ihr keine Zeit zu 
antworten. Er umarmt sie und holt sich all seine Antworten 
von ganz alleine - aus ihren Gedanken und denen De Hons.

Nach einer kurzen Weile lässt er ab.

»Danke, De Hon! Ich fahre meine Mutter jetzt selbst nach 
Hause und ich freue mich auf Samstag!« 

Respektvoll nicken sich beide zu und Caitlin schenkt Jason 
noch einmal einen dankenden Blick, bevor sie mit Trustin im 
Arm von der Bildschirmfläche verschwindet.
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Der Wecker klingelt und eine berauschende, flotte Musik 
springt an, die Caitlin jeden Tag auf´s Neue aus dem Bett 
wirft, mit einem Lächeln auf dem Gesicht.

Es ist einfach ein schönes Lied.

Caitlin kann kaum glauben, wie gut gelaunt sie an jenem 
Morgen ist! Gestern erst wollte jemand sie umbringen und 
doch ist es, als würde sie es völlig kalt lassen. Aber Cait versteht sich selbst ganz gut. Sie hat verstanden was ihr Gemüt 
ihr sagen möchte. Freue dich, du bist am Leben, Caitlin! 

Cait springt aus dem Bett und entscheidet sich zum ersten 
Mal im Leben im Pyjama zu frühstücken, anstatt sich als erstes zu richten. Sie hat keine Ahnung woher diese unglaubliche Hungerattacke kommt, die sie im Nu verspürt, aber sie ist 
da und sie will jene augenblicklich stillen.

Caitlin reißt ihre Schlafzimmertür auf und springt die 
Treppen herunter, als wäre sie noch einmal ein junges Kind.

Woher sie plötzlich diese neue Energie hat?  

Sie hat keine Ahnung. Vermutlich verdankt sie es ihrem 
neuen, zweiten Leben, dass ihr geschenkt wurde - und sie ist 
so dankbar dafür.

Sie möchte sich erneut daran erinnern, für alles dankbar zu 
sein, was ihr die Welt zu bieten hat. Die kleinsten Dinge sind 
oft die Dinge, die wir am meisten lieben und schätzen, auch 
wenn wir es zuvor nie geahnt oder gar bemerkt haben.

Ein Lied, das wir gerne hören; der Duft von Blumen; ein 
warmer Sonnenstrahl im Gesicht; oder, wie sie jetzt, das leckere Frühstück auf dem Tisch.

Caitlin kann es kaum glauben, Trustin hat ihr Frühstück 
gemacht. Er hat an alles gedacht: Orangensaft, Kaffee, Ei,
Brötchen, Toast, Croissant, Aufstrich, … er hat einfach an alles gedacht.

Trustin ist bereits in seinem weißen Geschäftsdress und 
strahlt seine Mutter an. Er sieht überrascht aus. Er hält die 
Zeitung in der Hand, eine Sache die sie sehr an Jake Junior erinnert, der jeden Morgen mit ihr die Zeitung in wahrer Papierform las, anstatt per »cLOCK«.

Sie erinnert sich kurz daran. Dann tritt sie vor zum Tisch.

»Das ist unglaublich, danke!« 

»Es war längst überfällig! Du machst mir jeden Morgen das 
Frühstück, seit dem ich denken kann! Jetzt warst du dran!« 

»Ehrlich, danke! Wirklich lieb von dir! Musst du schon los? 

»Nein, lass uns zusammen frühstücken. Nur weil ich es 
schon geschafft habe mich anzuziehen, heißt das nicht, dass 
ich schon los muss.« TJ lacht, es sollte ein kleiner Spaß sein.

»Keine Sorge! Ich werde im Geschäft nicht im Schlafanzug 
auftauchen!« Caitlin zwinkert ihrem Sohn zu und setzt sich.

»Nein, bitte! Ich möchte, dass du dir heute einen Tag frei 
nimmst, nach all dem was gestern war!« 

»Du willst also, dass ich mich Langweile?« Caitlin macht zur 
Belustigung ein gelangweiltes Gesicht.

»Nein, hör mir zu. Ich wollte es dir gestern schon erzählen.« 

»Weshalb so ernst?« 

»Du bist ja total ausgewechselt, was nicht heißt, dass mir 
dein neuer Teil deines Ichs nicht gefallen würde!« TJ grinst,
kurz bevor er wieder ernst wird.

»Entschuldige! Leg einfach los. Ich erinnere mich. Du wolltest mir gestern etwas am Telefon erzählen oder spätestens,
sobald ich zuhause bin. Um was geht es?« 

»Ich habe dir doch mal erzählt, dass ich mir hier verfolgt 
vorkomme. Als wären wir im Haus nicht allein.« TJ lässt seine 
Mutter zurückbesinnen.

»Ja, ich erinnere mich. Wir gingen davon aus, dass du vielleicht Derric seine Seele wahrnehmen kannst, da er hier verstorben ist.« Nun scheint Caitlin wieder die alte zu sein.

Sie blickt bedrückt und ihr Kopf arbeitet wieder auf Hochtouren.

Was will ihr Sohn nun weiter ausführen? 

»Nun, ich kann dich jetzt beruhigen. Es ist nicht so.« 

Caitlin nickt nur. Sie kennt ihren Sohn nur zu gut und weiß,
dass er noch nicht das letzte Wort gesprochen hat.

»Es war Jakes.« 

Überrascht blickt Caitlin auf.

Sie spürt wie sich ihr Pulsschlag ein wenig erhöht und versucht sich selbst zu beruhigen indem sie erst einmal ein und 
aus atmet, bevor sie erneut anfängt zu sprechen.

»Was heißt, es war?« 

»Er hat sich gestern das letzte mal gezeigt. Ich hatte bis vor 
gestern die Kommunikation mit dem verstorbenen Menschen 
unterbrochen und nicht gefördert. Ich meine damit, ich bin 
nicht darauf eingegangen, weil ich nicht mit Toten kommunizieren möchte … aber … als ich erkannte, dass es Jake Trupper 
Junior ist und nicht Derric oder irgend ein anderer, da wollte 
ich es zulassen.« 

»Das bedeutet, du hast es dann zugelassen?« 

»Ja, das habe ich.« 

Kurzes Schweigen entsteht.

Vermutlich versucht TJ gerade heraus zu bekommen, wie es 
um den Zustand seiner Mutter steht und Caitlin weiß das. Sie 
lässt das dieses mal zu und gedanklich fragt sie sich selbst, ob 
es also nun wirklich wahr ist, dass JJ Tod ist.

Als ihr die hohe Wahrscheinlichkeit klar wird, spricht sie es 
aus: »Also, ich weiß, du würdest mir das nur sagen, wenn du 
dir ganz sicher bist … Dann ist es jetzt also offiziell, offiziell 
für mich, Jake Junior ist Tod.« Caitlin nickt nachdenklich und 
wartet nun, nachdem sie die endgültige, niederschmetternde 
Nachricht erhalten hat, was TJ weiter zu berichten hat.

»Wir wissen beide, dass du schon lange davon aus gehst,
das JJ verstorben ist. Aber was du jetzt erfahren solltest, ist,
was er mir gestern ausgerichtet hat.

Er möchte, dass du wieder glücklich wirst und dein Leben 
genießt. Er sagt, er habe das Gespräch mit dir und seinem Vater mit angehört und er ist glücklich darüber, dass wir weiterhin eine Familie bleiben.

Du sollst nun endlich loslassen und ihn ziehen lassen. Du 
hättest recht: du trägst soviel Liebe in dir, dass es dir möglich 
ist, mehrere Menschen in deinem Leben zu lieben und du 
solltest es zulassen. Er werde dich für immer lieben, so, wie 
du bist.

Es war das Einzige und Letzte was er von sich gab.

Danach konnte ich ihn nicht mehr hier verspüren. Es war 
ihm so wichtig, dass er mich bis gestern nicht in Ruhe gelassen hat und ich bin froh, dass ich darauf eingegangen bin,
denn jetzt hat dieses Haus endlich seinen Frieden gefunden 
und … ich hoffe, dass dich diese Botschaft heilt und dir deinen Frieden gibt.

Ich finde, es ist Zeit für dich endlich nach vorne zu sehen.
Du darfst glücklich sein, Mom! Wehre dich nicht dagegen! 
Lass es einfach zu!« 

Trustin ist fertig.

Caitlin ist erstaunt, wie erwachsen ihr Sohn geworden ist 
und sie kann kaum glauben, was sie in diesem Gespräch vernommen hat … Caitlin fühlt sich, als habe sie soeben ein unglaubliches Geschenk erhalten, von jemanden, den sie einst 
sehr geliebt und geheiratet hatte.

Im stillen dankt Cait JJ.

Dann blickt sie auf und schaut TJ liebevoll und ruhig in die 
Augen: »Danke, Trust! Danke.« 

Mehr fällt Caitlin nicht ein. Sie will ihm einfach nur danken. Sie weiß, er hört was sich in ihren Gedanken abspielt,
aber das Einzige was er wirklich erfahren soll, ist, dass sie ihm 
von Herzen dafür dankt. Das ist alles.

Gemeinsam frühstücken sie in Ruhe und Caitlin genießt es,
mit Andacht an JJ und Dank an ihren Sohn TJ.

Caitlin willigt ein, sich den heutigen Tag frei zu nehmen.
Als Trustin fort geht, um seiner Arbeit nachzugehen, fährt 
Caitlin an das Grab von ihrem verstorbenen Ehemann.

Sie legt ihm selbst gepflückte Blumen aufs Grab und setzt 
sich zu ihm nieder im Schneidersitz.

Sie weiß, er ist nun nicht mehr hier, aber sie wünscht ihm 
alles Gute. Und was sich für sie noch viel besser anfühlt, sie 
hat jetzt keine Angst mehr, ihn gedanklich anzusprechen. Sie 
schämt sich nicht mehr und die alte Vertrautheit ist zurück.
Sie weiß nun, dass er über alles Bescheid weiß und das er keinen Groll gegen sie hegt und mit ihr im Reinen ist. Das ist soviel Wert für Caitlin und gibt ihr ihren verlorenen, vollständigen Frieden zurück.

Cait sitzt dort in der Wiese, den ganzen Tag lang.

Als es allmählich dunkel wird steht sie auf und fährt heim.
Sie will Trustin ein Abendessen kochen und Sofia dazu einladen. Sie werden gemeinsam einen netten Abend verbringen 
und zusammen lachen.

Sie wird sich mit vollgestopften Magen ins Bett legen und 
friedlich schlafen. Etwas mehr, wofür sie dankbar ist.
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»Was? Heute mal wieder angezogen zum Frühstück?« TJ 
blickt Caitlin lachend an.

»Ja! Ich werde zur Abwechslung wieder arbeiten gehen!«  

Caitlin hat sich, wie üblicherweise gewohnt, früh am morgen vollkommen fertig gerichtet. In einem sommerlichen,
schlichten, schicken Kleid lässt sie sich locker auf den Stuhl,
an den erneut vollgedeckten Frühstückstisch, fallen.

Caitlin blickt erstaunt.

»Soll das jetzt immer so weiter gehen?« Caitlin schüttelt 
den Kopf. »Ich beneide jetzt schon deine Sofia! Und wenn das 
so weiter geht, ziehe ich glaube ich - doch nicht aus!« Cait 
scherzt, eine Seite an ihr, die sie viel zu lange vernachlässigt 
hat.

Zuvor war ihr Leben so ernst gewesen, dass nicht viel Zeit 
dafür übrig blieb. Doch jetzt, jetzt fühlt sie sich durchaus berechtigt glücklich und fröhlich zu sein.

Wie wunderbar es doch ist, sich glücklich schätzen zu können.

»Ich muss schon los, aber genieße du noch schön in aller 
Ruhe das Frühstück!« Trustin blickt nachdenklich auf seine 
»cLOCK«, die ihm ein morgendliches Meeting anzeigt, dass er 
leider selbst viel zu früh angesetzt hatte.

»Ja, geh schon, dann bleibt mehr für mich übrig!« Caitlin 
lacht und TJ steht auf.

Er streckt sich kurz in die Länge.

»Ach, bevor du gehst … Danke, dass du mich gewarnt hast! 
Ich meine, ich habe mich noch gar nicht dafür bedankt!« Caitlin wiederholt es, weil sie Trust vor sich sieht, wie er kurz die 
Stirn runzelt. Dann setzt er sich erneut zu ihr an den Tisch 
und Cait fährt überrascht am Platz zurück.

Er weiß, um was es hier geht, sie braucht nicht weiter zu 
sprechen.

»Caitlin … ich habe dich nicht gewarnt! Ich glaube, du 
weißt bereits, wer es wirklich war!« 

Kurze Stille entsteht.

»Du meinst … wirklich? Ist es Franklin gewesen?« 

»Finde es heraus!« Trustins Blick sagt alles. Er weiß es 
längst.

»Aber, wieso sollte er?« Caitlin versteht nicht ganz.

»Das kannst du dir doch denken!« TJ legt den Kopf schräg 
und kann es kaum glauben. Seine Mutter, die sich sonst in allem recht sicher ist und alles und jeden enorm gut einschätzt,
ist sich in dieser einen Sache nicht sicher, die so klar ist wie 
Sonnenschein! 

»Weil er … «   

»Ja?« 

»Weil er dich liebt!« 

Erstaunt blickt Caitlin ihren Sohn an.

Chambers hat also doch noch Gefühle für sie?  

Und, wieso wusste sie nichts davon? 

»Ich habe es die ganze Zeit gewusst, Cait! Aber ich fand, du 
solltest es selbst heraus finden, sobald es Zeit dafür ist!  

Ich hoffe du versteht das!?« TJ hat das Gefühl, als würde er 
mit einem kleinen Geheimnis rausrücken und ihm ist ein 
bisschen unangenehm dabei, dennoch ist er so froh, dass der 
richtige Zeitpunkt gekommen war, mit seiner Mutter darüber 
zu sprechen. Sie war definitiv bereit dafür. Alles andere, was 
sie beschäftigte, war vorüber.

In Trustins Augen ist nun die geeignete Zeit gekommen, in 
der seine Mutter und sein Vater wieder Freunde werden können. Nicht nur, weil er endlich vor hat, sein Vater öfter wieder 
für Beratungen seinerseits ins Geschäft zu holen, nein, weil er 
auch eine intakte, glückliche Familie haben möchte, in der 
nichts unausgesprochen bleibt oder eher gesagt, in der man 
verzeiht und über vergangene Dinge hinwegsieht. Jeder lebt 
schließlich nur einmal dieses Leben.

Umso überraschender schaut Trust, als seine Mutter urplötzlich ihr Frühstück abbricht und aufsteht.

»Trust? Ich hoffe, es ist in Ordnung … ich würde heute gerne noch einen zweiten Tag frei nehmen!« 

»Das soll wohl ein Scherz sein!?«  

Perplex blickt Caitlin ihren Vorgesetzten an.

Hatte er tatsächlich was dagegen? 

Trustins Antwort folgt sogleich: »Quatsch! Ich bestehe sogar darauf!  

Du meinst zwar immer, du würdest lang nicht mehr so viel 
arbeiten wie früher einst mal, aber auf mich machst du den 
Eindruck einer laufenden Kaffeemaschine, deren Anwesenszeit stets garantiert ist!« TJ lacht darauf folgend und er weiß 
nun, was seine Mutter vor hat.

Sie lächelt ihren Sohn nur an und wird dabei sogar ein wenig rot. »Es kann vielleicht spät werden! Nur, falls du auch 
noch Abendessen kochen wolltest!« Caitlin lacht auf und 
zwinkert ihrem Sohn zu, bevor sie bereits als erste die Haustüre stürmt - und mit ihrem Fahrrad davon radelt.

Verdutzt steht TJ da - soll er nun das ganze Frühstück wegräumen!? 

Sofia erscheint prompt.

»Die Haustüre stand offen! Ich hab deine Mutter gerade 
noch davon radeln sehen! Wo will sie denn so schnell hin?« 

»Das Gleiche wie ich!« TJ läuft entschlossen auf Sofia zu 
und gibt ihr schnell einen festen Kuss. »Ein dringender Termin, unaufschiebbar!« Dann läuft er an ihr vorbei und bleibt 
kurz an der Haustüre stehen: »Lass dir das Frühstück schmecken!« Frech grinsend stürmt Trustin aus dem Haus und Sofia 
blickt auf den reich gedeckten Tisch.

»Ach so läuft das hier also!« Sofia ist nicht auf den Kopf gefallen. »Der Letzte räumt ab!« Sofia grinst schräg. »Das bin 
dann wohl ich!«  

Sofia setzt sich mit ihrem luftigen Kleid und ihrer langen,
blonden Mähne an den Tisch und nimmt sich vor, alles aufzuessen, wirklich alles …

… umso weniger hat sie abzuräumen und ihr Bauch sagt ihr 
sowieso: »Iss für zwei!«
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Es ist ein weiter Weg, aber Cait nimmt ihn auf sich. Das Wetter ist herrlich und Caitlin tritt in die Pedale, als habe sie alle 
Zeit der Welt.

Ehrlich gesagt hat sie Herzklopfen, aber sie weiß nur zu 
gut, dass sie das nicht der Anstrengung zuschieben kann,
nein, sie hat Herzklopfen, weil sie nicht weiß, wie Chambers 
reagieren wird, wenn sie auf einmal vor seiner Tür steht.

Wie wird er sie anblicken? 

Wird er vielleicht einfach gleich wieder die Tür verschließen, weil er ihr nie verzeihen wird, dass sie damals von ihm 

gegangen ist? 

Womöglich hat er ja eine andere Frau?  

Darüber hat sie noch gar nie nachgedacht!  

Was, wenn diese geliebte die Türe öffnet! Würde sie dann 






davon flüchten, wie eine »durchgeknallte« Person? Bei dem 
Gedanken daran, muss Caitlin doch ein wenig schmunzeln.
Sie ist so unsicher, wie sie es noch nie im Leben zuvor war.
Sie ist nicht unsicher über ihre Gefühle, nein, sie ist sich unsicher, weil sie nicht weiß, was sie erwartet.

Würde sie eine Abfuhr seitens Chambers ertragen?  
Sie denkt eine Weile darüber nach.

Ja, das würde sie. Dann würde sie wenigstens Bescheid wissen. Was nicht bedeutet, dass sie nicht um ihn kämpfen würde! Leicht wird sie es ihm bestimmt nicht machen, falls er ihr 
eine Abfuhr erteilt.

Caitlin muss lachen. Es war eigentlich noch nie ihr Ding,
sich für einen Mann ins Zeug zu legen. Sie war es gewohnt,
dass sich jemand um sie bemüht, statt verkehrt herum.

Aber, vielleicht hatte dieser eine Mann, Namens Franklin 
Chambers, doch eine weitere Chance verdient. Vielleicht …

Caitlin weiß jetzt zumindest eines ganz klar: sie möchte 
mit ihm zusammen sein. Sie wußte es schon immer! 

Sie hatte dieses Geheimnis stets bewahrt und ihre Gefühle 
immer für sich behalten. Es schien ihr einst so verkehrt und 
sie hatte das Gefühl, keine wahre Liebe verdient zu haben.






Ich bin jetzt bereit dafür. Komme, was wolle!  
Lass es uns versuchen, Mr. Chambers.
Caitlin muss über ihren Gedanken schmunzeln.

Das Haar weht ihr über das Gesicht und sie schüttelt es ein 

wenig, um wieder freie Sicht zu bekommen.

Der Duft der Blumen wird hier draußen auf dem Lande immer stärker und in der Ferne sieht sie bereits die Berge.
Es ist nicht mehr weit.

Caitlin tritt in die Pedale. Nun gibt sie doch Gas. Sie möchte 

es doch gerne noch schaffen, bevor die Sonne untergeht.
Ihre »cLOCK« meldet sich und Caitlin denkt kurz an TJ, also 

bremst sie kurz ab und späht darauf. Ihr Atem geht schnell,

denn ihr Puls war bereits angestiegen.

Eine Message erscheint.

»Cait, ich musste gerade an dich denken.

Eigentlich muss ich das die ganze Zeit. Schon immer.
Gerade fühle ich mich dir sehr nah - ich weiß auch nicht 

wieso, aber - willst du zu mir auf einen Kaffee kommen? 
Ich habe auch massenweise Marzipan für dich gelagert!« 
Caitlin pocht das Herz bis zum Halse.

Als sie mit einer kurzen Handbewegung den Text weiterschiebt, sieht sie den Absender. Es ist Franklin Chambers.
Kann er tatsächlich fühlen, wie sie näher kommt?  
Oder hat er sie per »TRUSTcLOCK« lokalisiert?  

Wohl eher, lacht Caitlin.

Ganz überraschend legt sich Caitlins Puls. Sie ist ganz gerührt, dass Chambers sich an ihre Leidenschaft für Marzipan 

erinnert. Auch das er, nach allem was war, zum scherzen aufgelegt ist, stimmt sie fröhlich.

Es scheint der richtige Zeitpunkt zu sein - sich wiederzusehen - für beide.

Wild entschlossen steigt Caitlin wieder auf ihr weißes Fahrrad und trippelt so schnell sie kann. Sie entschließt sich, ihm 

nicht zu antworten - sondern ihn zu überraschen. So fern 

man Mr. Chambers überhaupt überraschen kann!  






Ich bin jetzt bereit dafür! Komme, was wolle!
KAPITEL 32 
Als Caitlin auf dem riesigen, grünen Anwesen erscheint, ist 
sie glücklich, es noch vor Sonnenuntergang geschafft zu haben.

Caitlin schmeißt ihr Fahrrad in die grüne Wiese, keine Sekunde will sie länger verlieren.

Als sie den Kieselweg entlang schreitet, geht sie bedacht 
langsam, fast so, als würde sie noch einmal zum Altar schreiten.

Sie fährt sich durch die Haare und ihr wird klar, dass sie 
wahrscheinlich ganz schön »wild« aussieht. Die Haare wohl 
zerzaust und das Kleid ganz durchgeschwitzt. Ihre Wangen 
sind höchstwahrscheinlich hochrot, aber das stört sie nicht 
weiter, dann sieht Franklin schon nicht, wie sehr sie sich zum 
ersten Mal so unglaublich geniert!  






Hach, von wegen! Als hätte ich für einen kurzen Moment vergessen, dass er meine Gedanken lesen kann!  
Caitlin grinst frech. Insgeheim weiß sie, dass sie nach all den 
Jahren mit Trustin dazu gelernt hat. Sie weiß nun ganz gut,
wie sie ihre Gedanken verstecken kann. Jahrelanges Training.






Ob er mich schon hören kann? 
Zum ersten Mal fängt Caitlin an ihre Umgebung wirklich 
wahr zu nehmen. Zuvor war sie noch verstärkt mit ihren Gefühlen beschäftigt und musste erst einmal richtig »ankommen«.

Caitlin bleibt kurz stehen und ist erstaunt.

Sie bemerkt, dass alles ein wenig mehr Pflege benötigen 






könnte - die Bäume, die Wiesen. Es sieht alles ein wenig urig 
aus, aber irgendwie findet Caitlin gefallen daran.
Es sieht nicht künstlich aus, sondern fast so, als habe jemanden der Natur einfach seinen Lauf gelassen.

Wieso auch nicht? 

Erschreckend stellt Caitlin fest, dass Chambers nicht viel 
Wert auf Errichtung von Zäunen gelegt hat.

Hatte er sich etwa freiwillig als leichtes Opfer Preis gegeben?  

Da waren doch bis vor kurzem noch genügend Menschen,
die ihm zu gerne an den Kragen wollten!  

Es schaudert Caitlin. Es gibt bestimmt immer noch genügend Leute, die das immer noch wollen!  

Unwohl bei dem Gedanken blickt sie sich kurz um.

Dann wird ihr etwas klar.

Entweder war es ihm bisher einfach ganz egal, ob und wann 
es soweit kommen würde - oder, es war ganz simpel!  

Da er näher kommende Gedanken auffassen kann, nimmt 
er vielleicht an, sowieso nicht in Gefahr zu sein. Falls sich 
doch jemand trauen würde, könnte er rechtzeitig Alarm 
schlagen. Vermutlich.

Vielleicht ist es einfach eine Mischung aus beidem!  

Oder aber, er traut es nur wenigen Leuten zu, sich ihm gegenüber zu stellen. So wie sie selbst jetzt. Da ist wirklich was 
wahres dran.

Caitlin grinst kurz.

Wieder einmal nimmt sie Anlauf auf das große Haus, das 
einen riesigen Wintergarten zu haben scheint.

Die Eingangstüre aus Holz ist so enorm groß, dass sie aussieht, wie das Tor zu einer Burg. Das passt unbeschreiblich 
gut, fährt es Caitlin durch den Kopf.

Soeben bemerkt sie, dass sie einen Seiteneingang in das 
Anwesen benützt hat und nicht die große, geteerte Zufahrt,
die wieder um einiges schöner und gepflegter aussieht.

Ihr mit kies belegter Weg führt dennoch direkt auf den Eingang zu und Caitlin Trupper fühlt sich kurz an den Hals und 
presst zum ersten Mal nach langer Zeit ihre Lippen zusammen.

Als sie ihre linke Handfläche an den Eingangsscanner legt,
beißt sie sich auf die Unterlippe und erwartet just in dem 
Moment einen läutenden Ton, der sich wie eine Hausklingel 
anhören sollte, oder - bei dem Anwesen - die Glocken eines 
Burgturmes. Caitlin grinst erneut bei diesem Gedanken. Sie 
weiß auch nicht weshalb sie Chambers ständig mit einer Burg 
assoziiert.

Mein Prinz.

Ich fürchte, jetzt bin ich total übergeschnappt! Liegt wohl 

an der Erschöpfung! 

Wann habe ich eigentlich zuletzt was gegessen oder getrunken! Ich habe es ganz vergessen! 






Entsetzt stellt Caitlin fest, dass sie vor lauter Aufregung den 
ganzen Tag über nichts zu sich genommen hat! 
Hastig legt sie noch einmal ihre linke Hand an den Scanner,
der wie ein einzelner Baumstamm neben ihr steht. Sie wundert sich, dass er eben nicht bereits einen Empfangston von 
sich gegeben hat.

Sie blickt nun darauf und ist völlig überrascht! 

Der Scanner »outet« sie als Mitbewohner des Anwesens und 






die Tür steht bereits einen Spalt breit offen! 
Sie weiß überhaupt nicht wieso und seit wann Chambers 
das eingerichtet hatte, aber sie will jetzt nur noch hinein!  

So hatte sie sich das nicht vorgestellt … ständig hatte sie 
geträumt, wie Franklin die Türe öffnet und vor ihr steht und 
nun das!  

Als sie eintritt, ist alles um sie herum fast Rabenschwarz.
Cait weiß nicht, ob das ihrem energielosem Körper zuzuschreiben ist oder deshalb, weil sich ihre Augen erst mal an 
das dunklere Licht gewöhnen müssen.

Niemand ist zu sehen.

Caitlin will die Türe schließen und bemerkt, dass sie bereits 
wieder zu ist. Klar, sie verschließt sich von selbst.

Wieder blickt sie hinein in den riesigen Raum vor sich.

Im hinteren Bereich wird es wieder heller und sie erkennt 
den Wohnraum mit hellbraunen Couchgarnituren und einem 
enorm großen Wintergarten mit vielen grünen Pflanzen.

Sie läuft vor bis zur ersten Couch.

Rechterhand erblickt sie nun die große, offene Küche, die 
sich nur durch eine Theke vom großen Wohnraum abtrennt.
Chambers Haus scheint ihr unglaublich wohnlich und gemütlich. Die Küche ist hellgelb gehalten und bunte Teppiche 
sind auf dem grauen Steinboden verteilt. Es riecht fast ein 
wenig tropisch nach Urwald und Caitlin wird das Gefühl nicht 
los, dass sie sich hier unglaublich wohl fühlt.

Beruhigt atmet sie tief ein und aus. Sie ist angekommen.

»Zuhause«. Es ist so ein blitzartiges, sicherer Gefühl, doch 
immer wieder überkommt sie der Gedanke: »Ich bin daheim«.

Caitlin blickt linker Hand zum Wintergarten, ausgestattet 
mit Baststühlen und einer gemütlichen Sitzecke zum verweilen und Kaffee trinken.

Noch einmal blickt sie zurück.

Da entdeckt sie am Ende, zwischen der Wohnsitzgruppe 
und der Küche einen ovalen Esstisch aus hellem Holz.

Nicht besonders groß. Nur mit fünf Stühlen drum herum,
die jeweils mit einem weichen, geblümten Polster ausgestattet sind.

Völlig überraschend denkt Caitlin darüber nach, dass der 
Tisch für ihre kleine Familie erst mal reicht, sollte jedoch 
noch ein zweites Enkelkind hinzukommen, müssten sie über 
etwas größeres nachdenken.

»Verrückt!« Verrückt, denkt sich Cait erneut.

Sie weiß nicht, woher diese Gedanken so plötzlich herkommen und peinlich wird sie sich bewusst, das Chambers 
wohl ganz in der Nähe ist und ihr bei ihren ersten Eindrücken 
zuhört! 

Was muss er bloß von ihr denken! 

Wieder erröten sich ihre eben verblassten Wangen.

Es ist hoffnungslos! Ich bin zu aufgeregt, als könne ich nur irgendeinen wahnwitzigen Gedanken von mir unterdrücken! 
Wo bist du nur Franklin?  

Willst du mich denn ganz nervös machen?  

Du hast mich absichtlich hier erst einmal in Ruhe ankommen lassen, damit du hören kannst, was ich für einen Eindruck habe und welche Gedanken ich mir dazu mache!? 

Nein, sicher ist dir das egal.

Vielleicht sollte ich lieber gehen …

Caitlin will die Haustüre ins Visier nehmen, da fällt ihr die offen-stehende Glastüre auf, die hinaus führt aus dem Wintergarten und »hinein« auf die endlos grüne Wiese vor dem 
Haus.

Das Anwesen ist umrandet von einem Bach, den wiederum 
viele ausgewachsene Bäume schmücken. Caitlin glaubt beinahe das Wasser hören zu können. Wie irrsinnig! 

Caitlin läuft um die lange Couch herum und streicht dabei 
mit der Hand sanft über die weiche Lehne. Dann steigt sie 
zwei breite Stufen hinab und läuft direkt auf den Ausgang zu.

Sie will gerade über die Stelle treten, da sieht sie Chambers 
mitten auf der grünen, hohen Blumenwiese stehen.

Er hat seine Augen geschlossen und in Richtung der untergehende Sonne gerichtet.

Caitlin bleibt am Türrahmen stehen lehnt sich mit ihrer 
linken Hand daran an.

»Da bist du ja!«, denkt Caitlin weich und hat ein leichtes 
Lächeln auf dem Gesicht.

Just in dem Moment erreicht dieser Gedanke Chambers, der 
offensichtlich die ganze Zeit gebannt Caitlins Gedanken gelauscht hatte. Er dreht sein Gesicht zu ihr herüber, öffnet die 
Augen und funkelt sie mit einem gerissenen Lächeln an.

Caitlin wird von diesem Blick beinahe komplett umgehauen!  

Sie hatte ganz vergessen, wie es sich anfühlt wenn Chambers Charme sie trifft! Wie eine starke Welle die auf hohe 
Klippen trifft, aber es dennoch schafft sie im Wasser einzuhüllen, so, dass von ihr nichts mehr zu sehen ist. Auf ein mal 
ist da kein Land mehr, nur noch Wasser! Da steht man nicht 
länger, sondern lässt sich mitziehen, hinein in den Sog der 
eine Kraft hat, deren man nicht entkommen kann! 

Bei der Beschreibung seiner enormen Kraft auf sie muss 
Chambers nur noch mehr Grinsen. Doch jetzt erweicht es 
mehr zu einem liebevollen Lächeln, das sagt: »Ach, komm! 
Übertreib es nicht und komm endlich her! 

Caitlin ist, als könne sie zum ersten Mal selbst Gedanken 
lesen, als würde Chambers zu ihr sprechen! Vielleicht war das 
hier sogar nicht das einzige Mal! 

»Ich habe zuviel Zeit verloren!«, ist alles, was Caitlin noch 
denken kann. Dann rennt sie los! Sie rennt! 

Sie rennt in die ausgestreckten Arme Chambers und er 
dreht sie im Kreis, bis sie sich an ihn drückt und inständig 
hofft, sofort mit ihm eins zu werden.

Er fühlt sich so warm an und wieder einmal fühlt sie sich 
geborgen. Ein Gefühl, dass sie schon als »vermisst« gemeldet 
hatte. Es ist wieder da!  

Er war es schon immer gewesen - bei dem sie sich »Zuhause« gefühlt hatte!  

»Da wo du bist, ist auch mein zuhause!«, denkt Caitlin und 
eine Träne der Freude füllt ihr Auge und läuft ihre Wange 
hinab.

Widerstrebend nimmt sie ihren Kopf von seiner warmen 
Brust und blickt ihm in sein wunderschönes Gesicht und seine blau-grauen Augen. Er trägt einen kurzen, weißen dreiTage-Bart.

»Kannst du mich immer noch hören, Franklin?« Ihre Stimme zittert überraschend und doch hört sie sich zum ersten 
Mal im Leben lieblich an, fast so, als wäre sie neu geboren.

Auch Chambers Augen werden feucht.

»Ja!« Er muss sich kurz sammeln. »All die Jahre habe ich 
gehofft, eines Tages wieder deine Gedanken vernehmen zu 
können, zwischen all den vielen Gedanken die mich erreicht 
haben! 

Dich zu »hören« versetzt meinem Herzen einen Sprung!  

Ich kann es kaum glauben - es fühlt sich so gut an!  

Unbeschreiblich gut! 

Wo warst du bloß all die Jahre!?« 

Caitlin kann fühlen wie Chambers Liebe zu ihr eine unglaubliche Größe hat und das er ihr all die Jahre treu geblieben ist. Seinen Vorwurf und seine Wut kann sie ebenfalls spüren und sie kann es verstehen.

Sie wünscht sich, sie könnte seinen ganzen Frust und seine 
unterdrückten Schmerzen aufnehmen und mit dem nächsten 
Windhauch davon pusten, weit fort und nie wiederkehrend.

»Keine Sorge! Das hast du gerade getan!« Chambers blickt 
sie durchdringend an.

Caitlin blickt überrascht auf und schluckt.

Ihre Augen füllen sich erneut mit Tränen und sie rennen 
ihre Wangen hinunter, als wären sie jahrelang bereits Schlange gestanden.

Chambers schenkt ihr ein liebevolles Lächeln. Jenes, das sie 
seit Jahren vermisst hatte.

Mit seinem Daumen wischt er sie ihr vom Gesicht.

Franklin Chambers will sich gerade zu ihr hinunter bücken,
da verwandelt sich die tränenreiche Caitlin in eine aufständische, so, wie er sie einst kannte.

Sie funkelt ihn an und schüttelt kurz nichtgläubig den Kopf.
»Du hast dich einfach umgedreht! Du bist einfach gegangen!« 

»Ich wollte, dass du dich aus freien Stücken, von alleine 
aus, entscheidest zu mir zu kommen!  

Ich wollte sehen, ob du nicht nur für die Organisation, den 
»Ranger of Worldlife« zurückgekommen bist - und für unseren Sohn! Ich wollte wissen, ob du vielleicht auch … zu mir
zurück gekommen bist … aber, ich hatte keine Lust mehr länger zu warten!« 

Caitlin gibt sofort nach. Sie weiß, er spricht die Wahrheit.

»Zum Glück für uns! Ich werde nämlich auch nicht mehr 
jünger!« Caitlin lacht beherzt und Chambers stimmt losgelöst 
mit ein.

Seine vielen Fältchen lassen ihn jetzt noch charmanter aussehen als je zuvor.

Caitlin ist ganz hingerissen von diesem strahlenden Anblick. Sie spürt, wie sie immer noch weiche Knie bekommt,
wenn sie ihm in seine blau-grauen Augen schaut.

Chambers wird nachdenklich und ernst. Er will für seine 
Antwort nicht in ihrem Kopf stöbern. Er will es von ihr wissen. »Hättest du denn auch selbst zu mir gefunden - auch 
ohne meine Nachricht?  

Wärst du auch von alleine gekommen?« 

Caitlin weiß, dass er die Antwort eigentlich bereits weiß,
aber sie weiß auch, dass er »ihre« braucht, als »Balsam« für 
seine Seele.

»So wahr, wie ich hier stehe!« Sie nimmt sein Gesicht in 
beide Hände. »Jeder Weg hat mich bisher zu dir geführt in 
meinem Leben. Auch mein letzter Weg hätte es getan!«  

Caitlin möchte genauer werden - mehr verraten: »Sagen 
wir, deine Nachricht, war einfach nur Gedankenübertragung!  

Ich bin schon immer auf dem Weg zu dir … und ich war es 
bereits auch in jenem Moment!« 

Chambers lächelt über ihr Geständnis. Er weiß, es ist nicht 
Caitlins Art »Schwäche zu zeigen«, ganz gleich welche. Aber 
es zeigt ihm, dass sie ihn liebt, von ganzem Herzen, so, wie er 
sie liebt - von ganzem Herzen.

Es gibt nichts weiteres zu sagen. Es ist erst einmal alles gesagt. Beide holen Luft und küssen sich so leidenschaftlich, als 
wäre es ihr erster Kuss und doch ist er so vertraut! 

Ihre Hände können sie nicht voneinander lassen und dennoch haben sie keine Eile »voran zu kommen«! Von nun an 
haben sie alle Zeit der Welt! 

Sie legen sich nieder, mitten in das hohe Gras, zwischen die 
bunten Blumen.

Was danach geschieht, ist das intimste, nackte Freispiel,
dass sich je auf offener Wiese abgespielt haben muss.

Offenherzig und frei von jeder Scham, ausschließlich gefüllt durch vollständige Liebe.

Der Wind streift über die Wiese und streift die nackten Körper, die dort auf dem Boden liegen und sich sanft zu den 
Klängen der Natur bewegen.

Man glaubt den rauschenden Bach zu hören, sowie das 
Flattern der vielen, bunten Schmetterlinge … sie werden nur 
ab und zu übertönt von lauten, aufheulendem Stöhnen voller 
Lust und Befriedigung.

Die Sonne scheint friedlich zu lächeln, als sie ihre Farbe 
von einer Art Gelb in liebliches Rot umwandelt, als Zeichen 
der Liebe. Sie streicht die Körper wohltuend mit ihrer letzten 
Wärme - bevor sie sich langsam verabschiedet.

KAPITEL 33 






»Gehen wir heim?« Charmant lächelt Chambers Caitlin an 
und reicht ihr seine raue, große Hand.
Caitlin greift beherzt zu. »Ja, lass uns rein gehen!« Sie 
grinst und korrigiert gedanklich: »Lass uns heim gehen!« 

Es ist schon fast dunkel, als sie das Haus betreten und die 
Türe vom Wintergarten hinter sich schließen, damit ihnen 
die Kälte nicht folgt.

In der Küche zaubern sie sich eine warme Mahlzeit, aus 
Bandnudeln, einer cremigen, braunen Soße mit Pilzen.

Caitlin hätte in dem Moment alles essen können. Liebe geht 
ja bekanntlich durch den Magen. Und so aßen sie jede Menge 
an frischem Obst … Erdbeeren und Mango … fast alles was der 
Kühlschrank hergab sowie eine ganze Stange Marzipan.

Caitlin ist noch nie glücklicher gewesen. Es fehlt nur eines und da klingelt es schon! Trust! 

Kurzerhand streicht Caitlin über ihre »TRUSTcLOCK« und 
nimmt das Gespräch an.

»Hey, TJ! Schön das du dich meldest! Gerade rechtzeitig,
damit ich dir noch gute Nacht sagen kann!« Cait grinst.

»Dann bist du also gut angekommen! Das dachte ich mir 
schon!« TJ grinst insgeheim und ohne es zu hören, sieht Caitlin es vor ihrem inneren Auge.

Doch Caitlin entscheidet sich für den »Vollmodus« und 
lässt ihren Sohn »bildlich« erscheinen - er grinst wie vermutet.

»Erwischt!«, ruft Caitlin guter Laune.

»Nun, ich muss zugeben, dass ist alles, was ich mir gewünscht habe - und dir!  

Meine Eltern zusammen auf einer Bildschirmfläche - Hey,
Dad!« Trustin winkt kurz hinüber zu ihm und Franklin hebt 
kurz die Hand - sie brauchen sich nichts sagen - sie verstehen 
sich auch so - auf ihre eigene, vertraute Art.

»Ist Sofia auch bei dir?«, will Cait wissen, sie vermutet es 
schon.

»Ja!«, TJ tritt einen kleinen Schritt beiseite.

Da steht Sofia in einem leichten, beigen Kleid und sie sieht 
so unglaublich gesund und »rund« aus - Caitlin kann nicht 
anders! Auch wenn sie momentan ein langes rot-weißes Ärmelhemd von Chambers anhat, gepaart mit zerzausten Haaren und einem vollen, satten Bauch, so muss es doch jetzt 
einfach raus! 

»Ich werde Oma, richtig?« Freudestrahlend blickt sie Sofia 
und Trustin an, und obwohl sie die Antwort bereits »weiß«,
ganz ohne Gedankenübertragung, wartet sie sehnsüchtig auf 
die Antwort der beiden! 

Es herrscht kurz eine spannende Stille, dann überfährt Sofia ein ertapptes Lächeln und ein stolzes »Ja!«, kommt Sofia 
und Trustin von den Lippen.

Freudig nimmt Chambers Caitlin in den Arm und beide beglückwünschen ihren Sohn Trust, sowie ihre zukünftige 
Schwiegertochter Sofia.

»Nun, ihr wisst ja, ihr könnt jede Unterstützung von uns 
bekommen, die ihr wünscht! Und ich hoffe, wir hoffen, dass 
ihr uns hier oft besuchen kommt, mit euren Kindern!«  

Bildlich stellt sich Cait bereits Kinder vor, die über die Blumenwiese rennen, im Pool planschen und Drachen steigen 
lassen …

Verdutzt blicken sich TJ und Sofia an, bevor sich Trustin 
beeindruckt an seine Mutter wendet: »Woher weißt du, dass 
es Zwillinge werden!?«  

Mit roten Wangen kommt Caitlin aus ihrer Zukunftsversion 
zurück in die Gegenwart, in der sie erneut in die Augen ihres 
Sohnes blickt, während Chambers losgelöst auflacht, über etwas, dass er bereits wusste, aber nicht so schnell verraten 
hätte.

»Nun, ich wusste es nicht, aber jetzt weiß ich es ja!« Kommt 
es freudig aus Caitlin herausgeplatzt!  

TJ und Sofia lachen ertappt auf! Caitlin ist ja so gerissen! 

»Ach ja, ihr beiden-« Caitlin stellt sich stolz aufrecht und 
hält kurz inne - um die Spannung für alle beteiligten kurz anzuheben- »Wenn ihr es schon wissen wollt! Es wird nicht nur 
bei den beiden bleiben! Freut euch auf mehr!« Triumphierend 
winkt sie dem verdutzen Pärchen zu - bevor sie auflegt und 
ihr Franklin bereits ein eingeschenktes Glas zum miteinander 
anstoßen hinüberreicht! 

Die Gläser klirren als sie aneinander krachen und der Inhalt 
prickelt kurz auf der Zunge.

»Herzlichen Glückwunsch!«, entfährt es beiden gleichzeitig 
mit einem breiten Lächeln in ihren Gesichtern.

KAPITEL 34 






Als Caitlin Trupper in der Nacht im Bett liegt, schaut sie seelenruhig hinaus, empor - durch die Glasüberdachung.
Sie blickt hinauf zu den Sternen, die so friedlich am Himmel stehen. So friedlich und vollkommen.

Sie spürt, wie Franklin Chambers sie in seinem Arm hält 
und sie ist sich sicher, er wird sie nicht mehr loslassen.

Liebevoll lächelt sie bei diesem schönen Gedanken.






Das ist unser zuhause. Unser zuhause - aller! Egal, ob Mensch 
oder Tier! 
Ich blicke in die Sterne und weiß, dass egal wer auch immer 
unser Heim erschaffen hat, es mit Liebe getan hat! 

In der Absicht, uns Frieden zu schenken!  

Wenn ich hinauf schaue, in den Himmel, sehe ich, dass 
vollkommene Schönheit versucht, den traurigen unter uns 
Trost zu spenden und den glücklichen einen gigantischen,
atemberaubenden Anblick! 

Aber alles in einem - möchte er uns vor allem einen ganz 
wertvollen Schatz schenken: Liebe, Respekt und Frieden! 
Frieden auf Erden!  

… und  

- Zuversicht! 






»Fühlst du es auch?«  
Eine Träne läuft Caitlins linke Wange herab, bevor sie 
glücklich und voller Zuversicht ihre Augen schließt.

Sie wünscht jedem Wesen diesen wertvollen Schatz, damit 
Gewalt ein Ende hat.

DANKSAGUNG 






Mein Dank geht an: 
All jene liebevolle Menschen, denen Liebe, Respekt, Frieden und Zuversicht immer noch, tagtäglich von Neuem etwas 
bedeutet. Haltet fest daran! 

Menschen lernen ausschließlich durch Fehler - sei es durch 
eigene oder durch Fehler anderer.

Es gibt keinen anderen Weg - und es gibt keinen Umweg.

»Lernen wir einander die Hand zu reichen, dann gibt es 
keinen, der nicht gerettet werden kann« - ganz im Sinne von 
»TRUSTcLOCK«  

CHARLY COOPER, im Juni 2016
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